Bezugspreis: Dar unjere Bolen frei ins Faus 


` eder 2,50 Zlotz 


Frühmorgens audi 


Papen 
Von 


Hans Schadewaldt 


Unter den Perſönlichkeiten, die mit der vollen 
inneren Einſtellung auf den nationalſozialiſtiſchen 
Staat die beſte Tradition des alten bürgerlichen 
Deutſchlands verbinden, nimmt der Vizekanzler 


Stelle ein. Er hat aus der Fülle der ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Aufgaben des an Verſailles und Wei⸗ 
mar zerbrochenen Reiches frühzeitig die drei 
Lebensfragen der deutſchen Nation 
richtig erkannt: die Herſtellung 
ſamen Front beider chriſtlicher Konfeſſionen für 
den geiſtigen Neubau des Reiches, die Erſetzung 
der klaſſenkämpferiſchen Unterſchiedlichkeit durch 
eine ſtändiſche und korporative Gliederung aller 
Stände und Berufe ſowie die Ueberwindung des 
innerſtaatlichen Partikularismus durch die Muj- 
richtung einer ſtarken Reichsgewalt bei voller 
Wahrung der 
Länder. Durch ſeine Verbundenheit mit Adolf 
Hitler hat Herr von Papen bewieſen, daß er die 


ſeine geſchichtliche Aufgabe zu erfüllen, als das 
große geſchichtliche Ziel anerkennt, das der Na⸗ 
tivnalſozialismus ſich im Dritten Reich geſetzt hat. 
In ſeinen „Reden zur nationalen Revolution““) 
hat der Vizekanzler das Problem klar heraus⸗ 
geſtellt, das die nationalſozialiſtiſche Bewegung, 
Staat und Volk zu einer Einheit zuſammen⸗ 
wachſen laſſen ſoll, die jedem der Teile ſeine 
Pflichten und Rechte zuteilt, und innerhalb dieſes 
ſtaatlichen und völkiſchen Erneuerungsprozeſſes 
hat er ſich zur beſonderen Aufgabe die Be⸗ 
freiung des deutſchen Katholizis⸗ 
mus aus den liberaliſierten Parteiformen und 
die Eingliederung der aus überholter Partei⸗ 
gebundenheit gelöſten deutſchen Katholiken in die 
nationalſozialiſtiſche Staats⸗ und Weltanſchauung 
geſetzt. 

Schon im alten Staat war Herr von Papen 
der Wortführer eines betont nationalen deutſchen 
Katholizismus, der in Ablehnung der marxiſtiſch⸗ 
liberalen Syſtemkräfte den autoritären 
Staat und das Führerprinzip verlangte, 
eine Haltung, die ihn notwendigerweiſe ſich von 
der Zentrumspartei abſetzen ließ und ſchließlich 
zum katholiſchen Gegenpol Brünings machte. 
Dabei hat er den Kurs immer bewußt in kon⸗ 
ſervativer Richtung genommen und ſich bemüht, 
das traditionierte Ordnungsbürgertum in feinen 
Rechten zu halten. Wenn es in ſeiner kurzen 
Kanzlerſchaft auch zu Spannungen und Diſſo⸗ 
nanzen kam, fo wird doch niemand abſtreiten, daß 
feine Haltung bei aller Taktik ſtets ehrlich 
gegenüber dem Nationalſozialis⸗ 
mus geweſen iſt, mit dem er ſich durch Tiefe der 
Weltanſchauung, Hingabe an das Volkstum und 
ſeine erklärte Gegnerſchaft gegen den Marxismus 
von Grund aus verbunden fühlt. 

Der geiſtig hochkultivierte Organiſatar der 
katholiſchen Deutſchen, deſſen weltmänniſche, ele⸗ 
gante Erſcheinung ſich mit verbindlicher diploma⸗ 
tiſcher Liebenswürdigkeit paart, iſt der Oeffent⸗ 
lichkeit durch ſeinen wiederholten „Appell an das 
deutſche Gewiſſen“ näher gekommen, als es ſein 
ariſtokratiſches Weſen erwarten ließ: Wenn Herr 
von Papen immer dem Intellektuellen mehr als 
dem Mann aus dem Volke zu bieten ſcheint, ſo 
darf doch nicht überſehen werden, daß ſeine 
ſoziale Geſinnung ihn gerade mit den 

Kreiſen eng verbindet, die in der revolutionären 
Tatpolitik des Nationalſozialismus das A und O 
der deutſchen Zukunft ſehen. Wie immer man 


wijfen”. 
tion, 
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des Reiches, Herr von Papen, eine beſondere 


einer gemein⸗ 


kulturellen Eigenſtändigkeit der 


totale Einſchmelzung des geſamten Volkskörpers 
in einen einzigen nationalen Willen, nämlich den, 


+) Franz von Papen, „Appell an das deutſche Ge⸗ 

Reden zur nationalen Revolu⸗ 
Dem Baumeiſter des Deutſchen Reiches, Reichs⸗ 
angler Adolf Hitler zugeeignet. 1 19 Gerhard Otal 


> 8„— Zloty monatg 
Balbmonatlich (einschließlich 1,- Zloty Bejötderungsgebüfry 
voraus zahlbar... Sämtliche Postämier, n Polen nefmen. Lexugsbesteilunge, 
gegen. Die: „Ofaeutyche Morgengoſt“ erfceını y lebenmal in ae, 
Sonntags und Montags —, mit zaflteicher, 
sonntags mii der 16 seitigen Kupfertieydrucbeilage „Illufteierte Oſideut d 
pof“ Durch’ höfn. Gewalt gerrorgecuſene Betriebsfiorungen, Streiks un 
kernen Anfgruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nacdiliejerung uù 


Berlin, 13, Januar. Der Inhalt des geitern 
beſchloſſenen Geſetzes zur Ordnung der 
nationalen Arbeit iſt noch nicht bekannt⸗ 
gegeben worden. Ueber die von Dr Ley gegebenen 
Grundlinien hinaus, die die Führerperantwort⸗ 
lichkeit und die Verbundenheit von Führer und 


Gefolaſchaft von Unternehmer und Belegſchaft be⸗ entſchließt, die das Beſtehen des Betriebes und 
tonen, bringt der „Angriff“ heute einen Artikel, damit der Arbeitsſtätte von Dutzenden, Hunder⸗ 


dem wir nachſtehende Sätze entnehmen: 

Nach dem neuen Geſetz über die Ordnung der 
nationalen Arbeit werden die Menſchen in den 
Betrieben wieder zu einer lebendigen blutvollen 
Einheit zuſammengeſchmolzen, und zwar ent⸗ 


ſprechend der Kampfnatur der nationalſozialfſti⸗⸗ 


ſchen Weltanſchauung in der Gliederung bon 
Führer und Gefolgſchaft. Es wird alte 
weder die alte patriarchaliſche ſoziale Ordnung 


wiederhergeſtellt noch die ſyſtematiſche und ſche⸗ 


menhafte Gleichmacherei des Liberalismus und 
Marxismus. Es wird vielmehr etwas ganz 
Neues gebracht: 3 


Ausschlaggebend in jedem Wirtschafts- 
betrieb ist der Führer und seine Stellung. 


Er trägt nach dem neuen Recht alle arbeits⸗ 
rechtliche Verantwortung für feinen Be- 
trieb. Im deutſchen Arbeitsrecht gibt es nun keinen 
Arbeitnehmer und keinen Unternehmer mehr. ſon⸗ 
dern nur noch einen Führer des Betriebes. Der 
Führer eines Betriebes kämpft an der Spitze ſeiner 
Gefolgſchaft um Arbeit und Brot. Er hält 
ſeine Belegſchaft auch bei ſchlechteſter Beſchäfti⸗ 
gung, auch unter großen perſönlichen Opfern durch. 
Er rechnet nicht nur in Reichsmark und Konten, 
er fühlt fiH auch ſozial verantwo rtlich 
für das Wohl ſeiner Gefolgſchaft, ohne die er 
nichts wäre. Der Führer des Betriebes 
iſt Herr im Hauſe, aber nicht wie früher, 
verantwortungslos gegenüber der Belegſchaft und 
nur verantwortungspflichtig dem Kapital. Wer 
heute ſeine Führerſtellung in unverantwortlicher 
Weiſe mißbraucht, dem wird die Befähigung zum 
Führer eines Betriebes durch ein ſoziales 
Ehrengericht abgeſprochen. 

Die Entſcheidungen dieſer Ehrengerichte werden 
für die kommende Entwicklung des deutſchen 
Arbeitsrechtes und damit der deutſchen Sozial⸗ 
politik von ausſchlaggebender Bedeutung. Der 
Zweck des Geſetzes beſteht nicht lediglich darin, 
der Wirtſchaft und ſozialpolitiſchen Struktur 
unſerer Volkswirtſchaft ein brauchbares Gepräge 
zu geben, ſondern iſt vielmehr der, mit dieſen 
neuen Formen, die aus nationalſozioliſtiſchem 
Geiſt geboren ſind und die ſich nur zum Wohle 
des Volkes auswirken können, wenn ſie ganz mit 
nationalſozialiſtiſchem Geiſte erfüllt werden, dem 
deutſchen Wirtſchaftsleben einen kräftigen und 
dauerhaften Impuls für eine fruchtbringende 
Aufwärtsentwicklung zum Segen des 
ganzen Volkes zu geben. i 

Das „Berliner Tageblatt“ weiſt darauf hin, 
daß eine weitgehende Einſchränkung der 
Verfügungsgewalt des Unternehmers 
über das Unternehmen unter beſtimmten (jei es 


stdeufsche 


wellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 
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(Telegraphiſche Meldung) 


im Geſetz ſelbſt, ſei es in der ſpäteren Durchfüh⸗ 
rung feſtzulegenden) Vorausſetzungen eintreten 
kann. Man wird das vor allem dann erwarten 
können, wenn fidh der Unternehmer aus eigen ⸗ 
ſüchtigen Beweggründen zu Maßnahmen 


ten oder Tauſenden Arbeitnehmern bedrohen. Die 


welchem Umfange dem Unternehmer die Ver⸗ 
fügung entzogen werden kann und inwie⸗ 
weit er gleichzeitig von dem Riſiko ent- 


zu tragen hat. 


Dollfuß Hetze gegen die 
Nationalſozialiſten geht weiter 


Wien, 13. Januar. Die der Regierung naheſtehende Preſſe fordert 
in auffallender Uebereinſtimmung ſchonungsloſes Vorgehen gegen den Na- 
tionalſozialismus. Die Blätter verlangen, daß die Behörden eine beſon⸗ 
dere Unterſuchung gegen beſtimmte Perſönlichkeiten der großen Induſtrie⸗ 
Unternehmungen, beſonders der Eiſen⸗, Stahl⸗ und Montaninduſtrie, vor⸗ 
1 die mit reichsdeutſchem Kapital in enger Beziehung 
tänden. 


Der Sektionsrat im Rechtsbüro des Landes⸗ 
verteidigungsminiſteriums, Walter Ilz, iſt 
wegen illegaler nationalſozialiſtiſcher Betätigung, 
die darin geſehen wird, daß er in letzter Zeit 
Beziehungen zu nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Führern unterhalten haben ſoll, mit 
4 Wochen Ar reſt beſtraft worden. Dieſe Be- 
ſtrafung dürfte die friſtloſe Entlaſſung 
aus dem Bundesdienſt zur Folge haben. 

In Wien ſind weitere Teile der aufgebotenen 
Hilfspolizei eingerückt. Es handelt ſich zu⸗ 
nächſt um 1000 Heimwehrleute und 400 Mann von 
anderen Verbänden, die der Regierung zur Ver- 
fügung geſtellt werden. Es ſollen nur ſolche Leute 
in den Dienſt geſtellt werden, die als zuver⸗ 
läſſig bekannt jind. 


der Führer beſucht den Film 
„Wilhelm Tell“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. Januar. Anläßlich der Urauf⸗ 
führung des Filmes „Wilhelm Tell“ er⸗ 
ihien im Ufa-Palaſt am Zoo, von einer 
großen Menſchenmenge jubelnd begrüßt, der 
Führer, ferner kurz darauf Miniſterpräſident 
Göring, der den Abend feines Geburts⸗ 
tages im Ufa⸗Palaſt am Zoo verbrachte. Fer⸗ 
ner waren anweſend Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels, Reichsminiſter Dr Frick, der Preußische 

Die verhafteten Wiener nationaljozialiftie | Juſtizminiſter Kerrl, der Preußiſche Kultus⸗ 
ſchen Führer, Gauleiter Frauenfeld und] miniſter Ruft, Gruppenführer Prinz Auguſt 
Ehefredakteur Schattenfroh, bleiben in Ge- Wilhelm und zahlreiche andere obere SU. und 
wahrſam der Wiener Polizeidirektion. SS. Führer und Stabsleiter. 


Unregelmüßigleiten beim Bau 
der franzöſiſchen Hftbefeitigungen? 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 13. Januar. „Matin“ bringt eine Meldung aus Nancy, die beſagt, daß 
ſich bei den Befeſtigungs bauten an der franzöſiſchen Oſtgrenze eine ganze Reihe 
von Beanſtandungen herausgeſtellt haben. Die Betonmauern von Geſchütztürmen, die 
eigentlich einen Meter dick ſein ſollen, ſeien in Wirklichkeit nur 60 Zentimeter dick aus⸗ 
geführt. Infolge Verwendung ſchlecht gemiſchter Zementmaſſe hätten ſich in 
den Mauern und Geſchütztürmen bereits Riſſe gezeigt. Gewiſſe Befeſtigungswerke 
ſeien fertiggeſtellt worden, bevor noch die in Paris zur Begutachtung vorliegenden Pläne 
mit der erforderlichen Genehmigung zurückge ſandt worden ſeien. Ein Pionieroberſt habe 
die Vorkommniſſe als Skandal bezeichnet. Drei militäriſche Sachverſtändige ſind be⸗ 
reits aus Paris zu einer Unterſuchung an Ort und Stelle eingetroffen, 
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Papen beurteilen mag, es bleibt ſein geſchicht⸗ 
liches Verdienſt, nicht nur der Brückenſchläger 
zwiſchen altnationalem und nationalſozialiſti⸗ 
ſchem Wollen geweſen zu ſein, ſondern auch 
dem neuen Reich mit ſeinem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Lebensprogramm das Tor zur 
deutſchen Zukunft geöffnet zu haben. In⸗ 
dem ſich Hitler und Papen zu gemeinſamer Wr- 


Führung Adolf Hitlers werden auch jene Kräfte 
in die Geſamtfront deutſchen Volkstums geiſtig 
hineinwachſen, die mit berufen find, der eutro- 
päifhen Sendung des Reiches den Weg 
zu bereiten. Als maßgebenden Helfer zu dieſem 
Ziel begrüßen wir heute Vizekanzler von Papen 
im Grenzland Oberſchleſien und hoffen, daß fein 
Beſuch auch hier neue aufbauende Kräfte auslöſt. 


beit im deutſchen Gedanken zuſammenfanden, 
wurde in die lebendige Stromkraft des National⸗ 
ſozialismus auch der jahrzehntelang politiſch irre⸗ 
geleitete deutſche Katholizismus eingeſchaltet und 
damit ein Fundament für Volk und Staat gelegt, 
das auf den un veränderlichen Grund⸗ 
ſätzen unſeres chriſtlichen Glaubens 
ruht. Nur durch uneingeſchränktes Vertrauen zur 


überaus ſchwierige Frage wird dahin gehen, in 


laſtet werden foll, das er für das Unternehmen 


Anpaſſung der Vermögens und 


Grunderwerbsſteuer an die Wertrüchgänge 


Berlin, 13. Januar. 


durch verkündet wird: 
; $1. 

Die Geltungsdauer der „Verordnun 
Reichspräſidenten über die Anpaſſung der 
mögensſteuer, Erbſchaftsſteuer 
) Örunderwerbäftener an die feit dem 
1. Januar 1931 eingetretenen Wertrückgänge“ vom 
12. Mai 1932 (Reichsgeſetzblatt 1, Seite 192) 
wird ausgedehnt: 


. auf die Vermögensſteuer für das Rech⸗ 
nungsjahr 1934, 

auf Neu- und Nachfeſtſtellungen aus dem 
1. Januar 1934 ſowie auf Nen- und Nachver⸗ 
anlagungen für Vermögensſteuer auf dieſen 
Zeitpunkt. § 2 Abſ. 3 der Verordnung vom 
12. Mai 1932 bleibt unberührt, 

„hinſichtlich der Erbſchaftsſteuer auf 
die Erwerbe, bei denen die Steuerſchuld im 

Kalenderjahr 1934 entſteht, 

hinſichtlich der Grunderwerbsſteuer 
auf die Fälle, in denen die Steuerſchuld im 

Kalenderjahr 1934 entſteht. 


. 
Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung ab 1. Januar 
1934 in Kraft. 


* 


In der Begründung heißt es u. a.: 

Die Vermögensſteuer⸗ 
gungen für die Rechnungsjahr 1932 und 1933 
beruhten auf der Vermögensbewertung nach dem 
Stand vom 1. Januar 1931. Seit dieſem Tage 
ſind in einer großen Zahl Fälle erhebliche Vermö⸗ 
gens veränderungen und beſondere Vermögens⸗ 
rückgänge eingetreten. Die Berückſichtigung 
aller dieſer Veränderungen durch eine Neufeſt⸗ 
ſtellung des Vermögens und eine Neuveran⸗ 
lagung der Vermögensſteuer würde wegen der 
großen Zahl der Fälle zu einer allgemeinen neuen 
Bewertung und Veranlagung geführt haben. Dieſe 
Ausgabe wäre aber für die Finanzämter in⸗ 
folge ihrer Geſchäftsbelaſtung untragbar geweſen. 
Die Neufeſtſtellungen des Vermögens und die Neu⸗ 
veranlagungen der Vermögeneſteuer auf den 1. Ja⸗ 
nuar 1932 und 1. Januar 1933 ſind daher durch 
geſetzliche Maßnahmen gusgeſchloſſen worden. Den 
feit dem letzten Stichtag eingetretenen Ver mö⸗ 
gensrückgängen wurde bei der Vermögens⸗ 
ſteuer durch einen Pauſchalanſchlag von 20 v. H., 
der für 1931 feſtgeſetzten Steuer Rechnung getra⸗ 
gen. Entſprechende Maßnahmen waren für die 
Erbſchaftsſteuer und Grunbermer bes 
ſteuer getroffen worden. 

Die Verhältniſſe, die zu dieſer Regelun 
führt haben, liegen auch jetzt noch vor. Au 
den 1. Januar kommt eine Neubewertung des Ver- 
mögens nicht in Betracht. Der vorſtehende Geſetz⸗ 
entwurf ſieht daher eine Ausdehnung des Aus⸗ 
ſchluſſes der Neufeſtſtellungen und Neuperanlagun⸗ 
gen auf den 1. Januar 1934 vor. Den ſeit dem 
letzten Stichtag eingetretenen Wertrſckgängen foll 
auch diesmal durch einen Abſchlag Rechnung 

etragen werden. Bei der Benutzung dieſes Ab⸗ 
ſchlags konnten für das Jahr 1934 die bereits 
allenthalben ſichtbaren Anzeichen für eine Beſſe⸗ 
rung der Wirtſchaftslage nicht außer Betracht ge⸗ 
laſſen werden. Trotz der gegenüber den Vorjahren 
11 günſtigeren Lage der Vermögens⸗ 

ara ſieht der vorſtehende Gegenentwurf für das 
Jahr 1934 von 


einer i des 
Abſchlages ab. 


i Die Reichsregie⸗⸗ 
rung hat folgendes Geſetz beſchloſſen, das hier⸗ 


Veranla⸗ 


SE | 


[Telegraphiſche Meldung 


In der Aufrechterhaltung des bisherigen 

Abſchlags vom 20 v. H. Liegt aljo ein erheb⸗ 

liches Entgegenkommen für die 
Steuerpflichtigen. 


be Die Vermögensſteuer für das Rechnun e 
und jahr 1934 beträgt hiernach — ebenſo wie für die lſchlag von 20 v. H. feſtgehalten. 


Rechnungsjahre 1932 ins 1983 — 80 v. 8 der auf 
Grund des Vermögens vom 1. Januar 1931 ermit⸗ 


ſtelten Vermögensſteuer für das Rechnungsjahr 
1931. Auch für die Erbſchaftsſteuer und 


Grunderwerbsſteuer wird nach dem vor⸗ 
ſtehenden Geſetzentwurf an dem e Ab⸗ 


Exbratow, Dr. Pants in Ost- Od 


[Eigene Meldung) 


Kattowitz, 13. Januar. In das oſtoberſchleſiſche Deutſchtum iſt 
durch eine unverſtändliche politiſche Extratour des Führers 
der Deutſchen Chriſtlichen Volkspartei, des Senators Dr. Pant, eine 
große Unruhe gebracht worden, nachdem ſich eben erſt die Wogen der 


erregten Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Deutſchen Volksbund 
und der von Bielitz aus geführten Jungdeutſchen Partei etwas 


geglättet haben, ohne freilich die erwünſchte Klärung und volle öffentliche 
Beruhigung zu bringen. Die bisher nur von der polniſchen Preſſe, und 

zwar verdächtigerweiſe zuerſt von der „Polſta Zachodnia“, veröffentlich⸗ 
ten Berichte über die Aeußerungen Dr. Pants in einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung der Deutſchen Chriſtlichen Volkspartei in Kattowitz 


laſſen eine fo unglaublich ſcharfe Kritik des deutſchen Ratho: 
likenführers an dem bisherigen Kurs des Deutſchen Volks⸗ 


bundes und damit der Führung der deutſchen Minders: 


heit 


mit Ausfällen gegen das heutige Regierungs⸗ 


ſyſtem in Deutſchland erkennen, daß die deutſche Minderheits⸗ 
preſſe in einer offenen Erklärung von Dr. Pant mit Recht eine 
Stellungnahme verlangt, ob es mit den von der polniſchen Preſſe wieder: 
gegebenen untragbar ſcharfen Aeußerungen ſeine Richtigkeit hat. 
Es beſteht kein Zweifel, daß fih die überaus große Mehrheit der Deut: 
ſchen beider Konfeſſionen in Oſtoberſchleſien von der Haltung Dr. Pants 
diſtanzieren wird, wenn ſeine Gegnerſchaft gegen den Volksbund 
und deſſen Arbeit ſich tatſächlich in der Weiſe kundgetan hat, wie dies 


nach den ſenſationellen Enthüllungen der 


„Polſta Zachodnia“ geſchehen 


fein ſoll. Bevor wir uns mit dem Fehlſchlag Pants grundſätzlich 
beſchäftigen, warten wir die Erklärung Dr. Pants ab, die er ſich und 
der deutſchen Sache um der Ehre und Zukunft der deutschen ei a 


in e willen ſchuldig iſt. 


Rein Rechtsmittel Segen die Schutzhaft 


Die Verhängung der Schutzhaft, die in 
der Verordnung des Reichspräſidenten zum 
Schutze von Volk und Staat ihre geſetzmäßige 
Grundlage gefunden hat, ſpielte in den vergange⸗ 
nen Monaten und ſpielt auch jetzt noch eine nicht 
unbedeutende Rolle. In der „Deutſchen Juſtiz“ 
ſetzt Dr Werner Spohr auseinander, daß 
Rechtsmittel gegen die Verhängung von Schutz⸗ 
haft nicht ergriffen werden könnten. Das 
ordentliche Gericht könne nicht angerufen werden, 
weil die Verhängung der Schutzhaft eine rein 
pplizeiliche Maßnahme jei. Auch auf dem 
Umweg über eine Schadenerſatzklage 
könne die Verhängung von Schutzhaft nicht der 
Prüfung des ordentlichen Richters unterſtellt 
werden. Als Maßnahme der politiſchen Polizei 


könne die Verhängung der Schutzhaft aber auch 
nicht vom Verwaltungsgericht nach⸗ 
geprüft werden. Von maßgebender Stelle ſei 
nachgewieſen, daß im nationalſozialiſtiſchen Staat 
Geſetzgebung, Verwaltung und Juſtiz nicht gegen⸗ 
einander ſtänden, ſodaß alſo die Juſtiz politiſche 
Handlungen des Staates nicht von einer anderen 
Betrachtungsweiſe aus verneinen könne. Als 
einziger Rechtsbehelf gegen die Verhängung der 
Schutzhaft jei die formlose e eee 
beſchwerde gegeben. 


Auf Grund des Geſetzes über die Ginsiehung der Verſicherung in 
Villa der heit 


kommuniſtiſchen Vermögens iſt die 


v. H.), 


5 titol — Wirterſportauatliet 


franzöſiſcher Yifiziere 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 13. Januar. Während ganz Tirol 


infolge der deutſchen Einreiſeſperre fait freme 


denleer iſt, der Winterſport alſo darnieder⸗ 
liegt wie in keinem Jahre bisher, erfreut ſich 
Obergurgl bemerkenswerterweiſe eines guten 
Beſuches. Von den e 100 Betten ſind 
insgeſamt 80 belegt. Es iſt bemerkenswert, daß 


dieſe für Tirol ſenſationelle Anſammlung von 
Winterſportlern 


in Obergurgl ausnahmslos 


Keine 
Dollar- Stabilisierung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Washington, 13. Januar. Zu den Mel. 
dungen, Präsident Rooseveft habe die 
Stabilisierung des Dollars angekün- 
digt, wird von zuständiger Seite darauf hinge- 
wiesen, daß die Gerüchte in keiner Weise den 
Tatsachen entsprechen, Roosevelt hat lediglick 
erwähnt, er sei berechtigt, das in den Reserve- 
banken befindliche Gold einzuziehen, 
wenn er es für erforderlich halte. Mit keinem 
Wort hat Roosevelt von einer Stabilisierung, 


noch weniger von einem bestimmten Kurs 
des Dollars gesprochen, 


franzöſiſchen Urſprunges ift, und zwar 
handelt es ſich dabei um junge Franzoſen, die 
Obergurgl ſchon im vergangenen Jahre aufgeſucht 
hatten, um dort dem Winterſport nachzugehen. 
Vielleicht findet das Intereſſe der Franzoſen für 
Obergurgl ſeine Erklärung darin, daß es ſich faſt 


ausnahmslos um Offiziere der franzöſiſchen 


Armee handelt, die fid offenbar ſehr wenig Kopf⸗ 
zerbrechen darüber machen, daß man ſich beſon⸗ 
ders in Italien über dieſe Winterſportfreu⸗ 
den franzöſiſcher Offiziere in unmittelbarer Nähe 
der italieniſchen Grenze Gedanken macht 


Großhandelspreiſe höher 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Januar. Die Richtzohl der 
Großhandelspreiſe für den 10. Januar 1934 hat 
ſich mit 96,4 gegenüber der Vorwoche (96,2) um 
2 v. H. erhöht. Die Richtzahlen der Haupt⸗ 
gruppen lauten: Agrarſtoffe 93,5 (plus 0,3 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbe 
waren 89,8 (plus 0,3 v. H.] und „insuftsielle 


ea aren 114% (plus 0% v. Ska | 


Ein Rechtsanwalt Mitia 


(Telegraphiſche Meldung) 


Malchow eu 13. Januar. Rechtsanwalt 
Dat Ehriſten iſt feit dem 4. d. M. ſpurlos 
verſchwunden. Wie von zuſtändiger Stelle 
erklärt wird, iſt Chriſten dringend verdächtig, 
Klientengelder ! in Höhe von einigen tauſend 
Reichsmark veruntreut zu haben. Ein beſon⸗ 
derer Fall wurde am Mittwoch dieſer Woche offen⸗ 
kundig. Chriſten hatte im September v. J. eine 
Summe von über 3000 RM von der Reichs ⸗ 
bahn und von einer Leipziger Verſiche rung 
für einen Prozeß bekommen, die er einem Klienten 
en ſollte. Da die Auszahlung bisher nicht 

erfolgt war, wandte ſich der Klient an die Ver⸗ 
ſicherung ſelbſt. Vor a weilte ein Vertreter 
a alchow, um die Ungelegen- 

ei 


aufzuklären. einer Durchſuchung 


Kommuniſtin Klara Zetkin beihlannahmt wor⸗ der Büroräume des flüchtigen Rechtsanwalts wur⸗ 


den. 
von 60 000,.— Mark 


Dieſes Proletarierheim“ hat einen Wert den die Akten des obenerwähnten Falles W 


funden. 


ehe den e g vor Einkom⸗ 
men, Wohnung md Wirtſchaftsbele⸗ 
bung finden ih in der Zeitſchrift „Credit 
reform“ en Nr. 10) Ausführungen, die 
wir unſern Leſern nachfolgend zur Kenntnis 
bringen: 

„Die deutſche Wirtſchaft kann nur beſtehen 
unter einer ganz beſtimmten Bedarfshöhe und 
unter einer ganz beſtimmten Kulturforderung des 
deutſchen Volkes.“ Dieſe eindringlichen, von 
unſerem Volkskanzler mit tiefſtem Ernſt ge- 
ſprochenen Worte und dieſes ſein Bekenntnis 
zur Aufrechterhaltung der deutſchen Kultur ſind 
überall freudig begrüßt und vielfach auch als eine 
Beruhigung und als eine Erlöſung von aller⸗ 
hand Sorgen empfunden worden. In den Zei⸗ 
ten des Kampfes iſt vielfach auf nationalſoziali⸗ 
ſcher Seite die Forderung erhoben worden, nicht 
nur alle Gehälter, oe auch alle Cins 
kommen auf ein Höchſtmaß von 1000 Mark 
monatlich einzukürzen. Da ein ſolches Einkom⸗ 
men allen, die ſich ihr Leben lang um einen be⸗ 
ſcheidenen Lohn ſchwer abmühen müſſen, als ſehr 
hoch erſcheinen muß, ſo war Ale Forderung 
einſtmals durchaus populär und ſolcher ika⸗ 
lismus hat zweifellos manchen gehindert, ſich der 
Bewegung zum Aufbau eines neuen Deutf land 
anzuſchließen. Als der Nationalſozialismus dann 
an die Macht kam, hat die Praxis ganz von 
ſelbſt die Wege gewieſen. 


Mit vollem Recht und unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung iſt die i gegen die Mame 
W enehatte T Mammuteinkom⸗ 
men vorgegangen, A vielfach auch durch Hätte 
fung von Aufſichtsratspoſten zuſtande gekommen 
find und die einen müheloſen Gewinn darſtellten. 
Bis auf geringe Reſte gehören ſie heute der Ver⸗ 
gangenheit an. Anders lagen aber die Dinge, 
als es galt, die Gehälter für hohe Staats⸗ 
beamte an verantwortlicher und entſcheidender 
Stelle, für die Reichsſtatthalter, Miniſter, Ober⸗ 
95 ermeiſter a feſtzuſetzen. Hier erkannte man 
bei Neuordnung aller Bezüge, daß die höhe⸗ 
ren Gehaltsſtufen ſich bei einer perſönlichen an⸗ 


ſpruchsloſen Lebensführung der Gehaltsträger, 


wie ſie heute üblich iſt, durchweg in zuſätz⸗ 
liche Kaufkraft, Löhne für Dienſtrerſonal, 
Steuern und Abgaben. Beſchäftigungsmöglich⸗ 
keiten für Handwerker, Mehrverbrauch von 
Licht, Heizung, Reifen uſw. auflöſten. Eine ſehr 
einfache Ueberlegung ergibt, daß, wenn ein Ge- 
haltsträger von ſeinem bisherigen Amtseinkom⸗ 
men auf die Hälfte zurückgeſetzt würde, er dann 
zunächſt in eine 


weſentlic fleinere Wohnung 


berieben würde, Damit wäre die größere 
midi do e unvermietbar, wo⸗ 
mit die 


entſprechenden forttullen 


Hyrothekenbetrages 


ietzinsſteuer und die Verzinſung eines 


würde. Sicherlich würde ein Dienſtbote jote entlaffen en, 
die Kohlen⸗, Gase und tromrech⸗ 
nung in der neuen Wohnung würde geringer 
und damit der Abſatz der ſtäbtiſchen techniſchen 
Werke kleiner werden, Mit dem Rückgang ſeines 
Einkommens müßte ſi Ee ein d ein ſolcher Beamter auch 
ſonſt einſchränken. würde weniger für 
Kleidung und Einkäufe aller Art auf⸗ 
wenden, die Ausgaben für Konzerte und 
Theater, für Bücher und Kunſtwerke 
müßten gekürzt werden, für die Erziehung 


der Kinder könnte er weniger tun, und in der 


Sommerfriſche würde man fortan den ge⸗ 
wohnten Gaſt wahrſcheinlich vergebens erwarten. 
Er müßte alſo genau das⸗ Gegenteil von dem 
tun, was ihm überall eindringlich mit Plakaten: 
„Kauft und gebt Aufträge!“ zur Pflicht gemacht 
wird. Es würde ſich dann ergeben, daß die 
Gehaltsbeträge, die nicht für den unmittelbaren 
Lebensunterhalt nötig ſind, ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich in Verbrauch der mannigfaltigſten Dinge, 
die ſich wieder auf Löhne aufbauen. n direkte 
Löhne, in Aufträge beim Handwerk jeder 
Form vom Schneider bis zum Inſtalaleur, 
der die Gasleitung repariert, und in Käufe, die 
auch wieder zahlloſe Menſchen in Lohn und 
Arbeit halten, umſetzen. 

Würden die höheren Einkommensklaſſen hin⸗ 
fort wegfallen, jo würden die meiſten Große 
wohnungen in der Stadt und die meiſten 
Landhäuſer in den Villenvororten — die 
Mehrzahl von ihnen ſteht ohnehin ſchon zum 
Verkauf — nicht mehr zu halten und vor allem 
nicht mehr zu bewirtſchaften fein, die Be 
ſtrebungen, 


mehr junge Mädchen Piber als Haus. 
angeſtellte 


unterzubringen, würden erfolglos Deiben mäffen, 
das Handwerk würde ſich vergebens in den 
ſich leerenden Wohnungen nach Aufträgen 
umſehen, und ganze Induſtrien, die Dinge 
herſtellen, die über das unmittelbare Lebens- 
0 hinausgehen, würden abſterben müſſen. 
Die Theater und Konzertſäle würden ver⸗ 
öden, und die a die von der nationalen 
Regierung fo viel erhofft und ihr auch ſo viel 
Förderung verdankt, würde ſich als Stiefkind 
eines allmählich kulturlos werdenden Deutſch⸗ 
land fühlen. 

Das alles find Erwägungen, die die national- 
ſozialiſtiſche egierung mit Recht veranlaßt 
haben, im Gegenſatz zu früheren radikalen An⸗ 
ſch auungen mander ihrer Anhänger, den 0 
e berbürgermeiſtern uſw. Gehäl⸗ 
ter zu geblen, die ihnen einen dem Umte ent⸗ 
ſprechende Lebensführung geſtatten und ſie von 
Geldſorgen freihalten. Da man mit Recht heute 
auf jede leere Repräſentation verzichtet, jo fällt 
der Aufwand dafür fort, und damit ergeben ſi 
beträchtliche und ſehr willkommene Erſparniſſe. 
Den Anfang hat die Reichshauptſtadt 
ſchon im Frühjahr damit gemacht, als ſie das 
Gehalt ihres zweiten Bürgermeiſters auf etwa 
25000 RM. feſtſetzte. pi die Empfänger aller 
höheren Gehälter und alle höheren Einkommen in 
der Privatwirtſchaft gilt unter ſolchen Umſtän⸗ 
den natürlich ganz beſonders das Wort des 
Konzlers, daß es nicht darauf ankomme, daß 
ſich alle beſchränken, ſondern daß die deutſche 
Wirtſchaft nur unter einer eftimmten 
Bedarfshöhe und unter einer be⸗ 
ſtimmten Kulturforderung beſtehen 
kann. An dieſe wohlhabenden Schichten richtet 
ſich jetzt auch vornehmlich die Aufforderung, 
durch Aufkragserteilung für die Beſchäftigung 
von Induſtrie und Handwerk zu ſorgen ganz 
im Sinne des alten Wortes, daß Reichtum 
verpflichtet.“ 


Hftdeutihe Morgenpoſt Nr. 13 


Ungeheuerliche Entrüſtung rafte durch ganz 
Oberſchleſien, als am 6. September 1925 bei der 
Einweihung des Selbſtſchutzdenkmals die Polis 
zei auf höhere Anweiſung der marpiſtiſchen 
Behörden ir die harmloſe und unbewaffnete 
Menge, die ihrer gefallenen Kameraden gedenken 
wollte, hineinritt. 


Saal und Garten des Chriſtl. Gewerkſchafts⸗ 
bauſes füllten fih, Gauleiter Brückner, Haupt⸗ 
mann v. Heydebreck und ich ſprachen zu den 
Majen. Hauptmann v. Heydebreck. heftete 
den Wehrbündlern Wozniok, Heider, 
Golda, Lehnert, Smolcezyk, mir und vier 
anderen das Bewährungsabzeichen der 
Freiwilligen Jägerſchar v. Heydebreck an die 
Bruſt. Die Polizei kümmerte ſich nicht um uns. 
Als aber bekannt wurde, daß unfer Führer, 


Heydebreck, der fich in die Stadt begeben 
hatte, von der Polizei feſtgenommen und 
auf die Rathauswache gebracht 


worden war ſtürmten ich und Wozniok an der 
Spitze einer etwa hundert Mann zählenden Ab⸗ 
teilung nach dem Ringe. Wieder ſtand das Baro⸗ 
meter auf Stur m, da ließ die Polizei unſeren 
Hauptmann frei, und wir brachten ihn im Tri⸗ 
umphzuge nach dem Chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ 
hauſe zurück. Bei einer dort im kleinen Zimmer 
ſtattfindenden Führerbeſprechung wurde die Lage 
beſprochen und die - 


Gründung einer Ortsgruppe der 
NSDAP 


+ 


Die geſamte nationalſozialiſtiſche Preſſe jener 
Zeit in ganz Schleſien beſtand aus dem in Bres⸗ 
lau erſcheinenden, von Gauleiter Helmuth Brück⸗ 
ner herausgegebenen Wochenblatt „Schleſiſcher Be⸗ 
obachter“, deſſen Verbreitung ſehr gering war. 
Durch dieſes Blatt konnte die Oeffentlichkeit nur 
in ſehr beſcheidenem Umfange von den Ereigniſſen 
am Beuthener Selbſtſchuzdenkmal unterrichtet 
werden. Ein von mir verfaßtes Flugblatt mit der 
Ueberſchrift i 


„Die Wahrheit über die Vorkommniſſe am 
Selbſtſchutzdenkmal“ 


wurde in einer Auflage von 5 000 Stück noch in 
der Druckerei beſchlagnahmt. Die oberſchle⸗ 
ſiſche Preſſe brachte, je nach ihrer Einſtel⸗ 
gehäſſige, keineswegs der Wahrheit ent⸗ 
ſprechende Berichte. Das 2Hindenburger Volks⸗ 
blatt“ und die Gleiwitzer „O. Z. am Abend“ tiſch⸗ 
in 15 Leſern die unverſchämteſten Lügen auf. 
r die 


„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


war ehrlich bemüht, Licht in die Sache zu brin⸗ 
E Nachſtehende Berichte erſchienen damals in 
r „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“: 


Zufammenſtoß in Beuthen 


Schupo gegen Wehrbund. 


„Der Feſttag der Einweihung des Selbſtſchutz⸗ 
denkmals ſollte leider nicht ohne einen harten 
Mißton zu Ende gehen. Zwiſchen dem völkiſchen 
Wehrbund und der Schupo kam es ungefhr eine 
halbe Stunde nach Abrücken der Feſtteilnehmer zu 
einem Zuſammenſtoß. Der Wehrbund, der 
bereits auf dem Wege nach Beuthen dreimal an=- 
gehalten und zur Ablegung ſeiner verbotenen Ab⸗ 
zeichen aufgefordert worden war, rückte nach 
Schluß der Feier an das Denkmal, um dort einen 
Kranz niederzulegen Die Schutzpolizei 
durfte, da der Verein polizeilich verboten iſt, dieſe 


— ee a 
„) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359 und 6 der „Oſtdeut⸗ 
vgenpoſt“. 


„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 6. September 1925. 


CLUB 


hat gesetzlich zulässigesHöchstgewicht. Außerdem bekommen CLUB-Raucher sehr leicht und 
schnell die berühmten Sammlungen: »Das Neue Reiche oder »Zeppelin-Weltfahrten« ill. Buch 
und zwar echte Fotos im doppelt großen Format. CLUB bietet eben hohe Qualität und 


-hat schönere Bilder 


Tauschzentrale: Club-Biliderstelle, Beuthen OS. Gymnasialstraße 14a. 


vi) 


beſchloſſen. Ich wurde mit der Durchführung 
dieſes Planes beauftragt und ſetzte ihn ſchon vier 
Tage ſpäter in die Tat um. 

Mit unerſchrockenem Bekennermut wurde von 
vielen aufrechten deutſchen Volksgenoſſen das un⸗ 
verantwortliche Verhalten der Polizei gegeißelt. 
So gab am Tage nach den Vorkommniſſen Pg. 
Kindler mutig beim Polizeiamt Beuthen u. a. 
zu Protokoll: 

„Ich war von Anfang bis zum Ende des 
ganzen Vorfalles zugegen und habe nicht geſehen, 
daß einer der Beamten tätlich angegriffen worden 
wäre. Ich habe ſchon mehrere Male Verſammlun⸗ 
gen der Kommuniſten unter freiem Himmel 
beigewohnt. Dort wurden unter entfalteten Sow⸗ 
jetfahnen, in Gegenwart der Polizei, derartig 
aufreizende Reden gehalten, daß die Vortra⸗ 
genden ſofort wegen Vaterlandsverrats 
hätten verhaftet werden müſſen Dadurch, daß 
nach dem erſten Auftreten der Beamten die Feier 
hinterher doch noch zu einem würdigen Ende ge- 
führt werden konnte, ohne daß die Beamten dieſes 
verhinderten, habe ich den Eindruck gewonnen, daß 
der für das Vorgehen verantwortliche Vorgeſetzte 
das Empfinden haben mußte, hier nicht im 
Rahmen ſeiner Befugniſſe gehandelt zu 
haben. Ich ſelbſt als gedienter Soldat bin es ge⸗ 
wohnt, einen einmal erhaltenen, jedoch vorher gut 
durchdachten Befehl gegen alle Widerſtände reſtlos 
durchzuführen š 


Der widerhall der Stupo- 
Attattr vom 6. Septbr. 1925 


Anſammlung nicht dulden. Zunächſt verſuchten 
ihre Fußmannſchaften, unter wiederholter Auffor⸗ 
derung zur Räumung des Platzes, die Anſamm⸗ 
lung der Wehrbund⸗Leute und ihnen naheſtehen⸗ 


der Organifationen auseinander zu bringen. Als 


dies nicht gelang und bei der erregten S time 
mung der Menge, die zu ſchweren Beſchimp⸗ 
fungen der Polizei führte, die Gefahr eines Eins 
greifens mit der Waffe drohte, wurden die bereits 


abgerückten berittenen Schupomannſchaften alar⸗ 


miert. Bei ihrem Eintreffen kam es zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen. 

Da infolge der erregten Stimmung de 
kerung die einungen über die Note 
wendigkeit und die Art des Ein: 
greifens der Polizei auseinandergehen und 
ein amtlicher Bericht baldigſt zu erwarten iſt, ſei 
nur kurz erwähnt, daß auf der einen Seite Augen» 
zeugen behaupten, das Eingreifen der Schupo ſei 
zu raſch und rückſichtslos erfolgt, auf 
der anderen Seite aber von der Schupo nach⸗ 
drücklichſt betont wird, daß ſie erſt nach ſchwerſten 
Beſchimpfungen und tätlichen Angriffen gegen den 
leitenden Offizier vorging und die Pferde durch 
Stockſchläge der Wehrbundleute ſelbſt ſcheu ge⸗ 
macht wurden. Eine Klärung dieſes be⸗ 
e Vorfalles wird abzuwarten 
ein.“ 


„Oltdeuiſche Morgenpost vom 7. September 1925. 


Zu den Vottommniſſen 
am Wilhelmsplatz 


„Bemüht, unſeren Leſern die authentiſche Stel⸗ 
lungnahme der Polizeiverwaltung bekannt zu ge⸗ 
ben, erklärte uns Ober⸗Polizeirat Süßenbach, 
er ſei zu keiner Erklärung befugt, 
er habe ſeine Meldungen an das Gleiwitzer 
Polizeipr an dium weitergegeben. Polizei- 
rat Bud zi k, der Leiter von deſſen Preſſeſtelle, 
will erft das Zeugenverhör abwarten und hält 
eine Fe Stellungnahme ebenfalls für ver⸗ 
früht. Nach den bisherigen Eindrücken, ſo erklärte 
er, ſei der Schutzpolizei wohl nur der eine Vor⸗ 
wurf zu machen, daß ſie nicht energiſch genug ein⸗ 
gegriffen hat. 

Demgegenüber häufen fih bei uns die Ber 
richte von Augenzeugen und Zuſchrif⸗ 


der Bevöl⸗ 


ist be 


ten, die in ziemlich übereinſtimmender Weife auf 


das Verhalten der Schupo kein gutes Licht werfen. 
Immer wieder wird erzählt, wie die berittenen 
Beamten ohne Notwehr in wehrloſe Frauen und 
Kinder hineingeritten 11170 Unbedingt müſſen 
dieſe Vorkommniſſe raſch und reſtlos geklärt wer⸗ 
den, wenn die allgemeine Empörung der 
Bevölkerung beſchwichtigt werden ſoll, wenn die 
Gerüchte nicht ins Sinnloſe wachſen ſollen. 

Iſt es z. B. wahr, daß am Sonnabend ein Er⸗ 
laß des Polizeipräſidenten an die Polizeibeamten 
erging, der allerdings nach wenigen Stunden zu⸗ 
rückgezogen ſein ſoll, des Inhalts, daß ihnen 
jede Teilnahme an der Veranſtaltung, ob 
uniformiert oder nicht, verboten wurde? Wir 
verſtehen es, offen geſtanden, nicht, daß nicht ſchon 
heute der Preſſe eine Erklärung übermittelt 
werden könnte, und müſſen daher aus den vielen 
„Eingeſandts“ eins herausgreifen das der allge; 
meinen Stimmung entſpricht. (D. Schriftleitung) 


Als Augenzeuge 


der geftrigen Vorfälle am Wilhelmsplatz will ich 
Ihnen folgendes berichten: r 
„Nachdem der Wehrbund und die demſelben 
naheſtehenden Vereine zur Kranzniederlegung am 
Denkmal angetreten waren und ihre Anſprachen 
gehalten hatten, ſtimmten ſie das Lied an: „Ich 
hatt einen Kameraden.“ In demſelben 
Augenblick ritten Schupobeamte von der Seite 
mit gezogenem Säbel durch die Menge in 
die angetretenen Vereine hinein und ritten kurzer⸗ 
hand Frauen, Kinder und Männer 
nieder, Von einer Beſchimpfung der Schupo 
ſeitens der Vereine und Aufreizung der Pferde 
durch das Publikum iſt mir und allen anderen 
Augenzeugen nichts bekannt. Wie lächerlich 
ſich dabei die Beuthener Polizei gemacht hat, geht 
daraus hervor, daß ſie nach dieſem Glanzſtück, das 
ſie ſich geleiſtet hat, zur Seite ritt und die Vereine, 
nachdem ſie ſich wieder geſammelt hatten, im Bei⸗ 
ſein der Schupo ihren Feſtakt in Ruhe zu Ende 
führten. In ſofern war ihr Eingreifen freilich 
„nicht energiſch genug“. D. R.) F. E. 


„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 9. September 1925. 
Die Voefglte 
am Wilhelmsplatz 
Die amtliche Erklärung des Gleiwitzer 
Polizeipräſidinms. 


Zu den bedauerlichen Vorgängen anläßlich der 
Enthüllung des Selbſtſchutzdenkmals in Beuthen 
geht uns ſeitens des Polizeipräſidiums in 
Gleiwitz folgende Darſtellung zu: i 

„Dem Einſchreiten der Schutzpolizei gegen den 
völkiſchen Wehrbund am 6. September in Beuthen 
liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Der von 
dem Hauptmann a. D. von Heyde bred gelei- 
tete völkiſche Wehrbund“ mit dem Sitz in Glei⸗ 
witz iſt einſchließlich ſeiner geſamten Ortsgruppen 
durch Verfügung des Polizeipräſidenten in Glei⸗ 
witz vom 31. Auguft 1925 auf Grund des $ 2 des 
Reichsvereinsgeſetzes aufgelöſt worden. Nad- 
dem aus einer Notiz der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
poſt“ vom 4. September 1925 bekannt geworden 
war, daß der völkiſche „Wehrbund“ gleichwohl an 
der Denkmalsenthüllung für die gefalle⸗ 
nen Selbſtſchutzleute in Beuthen teilnehmen wolle, 
iſt dem Hauptmann a. D. von Heydebreck und 
dem völkiſchen Führer Brückner aus Breslau 
durch den politiſchen Dezernenten des Polizeipräſi⸗ 
diums in Gleiwitz, Polizeirat Budzik, noch am 
4. September mündlich eröffnet worden, daß die 
Polizei den völkiſchen „Wehrbund“ am 6. Septem- 
ber unter allen Umſtänden an einer Beteiligung 
der im Frage ſtehenden Feier verhindern 
werde, auch wenn eine Beteiligung in verſchleier⸗ 
ter Form erfolgen ſollte. Trotz dieſer Warnung 
hat der Ken Führer des völkiſchen Wehrbundes 
in Beuthen, Werner Rode, ein Plakat in Beu⸗ 
then zum öffentlichen Aushang gebracht, das den 
Angehörigen des völkiſchen Wehrbundes ein Er- 
ſcheinen zu der Feier zur Ehrenpflicht machte 
und offenſichtlich mit Rückſicht auf das ergangene 
Verbot des Wehrbundes zum Schluß den Satz 
brachte: „Nun erſt recht.“ Auch Rode iſt 
daraufhin von dem Leiter des Polizeikommiſſariats 
in Beuthen, Kriminglkommiſſar 7 drin⸗ 
gend vor einer Beteiligung des „ 
der geplanten Feier gewarnt worden. 


der Trotz 


ergangenen Warnungen hat der völkiſche 


sser une 


ehrbundes“ an 


14. Fannar 1934 


Wie sitlee-Revolutionätg! 
Tatſachenbericht aus der Sturm- und Drangzeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
| im Koeie Beuthen OS. Von 6g. Werner Erich Kode, Beuthen DS. 


Wehrbund am 6. September ſeine Beteiligung an 
| der Selbſtſchutzfeier zu erzwingen berjudt. 


Die Polizei hat in rechtmäßiger Ausübung ihrer 


Aufgaben gehandelt, wenn ſie die Beteiligung des 
völkiſchen Wehrbundes zu verhindern verige: 
Die bei dem erforderlichen Vorgehen der Polizei 
angeblich entſtandenen Verletzungen unbeteiligter 
Perſonen waren nach Lage der Sache unper⸗ 
meidbar, die Verantwortung für alle bei 
dem polizeilichen Vorgehen entſtandenen Folgen 
fällt lediglich den Führern des völkiſchen „Wehr⸗ 
bundes“ zur Laſt.“ 

Man kann leider nicht ſagen, daß dieſe Erklä⸗ 
rung reſtlos befriedigt und völlige Aufklärung 
ſchafft. Merkwürdigerweiſe geht fie nur im letz ⸗ 


ten Satze auf die eigentlichen ic e 


nur auf die Vorgeſchichte. Es iſt 
daß die e des „Wehr⸗ 


ein, im lich 
7 
eiſe verhindert 


verwunderli 
bundes“ nicht auf andere 
werden konnte, als durch eine 


planloſe Attacke berittener Schupo in eine 
wehrloſe Menge; 


daß die „Verletzung unbeteiligter Perſonen unver⸗ 
meidbar“ war, nachdem die Polizei Tage zuvor 
von dem Vorhaben des Wehrbundes wußte, will 
uns nicht einleuchten; gerade, daß der „Wehrbund“ 
ſeine Teilnahme angekündigt hatte, belaſtet 
die Schupo in ihrem unbeſonnenen Norge — 
Wir geben in folgendem die Abſchrift einer Schil⸗ 
derung wieder, die dem Staatlichen Polizeiamt 
von zuverläſſiger Seite zugegangen iſt: 


„Es war mir nicht möglich, mich offiziell 
an der Gedächtnisfeier für die gefallenen Kamera⸗ 
den zu beteiligen, und es lag mir 1 5 am Her- 
zen, wenigſtens nachträglich das Denkmal und 
die Kranzſpenden zu beſichtigen, weshalb ich mich 
mit meiner Frau und meinem Bruder nach Abzug 
der Vereine und Deputationen nach dem Dent- 
malsplatze begab. Gleich uns ſtrömten Yun“ 
derte bon Menſchen zur Beſichtigung 
des Denkmals nach dem Platze. Nach kaum zehn 
Minuten marſchierten plötzlich neue For⸗ 
mationen in geordnetem Zuge mit Mujit und 
unter Vorantragung von Fahnen und Kränzen 
auf den Platz, und es entwickelte fih eine neue 
Feier, wobei von einem Herrn von dem Denk⸗ 
mal aus eine durchaus patriotiſche, die 
Menge begeiſternde Gedächtnisrede 
. wurde. In dieſer weihevollen Stimmung 
am plötzlich ein Kommando berittener Schupo⸗ 
beamter herangeſprengt, das 


ohne jegliche vorherige Warnung mit blanker 
Waffe wie wild in die wehrloſe Menge hin⸗ 
einſtürmte und alles niederritt, 
was nicht auszuweichen vermochte, was bei der 
Schnelligkeit der wahnſinnigen ) { 
und vor allen Dingen den Kindern einfach nicht 
möglich war. Selbſt viele Männer, darunter auch 
mein Bruder und ich ſelbſt vermochten nicht 
mehr zu flüchten und wurden nredergerit⸗ 


geworfen. In meiner Nähe lag mein Bruder, ein 
ſchwerverletztes Kind und ein alter Mann 
mit zwei Kopfwunden. Jeder anſtändig 
denkende Menſch wird die Empörung der Hern- 
thener Bürger über dieſe Heldentat des Schupo⸗ 
kommandos nachzufühlen vermögen. Niemand 


deutſchen Beamten mit dem Säbel bedroht und 
niedergeritten werden, weil fie ihren gefallenen 
Brüdern einen Abſchiedsgruß bringen 
wollten. : 

Die Behauptung des Kommandoführers, daß 
der Attacke eine mehrmalige Aufforde⸗ 
rung zum Auseinandergehen vorangegangen iſt, 
wird durch die Tatſache widerlegt, daß weder ich 
noch meine Frau, noch mein Bruder ſowie ſämt⸗ 
liche Beteiligten, die ich in dieſer Angelegenheit at- 
ſprochen habe, von einer ſolchen etwas gehört 
haben. Der Platz, auf dem ich und meine Frau 
ſtanden, ermöglichte es uns, dag Schupokommando 
vom erſten Augenblick ſeines Eirrreffens an zu be» 
obachten, und wir ſtellten feft daß es ſofort 
auf die Menge losſtürmte, ſo daß zu 
einer Aufforderung an die Verſammelten gar 
keine Zeit geweſen wäre. 


Grunde kann von einer Beläſtigung der Pferde 
(Fortſetzung folgt). 


nicht die Rede ſein.“ 


> 


: 
|| \ 


ttade den Frauen, 


ten. Ich wurde von den Hufen eines Pferdes in 
den Leib getroffen und dadurch rücklings zu Boden 


wird es begreiflich finden, daß deutſche Brüder von 


Aus demſelben 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 
Dipl.⸗Ing. Werner Sindemann, Borſigwerk: Sohn. 


Verlobt: 
Eliſabeth Czaya mit Dipl.Ing. Georg Ciba, Peus 
then; Ruth Seiffert mit Soachim Peter Kratz, Kattowitz. 


Geſtorben: 

Dr. Zehme, Beuthen, 42 J.; Vollziehungsbeamter Bike 
tor Klimezyk, Hindenburg, 58½ J.; Reichsb.⸗Penſionär 
Paul Weigel, Gleiwitz, 58 J.; Franziska Kilian, Olei- 
witz; Paul Dudzik, Schwientochlowitz, 39 J.; Alfons Ko: 
walezyk, danone; Pf 22 Z.; Tiſchlermeiſter Rudolf 

eſſer, Kattowitz! Pauline Breitkopf, Kattowitz, 58 J.: 
Fleiſchermeiſter Peter Abrahamczik, Bismardhütte, 52 
F.; Hüttendirektor i. R. Paul Wohlfahrt, Kattowitz; 
Guſtav Oberwetter, Kattowitz, 56 J.; Johanna Peltz, 
Neudeck, 78 J.; Kommerzienrat Joſef Kutz, Schloß 
Hohenliebenthal, 57 J.; Gaſtwirt Arthur Cohn, Hinden⸗ 
burg, 61 J.; Lydia Maintok, Beuthen, 19 J.; Amanda 
Chuchul, Warmbrunn. 
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Statt Karten! 


HERTA FREY 
WERNER SCHÜFTAN 


Verlobte a 
Beuthen / Oppeln, im Januar 1934 


Halte ab 16. Januar meine Sprechstunden 
Kalter-Franz-Joteph-Platz 10% 
von 10—12 und 15½ —17 Uhr ab, (Telefon 2711) 


Dr. med. H. Feuereisen 
prakt. Arzt u. Geburtshelfer. 


Zugelallen zu allen Krankenkallen (außer Knappschaft) 


Höhensonne Telefon 2942 
'Diathermie Priv.-Wohnung Ostlandstr. 69 


Dr. Schubert 


Täglich 
Bareinnahmen 


zurückgekehrt, ler 
RR Wäschemange: 


(Heißmangel) 
Günst. Preise nnd 


Zahlungs- Beding. 
Zurück} Katalog frei, Ihre 


Dr. Walter Schön I er 


; Zahnarzt Máschinen - Fabrik 
Beuthen, Bahnhofstraße 12a Liegnitz 154 


Vertreter: 
W 9-1, 3-6; 8 11-12 
3 Günther Riedel, Beuth 0s 
Raıs.-Franz-Josef-Platz 4 
Tel. 4088 


Zur Allgem. Ortskranken- 
kasse sowie zu allen reichs- Wildunger 
gesetzlichen Kranken- 


kassen zugelassen. Wildungol z 
Dentist Krebs || Tk 


Beuthen OS., Gräupnerstr. 8 II. bei Blasen- 
> FD ‚Ziund Nierenleiden 


N 


Ich bin zur Rechtsanwaltschaft bei dem 
Amtsgericht in Hindenburg Oberschl. 
zugelassen 


Dr. Thomik, Rechtsanwalt 


Kronprinzenstrale 288, (Stadtmitte) Hindenburg 0S. 


Telefon 2488 


Am Mittwoch, den 17. Januar er., abends 
8¼ Uhr, findet in den Räumen der Loge ein 


Vortrag mit Lichthildern 


von Herrn Prof. Franz Landsberger, Breslau, 
über „Rembrandt in der Bibel“ statt. 


Sämtl. Gemeindemitglieder sind hierzu eingeladen. 
Beuthen OS., den 12. Januar 1934. 


Der Vorstand. der Synagogen-Gemeinde zu Beuthen 08. 
Schwerhörige! 


Auch in sehr schweren Fällen hat die seit 6 Jahren be- 
währte Breslauer Hörkapsel geholfen. Kein Hörrohr, kein 
elektr. Apparat. Bequem im Ohr bei jeder Art Tätigkeit 
zu tragen. Die Erfindung eines Ingenieurs, der seit seiner 
Kindheit sehr schwerhörig war. Notariell beglaub. Dank- 
schreiben mit voller Adressenangabe. Unser Vertreter ist 
am Dienstag, den 16. Jan., in Gleiwitz, Hotel Stadt 
Troppau, I. Eig., von 9-17 Uhr; am Mittwoch, den 
17. Jan., in Beuthen, Hotel Hohenzollern, I Eig, 
von 9-17 Uhr; am Donnerstag, den 18. Jan., in Ein- 
denburg, Hotel Menge, I. Etg., von 9-16 Uhr, erteilt 
kostenlos Auskunft und nimmt Bestellungen enigegen. 


Hörkapsel- Gesellschaft, Breslau 16 


. 


Achtung! Trinken Sie nur & 


Echt Salvador-Mate!( 3 


Und veredelten Kolonie-Mate! n 
Diese hervorragende erstklassige Qualitäten sind nie- 
mals lose, auch nicht bei dèn enorm viel angepriesenen 
Konkurrenzmarken Erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien. Auslieferungslager: Beuthen OS., 
Gymnasialstraße 2. 


Linoleum 


liefert und verlegt fachmāännisch 
Alfred Ossig, Taezermeister 
Linoleumlager ? 


Beuthen OS., Parallelstraße t 
Fernruf 3638 


Am 11. Januar, abends 6 Uhr, entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater und Bruder, der 


Studienrat i. R. Toiksvorsteliang 0.20-2.29 RM 


Oberichlelilchesi 


Landestheater 
Sonntag, 14. 1. 


Beuthen OS. 
15 / Uhr: 


Monatsverſamm 


Veveins⸗ Kalender | 


Beuthen 
Deutſcher Büro: und Behö 


; rdenangeſtellten⸗Verband. 
Mi. findet im graben Saale des Deutſchen Hauſes die 
ung ſtatt. Es ſpricht der Gau⸗Ver⸗ 


angeſchloſſenen Militärvereine beteiligen ſich Do. (19,80) 


Pr ofessor J ulius Gugler 8 Glückliche Relse e Sbmtlich dem Kreisverband 


kurz nach seinem 70. Geburtstage. 


Breslau 23, Beuthen O8, Patschkau, den 14. Januar 1934. 


Goethestraße 171. s 


In tiefer Trauer: 


Luise Gugler, geb. Kiefer 


Anny Gugler 


Dr. Heinz Gugler, Gerichtsassessor 
Gerhard Gugler, Kaufmann 


Die Einäscherung findet auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familien- 
kreise statt. Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen und Kranzspenden Abstand 


zu nehmen. 


' 


Freitag nacht entriß uns der Tod unseren lieben Neffen und Vetter 


Hindenburg 
15, Dur 


Rauh der Sablnerinnen 


20 Ubr: 

Alt- Heidelberg 
Montag, 15. 1. 
Oppeln, 20 Uhr 


Der Wildschütz. 


Oberichlelilches 
Landesihea er 


Spielplan 
vom 14. 21. 1. 
Beuthen OS.: 
Sonntag, 14. 1.: 


1534 Uhr: 
Volks vorſtellun 


Der Mikado 
20 Uhr: 
Glückl. Reise 


Dienstag, 16. 1.: 
20% Uhr: 


Vereinsmüße und 
Heinen Saale des © 


findet um 19,30 Uhr im 
ſchließendem Tanz ſtatt. 


machen 


Kath. 
Mitglieder no 
Mo., dem 15. 1. 1934, um 17 (5) Uhr die liturgiſchen 


im Schützenhaus an der Reichsgründungsfeier mit Fahne. 
Valksvorstellang 0.20-1.50 n Dienſtanzug. Offiziere in Uniform. 


Kameradenverein ehem. 150er. Do. (19) Antreten 


vor der Fahne (Neft. Kakſerkrone) zur 
der Reichsgründungsfeier. Orden und e en, 
kenkreuzbinde find angul 


eilnahme an 


gen. 


Verband Katholiſcher Beamtenvereine. Mo. im 


isenhaufes Monatsverſammlung 
mit einem Vortrag des Generalſekretärs des Verban⸗ 
des, Dr. phil. Zimmermann, Kö 

Kameradenverein ehem. San 
gründungsfeier. Antreten mit Fahne (18,55) am Reichs⸗ 
präſidentenplatz 4. 


itätsſchüler. Do. Reichs. 


Heutſcher Mütterverein St. Trinitas, Mi. (15) in 


der St.⸗Trinitatis⸗Kirche Kolendefeier. Die General- 
verſammlung iſt erſt im Februar. 
Gleiwitz 


Katholiſcher Dentfher Frauenbund. Do., 1. Februar, 


’ 
ünzerſgal Haus Oberſchleſien 
ein Familienabend mit heiteren Aufführungen und an⸗ 
Mitgl. u. durch Mitgl. einge⸗ 
führte Gäſte ſind eingeladen. Eintritt 50 Pfennig. 


Hausfrauenbund Gleiwitz. Do. (16) Münzerſaal Haus 


0,20—2,20 R Oberſchleſien Lehrfilmvorführung und Vortrag: „Kleider 
Leute“. Unkoſtenbeitrag 10 Pfennig. 
Hindenburg 


Deutſcher Frauenbund. Wir machen unſere 


einmal darauf aufmerkſam, daß am 


1 
Vorträge in der St.⸗Kamillus⸗Kirche anfangen. Schluß⸗ 
nas Konzert N am grei, am So. 8 Uhr hl. M. für alle Mitgl. 
Mittwoch, 17. 1.: . Her Vorſtand. 
u | 18, Abonnement!] Fliegerortsgruppe Hindenburg. Mo. (20) nächſter Flie- 


Inhaber des Eisernen Kreuzes Il. Klasse 


‚im Alter von 42 Jahren, 


h Schmerzerfüllt betrauern wir den Verlust tinseres lieben Verwandten, 


„der uns stets eine verläßliche Stütze war. 


|! ; Frau Anna Meusel ; 
Frau verw. Pastor A. Scholz. 


Beuthen OS, den 13. Januar 1934, 
Kardinal-Kopp-Platz 1 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 16. d Mts., nachmiltags 2 Uhr, von 
der Leichenballe des Städt, Krankenhauses (Breite Stra8e) aus statt. 


Kunst- und Theaterkritiker der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


im Alter von 42 Jahren. 


Wir verlieren in dem so jählings aus dem Leben Ge- 
schiedenen einen treuen Kameraden und Mitstreiter, dessen 
menschliche Güte und treudeutsche Gesinnung ihn den 
Besten seines Berufes anreihen lassen. 
gaben stellte er pflichtgetreu und aufopferungsvoll in den 
Dienst der deutschen Kulturarbeit, die er hier zu seinem 
Teil im Grenzland Oberschlesien leistete. 


Ein ehrendes Andenken ist ihm gewiß. 
Beuthen OS., den 13. Januar 1934. 


Dia Schriftleitung 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Hans Schadewaldt. 


Die Büros sämtlicher Beuthener Rechtsanwälte und 

Notare sind am Mittwoch und Sonnabend nach- 

mittags geschlossen. Sprechstunden werden an 
diesen Nachmittagen nicht abgehalten. 


Bezirkslachgrupne der Rechtsanwälte N na "over 
am Landgericht Beuthen OS. im BNSDJ. 


Der komm. Bezirksfachgruppenleiter 
Dr. Haucke, Rechtsanwalt u. Notar. 


peutſcher Automobilfport193 


hierüber halt der bekannte Sportfahrer und Sportjournalift Paul Schweder, München, 


am 17. Januar 1934, 20.15 Uhr, einen Lichtbudervortrag im großen Saal 
des „Promenadenreſtaurants“, Beuthen OS., Hindenburgſtraße Ecke Ludendorffſtr. 


Einige Preſſeſtimmen über P. Schweders Vortrag: 


Ansbacher Zeitung: 

Die große Zahl von Lichtbilder, die die Ausführungen 
illuſtrierten, führten ben Beſchauer faſt 3 alle grõ⸗ 
ßeren Zuverläſſigkeſtsfahrten der letzten Zelt. Die 
Tatſache, daß der Redner alle die Fahrten, über die 
er ſprach, ſelbſt mitgemacht hat, gefaltete bie Ghil- 
derungen lebenswahr und intereſſant. 


Bamberger Volksblatt: 

... dann zeigte der Redner prächtiges Bildmaterial 
von den Veranſtaltungen des Jahres 1933 und erz 
läuterte Sinn und Zweck bleſer Fahrten. 


Alle Interessenten des deutschen Automobilsports sind zu diesem Vortrag 
herzlichst eingeladen. : 


Die Männer 
sind mal so 
Donnerstag, 18.1: 


20% Uhr: 
Alt- Heidelberg 


sind mal so 
Sonnabend, 20. 1.: 
2034 Uhr: 


20 Uhr: 

Fra Diavolo 
Gleiwitz: 
Mittwoch, 17. 1.: 
17. Abonnement! 


Tanzabend 
Sonnabend, 20. 1.: 
20% Uhr: 

Das Konzert 
Hindenburg: 
Sonntag, 14. 1.: 


Sabinerinnen 
20 Uhr: 


Dienstag, 16. 1.: 


20 Uhr: 

ner Mikado 
Oppeln: 
Montag, 15. 1.: 
20 NE 
|Der Wildschütz 
Mikultſchügz: 
Donnerstag, 18. 1. 


Seine hohen Geistes- 


Sabinsriunen 
Kattowitz: 
Montag, 15. 1.1: 
20 Uhr: 

. Das Konzert 
Donnerstag, 18. 1.: 
20 Uhr: 

Fra Diavolo 
Königshütte: 
Freitag, 19. 1.: 
20 Uhr: ; 

Fra Diavolo 
Sonntag, 21, L: 


Radio- dees 
Reparaturen 1e 


Die Männer 

ſchnell, gründlich, Sind mal so 
billig, Prep: 

Radio . Werkſtatt, Mittwoch, 17. 1.: 


Hof lts., Tel. 3802] aus Dingsda 


AbE⸗Schnellwaagen 
mit automatiſcher Preisausrechnung, 
zu erleichterten Zahlungsbedingungen, 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 386, 
III. links. 5 


Kitzinger Zeitung: 

. dann ergriff der Redner des Abends, Herr 
Paul Schweber, das Wort zu feſſelnden Ausführungen, 
Annaberger Wochenblatt: 

Ein hochintereſſanter Vortrag mit ebenfo intereſſanten 
Lichtbildern. ; 

Regensburger Zeitung: 

AR Vortkag, ber eine Fülle von Aufſchlüſſen 
und intereſſanten Einzelheiten über das fportlihe und 
or anifahgeifie Drum und Dran bei ſoſchen Ereig⸗ 
niſſen vermittelt hat. i 


übernimmt f 
i : Coppe ant. OL T139 a 
An den Folgen eines Unglücksfalles verstarb gestern 20% Uhr: 89. Hlelwiz. { 


nacht unser langjähriger Mitarbeiter, der 


Alt -Heidelberg f Eis 


20% Uhr: gerſtammtiſch im Reſtaurant Stadler. 


Zur Tanzstunde Krause 


Enigegennahme von Meldungen noch am 

Montag, d. 15. d. Mts., im Kaiserhof, Beuthen 
Montag, d. 15. d. Mts., in der Loge, Gleiwitz 
Dienstag, d. 16. d. Mts., im Kasino, Hindenburg 


u Reise abends 8 Uhr 
onn 21. 1: 
11% uhr: Ingenlenr-Schule 1Lippeßausthule 
onde Maschinenbau IHN N Hochbau 
55% Uhr: a ee Tiefbau 
F Gos-y.Wasser- Architektur 
5 2 E Tochaik 2 5 LM Meisterkurse 
Aennchen 
von Tharau 


Wo ſpeiſt man gut 


und Villig? 


Hasenbraten mit Rotkohl und Klöfen 80% 


; ii 
l 3 Volksborſtenung u 
| A l er | H Me et fiel engl. mit Sends: 105 
y p Kaub der 


Schwärtelbraten m/bayr. Kraut u. Wägen 60; 


Stets frisch: 


und Gaststätte 


Inh. Josef Nawrath 


Eg 9 | 


A 


zur Zeit besonders 


Fettsprotten 10 
½ Pid. 105 
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Das 5 


Hfldentfche Morgenpoſt Nr. 13 


Ein jungvermähltes Beuthener Paar unter» 
nahm vor bald zwei Jahren eine Reife in die 
Welt. Es lenkte ſein Ziel auf Singapore und 
legte dort auf abenteuerliche Weiſe an. Ueber 
die Erlebniſſe bei Malayen, Indern und Chine» 
ſen berichtet die junge Frau und Mutter 
des jüngſten Sitler⸗Jungen der 
deutſchen Kolonie in Singapore in einem Brief 
an einen Mitarbeiter der „Oſtdeutſchen Mor gen⸗ 
poſt“. zih d th, 


„Jetzt find eindreiviertel Jahre vergangen, in 
denen ich nichts von mir hören ließ. Ich bin 
aber mit meinen Gedanken oft bei Euch in der 
Heimat. Wenn ich zu Hauſe wäre, was hätte 
ich alles zu ſagen. Ich will heute verſuchen, es 
in einem langen Brief zu erzählen. Achtzehn 
große Kanzleiblätter haben, wie Ihr ſeht, nicht 
gereicht; die Ränder ſind alle auch noch heſchrie⸗ 
den. Und hinterher, wenn der Brief unterwegs 
ſein wird, wird mir noch vieles einfallen, das 
wert wäre, zu ſchildern. i 
Um die Folgen der Ueberfahrt zu überwin⸗ 
den, habe ich faſt ein Jahr gebraucht. Der ewig 
wankende Boden unter den Füßen und die See⸗ 
krankheit dazu — eine Paddelboot⸗ 
fahrt auf der Oder iſt doch ſchöner! Am 
ſchönſten habe ich Colombo gefunden. Jeden⸗ 
falls gibt es dort die ſchönſten Menſchen. Wir 
waren 14 Tage da. Dann ſegelten wir, mein 
Mann und ich, 0 


mit unſerem Boot 


los. Wir waren aber, entgegen unſerem Plan, 
nur acht Tage unterwegs, denn das Boot erwies 
ſich für dieſe Fahrt nicht geeignet. Wir nahmen 
für ein Vierteljahr Lebensmittel, Benzin 
njw. mit und für einige Zeit Trinkwaſſer, da 
wir nicht wußten, wann wir welches finden wür⸗ 
den. Wir haben auf einigen Inſeln angelegt 
und übernachtet — die Landſchaft war entweder 
Urwald oder Kokospflanzungen —, wir haben uns 
die ganz entſetzliche Tropenſonne über 
Tag auf den Kopf ſcheinen laſſen, mal einen 
Sonnenſtich gekriegt, wir haben Inſelbewoh⸗ 
ker beſucht, die ſchon zwei Jahre lang keinen 
Weißen geſehen haben, und eine weiße Fran über ⸗ 
t noch nicht, noch viel weniger eine im Tro⸗ 
Be und Badeanzug, wir haben das Meeres- 
euchten bewundert, die fliegenden Fiſche und an⸗ 
dere farbenprächtige Meerestiere. ; 
An die Inſel mit Singapore heranzukommen 
iſt ſehr ſchwer, und faſt nur während der Flut⸗ 
zeit möglich, denn es gibt 8 


"mächtige Korallenriffe. 


Wir hätten beinahe mitten im Meere, weit und 
breit nichts zu ſehen, unſer Boot aufgeſchlitzt. 
Keine 20 Zentimeter tief bemerkten wir ſehr ſpät 
eine Rieſenfläche an Korallenriffen. Ein ande 
res Mal ſind wir nicht mehr rechtzeitig an die 
Inſel gekommen. Es wird hier binnen zehn 
Minuten Nacht. (Ebenſo plötzlich bricht der 

Morgen herein.] Wir wußten aus Angſt vor 

den Riffen nicht, wo wir anlegen ſollten. Es 

blieb uns nichts anderes übrig, als die Nacht über 

auf dem Waſſer zu bleiben. Wir kreuzten zwi⸗ 

ſchen zwei Leuchttürmen, die drei Bootsſtunden 

voneinander entfernt ſind Die Leuchttürme ſtehen 

auf Riffen. Mein Mann ſtellte das Steuer feſt, 

und da es nun ganz ruhig war, ſchlief er auch. 

Gegen 1 Uhr wachten wir auf und ſtanden unter 

dem Leuchtturm. Es war Gott ſei Dank a ſonſt 

hätten wir auf dem Riff feſtgeſeſſen. Das Aus- 

ſteigen ift wegen der 8 


vielen Haifische 


nicht ſehr angenehm. Wir wendeten und machten 
nun das Steuer in der Richtung auf den anderen 
Leuchtturm feſt. Wir erwachten diesmal von 
einem furchtbaren Getöſe und wurden gleich von 
einem Lichtmeer geblendet. Ich hatte zunächſt 
Feine Vorſtellung von dem, was los fein könnte. 
Aber mein Mann beſaß die Were eee 
und ftenerte in kurzem Bogen nach der Seite. 
In dieſem Augenblick erkannten wir einen 
Dampfer. Es war ein großer Perſonendampfer, 
der nach Java fuhr. Er glitt ganz langſam im 
Meer, denn die Häfen dürfen vor 6 Uhr früh 
nicht angelaufen werden. Er hatte nicht weſent⸗ 
liche Wellen geſchlagen, zu unſerem großen Glück. 
Wir hatten auch ſonſt, trotzdem alles bei der Be⸗ 
gegnung mit dem Dampfer gegen uns ſtand, noch 
„großen Maſſel“. Wir hatten z. B. kein 
Licht an unſerem Boot, und hatten im Augen⸗ 
blick der Gefahr 


in einer Entfernung von nur 20 Meter 
quer vor dem Rieſendampfer geſtanden! 


Der Schreck hinterher war groß genug! 

Durch die ſchwere Belaſtung Jen h unſer 
Boot Waſſer. Die Sachen waren ſchon ganz 
naß. Wir beſchloſſen, nach Singapore zurückzu⸗ 
fahren. Außerdem hatte ich die ganzen Tage 
fait nichts gegeſſen. N war regelrecht ſee⸗ 
Frank. Auf der Rückfahrt hatten wir tüchtigen 
Sturm, unſer Boot verſchwand in den Wellen⸗ 
bergen. Als ich einfach vor Durſt nicht mehr 
aushalten konnte, legten wir an der Bucht vor 
Singapore an, bei Malayen. Wir wohnten 1 


— e 


faſt acht Tage in unſerem Zelt. Dann vermie⸗ 
teten uns die Malayen 


einen Pfahlbau über dem Waſſer. 


Wir hatten das Rauſchen des Stillen Ozeans 
ſtets unter uns und um uns. Das Haus wackelte 
ununterbrochen. Ein Steg iſt uns von den wuch⸗ 
tigen Wellen weggeriſſen worden. Es war zum 
Glück noch ein anderer da. Manche Hütten 
haben das Waſſer über dem auen 
Die Bewohner waten in ihren Wohnungen um⸗ 
her. Die Dächer ſind nur mit Blättern gedeckt. 
Durch den Sturm werden ſie ſo und ſo oft hin⸗ 
weggefegt. Im übrigen konnte man das Leben 
in den Wohnungen ganz einwandfrei beobachten. 
Die Bretter ließen weite Sparren offen. Wir 
haben das nicht mitmachen können und wenig⸗ 
No unjere Schlafſtelle verhangen. Als Zugabe 
tanden ganz dicht zu jeder Seite Wohnhütten mit 
furchtbar verzogenen Kindern, die Tag und Nacht 
eigenſinnig plärrten. Nachts fegten gegen 20 
Hunde durch das Kampong (Dorf) und bellten 
fürchterlich. Noch eins: ö 


Die Dielung beſtand auch nur aus loſen 
Brettern. Ich bin zweimal hindurchgefallen. 


Praktiſch war es ja, denn es fiel jeder Abfall 
durch und wurde gleich weggeſchwemmt. Ich 
kochte auf Holzfeuer, das mir nicht ſelten der 
Wind auseinanderblies. Es regete mir natürlich 
auch in den Kochtopf. 

Der Europäer vermag die einfachen Lebens⸗ 
verhältniſſe der Einheimiſchen bald zu über⸗ 
ſehen. Der große Unterſchied in den Lebens ⸗ 


gewohnheiten fällt zunächſt gan ar Aber 


wenn man in ein paar en iſt und 
überall dasſelbe geſehen hat, dann wirkt es gar 
nicht mehr, daß die Läden keine Türen haben 
und abends vor den Eingang nur ein paar Bret⸗ 
ter geſchoben werden, und daß die chineſiſchen 
oder indiſchen Verkäufer Ez und nachts auf 
dem Ladentiſch ſchlafen. Nicht ſelten beſteht das 
Verkäuferperſonal aus Chineſen, Indern und 
Malayen. Die Chinejen find aber in der 
Ueberzahl. Es gibt zweierlei Geſchäfte: Läden, 
in denen es Konſerven, Schuhe, Stoffe, Geſchirr 
und Schmuck und vieles andere gibt, und 
zialgeſchäfte, die ſich dann aber alle in einer 
Straße niederlaſſen. Und dann zieht außerdem 
der Hauſierer herum. Für den täglichen 
kleinen Gebrauch kann man von ihm alles vor 
dem Hauseingang kaufen. Es wird alles aus- 
gerufen: kleine Gebrauchsgegenſtände, Gekochtes 
und Ungekochtes. 
morgens bis 10 Uhr abends. Europäiſche Ge⸗ 
ſchäfte und öffentliche Büros ſchließen um 5 Uhr 
nachmittags. ; ; 
Am ſchwerſten habe ich mich mit den 


Gewohnheiten der Chinesen 


bekanntgemacht. In den erſten Tagen habe ich 
den aufdringlichen Geruch nicht ausgehalten, 
der alles Chineſiſche umgibt, und von den ſchar⸗ 
fen Gewürzen ſtammt. Jetzt, nach eindreiviertel 
Jahren, habe ich ſchon vieles mitgegeſſen. Neu⸗ 
lich war ich mit meinem Mann bei einem Chine⸗ 
ſen geladen. Wir fanden es nun nicht nur in⸗ 
tereſſant, ſondern viele Speiſen ſchmeckten uns 
auch. Es wurde ſelbſtverſtändlich mit Stäbchen 
gegeſſen. Ich kam nicht gleich zurecht damit und 
bekam Gabel und Löffel. Mein Mann war vor⸗ 
her mal zu einem japaniſchen Eſſen, und konnte 
es ſchon. Chineſen mit Zöpfen ſieht man wenig 
hier, dafür oft ältere Frauen mit verkrüppelten 
und trotzdem weiter eingeengten Füßen. Die 
jungen Chineſinnen tun das nicht mehr. Außer 
Negern kann man in Singapore ſo ziemlich alle 
Raſſen ſehen. Ich habe mit den Miſchlingen 
15 verſchiedene Typen feſtgeſtellt. Jetzt fällt es 
mir nicht mehr auf, daß die meiſten chineſiſchen 
Männer in langen Röcken umherlaufen und 
die chineſiſchen Frauen in Hoſen. Viele Ein⸗ 
heimiſche beſitzen an Kleidung nur einen langen 
weißen Leinwandſtreifen. Der wird um den 
Bauch gehüllt, zwiſchen den Beinen durchgezogen 
und dann über die Schultern geworfen. Das 
Ende dient als Schweißtuch, Handtuch, Mund- 
tuch, Einkaufstaſche uſw. Der Leinwandſtreifen 
wird beim Morgenbad auf offener Straße ge⸗ 
waſchen. Der Grad der Ungeniertheit iſt 
ſehr groß. Es wird alles auf der Straße ver⸗ 
richtet. Frauen ſitzen zu jeder Tageszeit vor der 
Tür und ſtillen ihre Kinder, und kratzen tut ſich 
jeder, wann und wo er will. Weil ich daran 
denke, daß Ihr meinen Brief ungefähr in der 
Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
erhalten werdet, fällt es mir ein, Euch etwas vom 
chineſiſchen Neujahrsfeſt zu jagen. Neu⸗ 
jahr feiern die Chinſen, indem ſie Tag und Nacht 
Schreckſchüſſe abgeben, daß einem angſt und bange 
wird. Sie wollen die böſen Geiſter ver- 
treiben. Das ganze Jahr hindurch wird auf 
Pump gekauft, am letzten Tage im Jahre wird 
bezahlt und die Rechnungen werden am 1. 1. auf 
offener Straße verbrannt. 

Das Leben iſt in Singapore durch die gleich⸗ 
bleibende Hitze ſehr eintönig und ftumpfſinnig. 


Spe⸗ 


„Geſchäftszeit“ iſt von 7 Uhr! 


Trotzdem nahmen es uns die übrigen, Europäer 


deutſchen Geſchäftsmann auf, und woh⸗ 


und allerlei 


e 


Bei uns würde man beim Anblick eines fo träge 
dahinfließenden Lebens entrüſtet ſein. 


Hier ſpielt Zeit keine Rolle. 


Hier arbeitet der Einheimiſche nur ſoviel, als 
er für den Morgen zum Leben braucht. Die 
übrigen Stunden werden verſchlafen. Die Chine⸗ 
fen rauchen in der Freizeit gern ihr Opium⸗ 
pfeiſchen, andere hocken auf der Straße und 
döſen. Viel brauchen ſie nicht zum Unterhalt. 
Das Leben iſt für fie furchtbar billig. An Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücken brauchen fie faſt gar 
nichts. Wenn ein ſo ganz Bedürfnisloſer um⸗ 
zieht, dann nimmt er ſeine Matte mit Kopf⸗ 
kiſſen, dazu Topf und Tiegel und Waſſerkeſſel 
und ſucht ſich das nächſte Plätzchen im Freien. 
Er nennt ſich nicht arm. Er will nicht mehr, 
ſonſt müßte er ja mehr arbeiten! Maſchinen gibt 
es bei den Einheimiſchen nicht. Alles wird mit 
der Hand hergeſtellt. So hat jeder zu tun, und 
hat für ſich und ſeine Familie ſeinen Reis, den 
er für ein paar Pfennige kauft. 5 

Und jetzt muß ich etwas von Indern nd 
Malayen als Schutzleuten mitteilen. Bieſe 
Poliziſten tragen Wickelgemaſchen und beſitzen zu 
ihrer Uniform mit Koppel, Helm und Schuhe 
Sie haben aber ihre Schuhe meiſt neben ſich 
ſtehen, weil fie lieber barfuß find! Das ſieht für 
uns ſehr drollig aus, weil wir nur ganz würdige 
Ordnungshüter kennen. 

Das tropiſche Klima und ie Landesgewohn⸗ 
heiten beeinfluſſen natürlich auch 


die Lebensformen des Europäers. 


Das Leben ſpielt ſich zum großen Teil auf den 
weit vorgebauten Galerien oder gar vor dem 
Hauſe ab. Zuerſt iſt man etwas befangen. Man 
denkt, man wird beobachtet. Aber das iſt nicht 
der Fall. Keiner kümmert ſich um den andern. 
Eine Familie bewohnt meiſt ein Haus für ſich. 
Die Häuſer haben keine Fenſter, nur Holz⸗ 
läden, und oben unter dem Dach iſt alles weit 
offen zur Lüftung. Ich habe eine Malayin 
zur Dienſtfrau. Wenn es große Wäſche gibt — 
und die gibt es ſehr oft — hat ſie rieſig zu tun, 
denn die Leibwäſche muß man hier täglich wech⸗ 
ſeln. Die weißen Leinenanzüge ſäubert, ſtärkt, 
und bügelt der Wäſcher außer Haus tip⸗top für 
keine 20 Pfennige. y 

Ich muß nachholen, daß wir ſelbſtwerſtändlich 
unter den Malayen nur kurz gewohnt haben, und 
zwar nur der Neugier und des Erlebniſſes wegen. 


übel. Wir ſchloſſen unſere Forſchungsreiſe zu⸗ 
nächſt ab und nahmen Verbindung mit einem 


nen ſeitdem in ſeiner Nähe. Meine Küche iſt 
nahezu im Freien unter dem Dachvorſprung des 
niedrigen Hauſes (das ift hier üblich) mit Gas- 
ofen, Elektrizität, Waſſerleitung mit Spülbecken 
anderen Bequemlichkeiten. Mein 
Küchenkram ſteht Tag und Nacht offen, und noch 
keiner hat ſich etwas geholt. Auch ein Stück 
Garten haben wir. Hier bat man nur Zier⸗ 
gärten, denn 


Gemüſe kann man für zwei oder drei 
Pfennige für zwei Perſonen reichlich kaufen. 


So billig wie der Chineſe anbaut, kann es tei- 
ner, Das meiſte Gemüſe kommt aus China, Obſt 
aus Kalifornien, Java und Auſtralien. Es 
ſtaunen hier alle, wie billig der „neue junge 
Deutſche“ — die anderen Deutſchen ſind hier 
mehr als 10 Jahre — einkaufen kann. Ich er⸗ 
werbe hier nichts, bevor ich nicht den Preis bis 
zur Hälfte heruntergehandelt habe. Eine Ware 
billig einzuhandeln, habe ich ja ſchon in 
Oberſchleſien gelernt! (Damit iſt jetzt 
Schluß! Die Red.) Wer das Handeln nicht kann, 
bezahlt für die andern mit. Die Chineſen fordern 
deswegen ſo hohe Preiſe, weil ſie der Europäer 
vielfach bezahlt, und weil der Chineſe weiß, daß 
der Weiße gut und leicht verdient. Es gibt hier 
jedes europäiſche Gemüſe billig zu kaufen und 
außerdem vieles andere mit ſtarkem Aroma. 


Wir haben ein Auto. 


Das iſt hier kein Luxus. Europäer ohne Auto 
gibt es nicht. Sogar der einfachſte, der viel⸗ 
leicht kaum ein zweites Hemd beſitzt, hat ein paar 
Räder unter ſich. Daß die Karre läuft, iſt die 
Hauptſache, und wie fie ausſieht, danach fragt 
man hier nicht viel. So ſchäbige Wagen ſind 
in unſerer Heimat auch ſelten. Aber das Wan⸗ 
dern iſt bei dieſer Hitze nicht angenehm. Und 
wollte man jeden Weg mit Autobus, Straßenbahn 
oder Rikſcha zurücklegen, dann käme es ebenſo 
teuer. 


Kulturelle Darbietungen gibt es in Singa⸗ 
pore ſehr wenige. Wir gehen kaum aus. Zu 
kleinen abendlichen Spaziergängen ſind die öffent⸗ 
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lichen Anlagen ſehr nett. Die ſtädtiſche Kapelle 


macht im Grünen feierabends Muſik. 


Der Botanische Garten 


iſt ſehr intereſſant. Dorthin gehen wir nahezu 
jeden Sonntag vormittag. Wir frühſtücken dann 


im Teehäuschen. Der große Park iſt herrlich. 
Es iſt auch ganz anders als im Beuthener Stadt- 


park, denn hier ſind ſämtliche Raſenflächen dazu 


da, daß man ſich nach Belieben tummelt. Trotz⸗ 
dem ſind ſie tadellos in Ordnung. Bei Voll⸗ 
mond iſt im Muſikpavillon Konzert, und es ſitzt 
ſich am Teich ganz herrlich. Der Teich iſt voller 
Seeroſen in allen Größen und Farben, in Weiß, 
Lila, Blau, Roſa uſw. Die Affen ſind an den 
Menſchenbeſuch gewöhnt und ſehr zutraulich. Sie 
holen ſich beim Frühſtück ihren Teil. Es iſt oft 
ein Theater mit dieſen Kerlen. Jetzt in der Re⸗ 
genzeit iſt das Spazierengehen zu unſicher. Es 


plätſchert aus heiterem Himmel oft plötzlich ganz 


tüchtig. 

Vor der Regenzeit fuhren wir oft zum 
Wochenende. Nach zweieinhalb Stunden 
Autofahrt — gepflegte Autoſtraßen gibt es hier 
— ging es 


zwiſchen Gummibaumplantagen und 
Ananaspflanzungen 


hindurch und an großen Waſſerfällen 
vorbei. Es iſt herrlich kühl dort. Wir ließen 
Sonnabend mittags den Motor an, nahmen 
Moskito⸗ und Mückennetz, Brot und Obſt mit. 
Wir erholten uns am Bächlein im Urwald vom 
Stadtgetriebe. Bei den Wanderungen, die jedes⸗ 
mal ein anderer Weg durch Geſtrüpp und Sumpf 
waren, ſahen wir ſehr viel. Wenn die Hitze nach⸗ 
gelaſſen hatte, trauen ſich die Affen heraus und 
jodeln ſich von einer Erhöhung zur andern zu. 
Die Urwaldaffen tun nichts. Man darf 
ſie natürlich nicht reizen. Sie machen ſich beim 
Anblick des Menſchen ſchleunigſt davon. Vor den 
vielen Schlangen muß man acht geben. 
Vögel in den herrlichſten Farben ſind zu ſehen. 
Der Sonnenuntergang an den Waſſerfällen ift 
bezaubernd. Der Sternenhimmel und Mondſchein 
ganz anders als bei uns. Trotzdem dringt das 
viele Schöne beim Deutſchen und Europäer der 
gemäßigten Zone nicht tiefer. 


Der Wechſel der Jahreszeiten fehlt, 


und die gleichmäßige Temperatur und das ewige 


Grün machen gleichgültig. 125 

Wir übernachteten bei einem Chineſen, der 
ſein Haus über einen Teich gebaut hat. Am 
Sonntag morgen marſchierten wir gegen 8 Uhr 
ab. Um 12 Uhr wurde die Sonne zu ſtark. Aber 
jetzt kamen erſt die anderen Ausflügler. Ge⸗ 
päckträger ſchleppten ihnen ganze Kiſten Speiſen 
und Bier bis zu den Waſſerfällen nach. Dort 
wurde erſt einmal gefuttert. Dann machte man 
zum Wochenendhaus ein paar Schritte. Dort 
hatte inzwiſchen der Kochboy andere 
fertiggemacht, und es wurde wieder gegeſſen. Und 
nun fuhr man, vom Eſſen ziemlich angeſtrengt, 
nach Hauſe. So machen es die Engländer und 
Holländer. Sie kennen nicht das Wandern 
der Deutſchen. 


Hier tröſten ſich ſonſt alle Europäer 
mit Trinken. 


Darin wird Gewaltiges geleiſtet. Wir ziehen uns 
deshalb auch von allem zurück. Es gilt nur der, 
der am meiſten trinken kann, Bier und 
Wisky. Dafür gibt man den nochmaligen Betrag 
der monatlichen Lebenskoſten aus. 


Denkt nicht etwa, daß ich ſchon f 
Etwas malayiſch ſpreche ich. Das reicht für 
meine Einkäufe. Und das brauche ich auch 
dazu. Und erſt was ich malayiſch nicht kann, 
das geht zur Not mit ein paar engliſchen Brocken. 
Im übrigen macht mein Mann den Dolmetſcher, 
denn es iſt nicht fein, im Verkehr mit Engländern 
auch nur ein malayiſches Wort pr Verſtändi⸗ 
gung zu gebrauchen. Die Engländer kennen die 
malayiſche Sprache natürlich auch. Es iſt eine 
ab primitive Sprache, ſo primitiv wie das Volk 

t. 


Ich denke ganz lebhaft an das Weihnachtsfeft 


in der Heimat. Das Feſt, das hier gefeiert wird, 
iſt kümmerlich. Ein künſtliches Bäumchen wird 
aufgeſtellt. Das wirkt ſehr kitſchig. 


Am 12. November wurde in der deutſchen Ko⸗ 


lonie gewählt. Das Ergebnis war ſo wie in der 
Heimat. Wir fuhren zum Wahlakt auf einem 
deutſchen Frachtdampfer ſechs Seemeilen hinaus 
in den Ozean. . 


Ich grüße Dich, Deine Eltern, Lotte, Irma 


und Dieter, alle Beuthener und meine deut⸗ 
ſche Heimat und warte ſehnſüchtig auf einen 
Brief. Deine N.“ 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätig⸗ 
Ei nei: xls 1 1 5 0 h Fra Jof z 
Bitterwaſſer, täglich früh nüchtern genommen 
mühelofen, Teichten Ghil. E ; 


Gerichte 


engliſch kann. 


“ri 


0 


í Tante 
Senne 20,00: - 
e ° R hoven, 

Gleiwitz „Stunden der Nation“ Montag, 21:00: 1. Sinfonfe von Beet- 

: A € finden in der kommend t oven, 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen lichen Weiße und zu der gewohnten geit flott. Sin | Dienstag, 2100: 2 Sintonie von Beet- 

6,25: geit, Wetter. Be Stelle treten Reichsſendungen, die ſich in ho ven. 
6,30: unfgymnaftit aus Münden, a Eaa eingliedern, und an denen alle Mittwoch, 21,00: 3. Sinfonie von Beet- 


6,45: Morgenſpruch — 
7,15: Morgen erichte 408 85 
9,00: ee aus Bre 


— Muſik in der Frühe. 


9,00: S fe ausfrau (Dienstag, Donner: und 
. end). 5 0 g. stag un 


9,202 Beten und Vormittagsberichte aus Breslau. 

11,40: Wetterberichte aus Breslau. 

11,50: Tag Aae ten aus Leipzig. 

1495 en 2 — aus 15 paig, 
gesnachrichten aus ig. 

14,10: Zeit, Wetter. wa 

14,15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 

14,50: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börſe 

aus Breslau. 
18,10: Zweiter landwirtſchaftl. 1 aus Breslau. 
18,45: ee des nächſten Tages und Wetter aus 


18,50: Schlachtviehmarktbericht aus Breslau (Dienstag, 
Mittwoch und Freitag). 

20,00: Kurzbericht vom Tage aus 15 

22,00 oder 22,20: . te aus Leipzig. 

22,20 oder 22,40: Zeit, Wetter, Sport und Lokalnach⸗ 
vichten aus Breslau. 


Sonntag, 14. Januar 


6,80: Zeit, Wetter. 

6,35: Bremer Freihafenkonzert. 

8,15: Leitworte der Woche. 

8,25: Chorkonzert I des MOV. „Schalt“, 


8,55: Glockengeläut. 

9,00: Katholiſche Morgenfeier. Deutſche Mefe, Franz 
Schubert. Katholiſcher Kirchenchor. Anſprache: 
Geiſtl. Rat Weidner. Opfergottesdienſt: Kura⸗ 

tus A. M. Härtel. 

10,15: Wintergedichte. 

10,30: Chorkonzert II des MG. „Schalt“. 

10,50: Aus Werken bedeutender Männer: Moltke, der 


Denker. 

: Einführung in die Bachkantate. 

: Reichsſendung der Bachkantaten. „Meinen Jeſum 
laß nicht.“ Kantate von Joh. Seb. Bach. 
Leitung: Thomaskantor Prof. D. Dr. 
Straube. Mitwirkende: Anton Knoll, Te⸗ 
not; Rich. Franz Schmidt, Baß; Prof. Günther 
Remin, Orgel; Friedbert Sammler, Cem- 
balo; Rudi Kempe, Oboe d'amore. Das Stadt- 
und Gewandhausorcheſter. Der Thomanerchor. 

Standmuſik aus der Feldherrnhalle 

: Mittagskonzert des Rundfunkorcheſters. 

: Mittagsberichte. 

en Sonntag und Feiertag der berufstätigen 

rau. 

: Improviſationen in Wort und Ton. 

: Kinderfunk: „Der geſtiefelte Kater.“ 

: Volkstümliches Konzert des Funkorcheſters. 

f; Valalaikakonzert der Pantſchenko⸗Balalaikatruppe. 
In einer Pauſe von 
18,2519, 10: Deutſchland gegen Ungarn. Hörbericht 

i vom Fußball⸗Länderkampf aus Frankfurt a. M. 

Anſchließend: Die erſten Sportergebniſſe. 

19, 50: Das Programm des nächſten Tages; anſchließend: 
Für die Landwirtſchaft, Wettervorherſage. 
20,00: Ludwig van Beethoven. Reichsſendung aus der 

Städtiſchen Oper Berlin: „Fidelio.“ Große Oper 
in 2 Aufzügen. — In einer Pauſe von 


2115—21,85: Abendberichte, Zeit, Wetter, Lofalngchrich⸗ | 


í ten, Sport. 
22,40: Die. Anſtellung der Kundfunkwellen nach dem 


Suzerner Plan. 


Montag, 15. Januar 

8,00: Loſung, Tagesnachrichten, Zeit. 

8,10: Morgenkonzert. 

10; 1010,55: Schulfunk für höhere Schulen. 

12,00: Mittagskonzert der Funkkapelle. 
i 13,25: Anterhaltungskonzert. 

15,10: Das neunte Schuljahr — ein Landjahr? 

15,25: Das Eddaland von heute. 

1545: Stunde der Heimat. Tauſend uberſchleſiſche Bolts- 
; lieder. Aus den Erlebniſſen eines Volksliedſamm⸗ 

lers. Lehrer a. D. Schmidt. 

16,00: Nachmittagskonzert. In einer 
17,00—17,15: Reichsſendung: 
17,15—17,20: Für die Landwirtſchaft 
1730: Die Stadt im Urwald. Aus dem Bericht einer 
deutſchen Amazonas⸗Expedition. 
; Muſtkaliſche Koſtbarkeiten. 
: Was fol der Junge werden? 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Das Programm des nächſten Tages; anſchließend: 
Für die Landwirtſchaft, Wettervorherſage. 


auſe von 
uftſchutz tut not. 


19,00: Oberlauſitzer Abend. 

20,10: Oeſterreich. 

20,30: Volksſymphoniekonzert I der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. Rezitativ und Arie aus „Die Jahres» 


zeiten“ von J. Haydn. 
: Reichsſendung: Ludwig van Beethoven. 
Erſte Symphonie in C-Dur, 


21,30: Volksſymphoniekonzert II der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. ! 
‚55: Ludwig van Beethoven, Kammermuſik. 
25405 Nachtmuſik. 


Dienstag, 16. Januar 


6,45: Schallplatten in der Frühe. 
7,25: Morgenkonzert. 

10,10—10,40: Schulfunk. 

ünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 
ittagskonzert. 

TEA 1 

15,10: Alle mal herhören! 

15,20: Kinderfunk. 

16,00: Nachmittagskonzert. — In einer Pauſe von 
17,00 17,20: Sport» und Reiſeabenteuer. 

12,30: Mein Auto, die Paragraphen und ich. 
17,50: Volkslieder. 

18,10: Das wurde die SA.! 


18,25: Der Zeitdienſt berichtet. 
18,45: Das Programm des nächſten Tages; anſchließend: 
Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage und 


Schlachtviehmarktbericht. 

19,00: And was jetzt Andreas? Ein Spiel um den 
Kreuzzug gegen die Not. 

20,00: e im Kampf um gleiches Recht und 
leiche Sicherheit. 

20,20: riſches Crescendo. Luſtige bayeriſche Weiſen. 

21,00: Reichsſendung: Ludwig van Beethoven. 

Zweite Symphonie in D-Dur. Op. 86. 

21,30: Bergwinter. Wanderbilder aus Bayern. 

22,35: Ludwig van Beethoven. Das Dresdner Streich⸗ 
Quartett ſpielt. 

33,30: Suite und Ballettmuſik. 


Mittwoch, 17. Januar 


: Schallplatten in der Früh 

: Morgenkonzert der Kapelle des Reichswehr ⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 7, Oppeln. 

$ Punzen Minuten für die Landwirtſchaft: 

auernglaube — Bauernſitten. 

: Winter. Mittagskonzert des Funkorcheſters. 

5: Schallplattenkonzert. 

: Die oberſchleſ. Grubenſprengſtoff⸗Fabrik Kruppa⸗ 
mühle. Hörbericht von Ing. Kurt Machner. 


i i 
15 Bresfau (Montag, Mittwoch 


Karl]? 


mit einer 


10tägigen Konzertreihe 
„Beethoven“ beteiligt ſind. ka a 


hoven „Eroica“, 


1540; Ein Gang durch Oberſchleſiens Schrotholzkirchen. 
Walter Kraufe. 

16,00: Nachmittagskonzert. — In einer Pauſe von 

17,00—17,15: Angelffewaffen der Flugzeuge. 

17,30: Nordiſche Reihe: Die Burgunden. 

: An die ferne rg Ein Liederkreis von Lui- 
wig van Beethov 

: Nordiſche ee als Wintergäſte in Oberſchleſien. 
Richard K 


5 17 5 ER an: mar e 21,15: 
s Konzerts. — muſik aus dem 
Café „Italia“ in Warſchau. e 


Dienstag, 16. Januar 


18,25: Der Crbſorſcher Auguſt Weismann. 12,30: Wetterbericht. — 12,38: Fortſetzung des e 
19,00: Abendkonzert. ; — 12,55: Mittagsbericht. — 5 Wien chaftsberichte. 
20,10: Weltpolitiſcher Monatsbericht. — 15,40: Schallplattenkonzert. — 15,55: Klavierkonzert. 22 
20,30: Mandolinenkonzert. — 16,25: Brieflaften der Poſtſparkaſſe. — 16,40: „Einer 
aus 21,00: Reichsſendu ng: Ludwig van Beethoven. von tauſend N — en: Geſang. — 17,20: kam: 
Dritte Symphonie in Es-Dur (Eroica), merkonzert. — 17,50: Kinderſtunde. — 18,00: „Bild 

22,35: Ludwig van Beethoven. Sonaten. außerhalb der Schule. j 18,20: Tar a 
23,20: Januar. Eine Kantate in ſchleſiſcher Mundart. kaſten. — 18,35: Schauplattenkonzert. 

0,20: Nachtmuſik. grammdurchſage, r — 19,10: 


Donnerstag, 18. Januar 


6,45: Schallplatten in der Frühe. 
7,25: Morgenkonzert. 

9,30—10,00: Schulfunk. 

10, 1010,40 Schulfunk. 


Mittwoch, 17. Januar 
12,00: Mittagskonzert. 


12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. 


13,25: Kriſtall⸗Schallplatten in bunter Folge. 5 
15,10: Das Bauerntum als Sensus er nordiſchen eue e Ar aa $i S e. sin 
15,30: lernt, plattenkonzert. — 16,10: Kinderſtunde. — 16,40: Briefe] 23 
16,00: Nachmittagstonzert. kaſten. — 16,55: Konzert aus dem Zirkel: „Mufit des uns 
1720: Der 18. Sannar, Gue Wieberteht des Reis. abhängigen 9 ripn i eana 3820: idie 
ründungstages. n 15 — 1820: 
17,50: Frühe Schumann⸗Lieder. uit. — 19,00: e Verſchiedenes. — 
18,10: Sie ſchlefiſche Bevölkerung. 19,10: Planberei: 1710 1 r 19,25: 1 


18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 


29105 Set Lager. Von Friedrich v. Schiller. ai 5 70 yt 0 1 
20,30: Finib 21,00: Karnevalsfeuilleton. — 21.45 rent K Wer. 
21,00: Reichs 5 endung: Ludwig van Beethoven. | Ge Mufit). — 2200. Tanzmuſik aus „Daza“ in 


ſchau. — 23,00: Franzöſtſcher Briefkaſten. 
Donnerstag, 18. Januar 


j 12,05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. 

— 12,35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmo⸗ 
nie. — 14,00: Mittagsberichte. — 15,30: Wirtſchafts⸗ 
berichte. — 15,40: Konzert des Salonorcheſters mſki⸗ 


Vierte Symphonie in B-Dur. 
: Der oberöſterreichiſche Bauernkrieg. 
Hörfolge. 
22,55: Ludwig van Beethoven. 
23,40: Nachtmuſik. 


Freitag, 19. Januar 
6,45: Schallplatten in der Frühe, 


7,25: Morgenkonzert. 
10,10 10,40: Schuülfunk. 


Muſikaliſche 
Violin⸗Sonaten. 


en : 


D 2 NR Weh 42 PPP 


„Fidelio“, Oper von Beet-] Donnerstag, 21,00: 4. Sinfonie von Bee 


hoven, 


Freitag, 21,00: 
hoven, 


Sonnabend, 19,00: Stunde der Nation: Sohle- 
sische Musik um 1800. 


5. Sinfonie von Beeta 


Großmann. — 16,40: Vortrag: Aktuelle Pvoblene auf 
internationalem Gebiet. — 16,50: Kammerkonzert. 
17,25: Geſang. — 17,50: Schallplattenkonzert. — 18,003 
Vortrag: Ane Außenhandel.“ — 18,20: Plauderei. — 

19,00: Programmdurchſage, ee en 5 19,10: 
Sportfeuilleton. — 19,25: Vortrag von Warſchau. — 
19,40: Schnee, Sport- und Abendberichte. — 20,00: 


Sri — ab: Selen ber Teilen Put a 
riefe. — t t ten Muſik. — 
22,00: Tanzmuſik aus ae 8 Worſchen. ja 


ung| Freitag 19. Januar 


12,05: Konzert des rcheſters Wilkoſch. — 12,30: 
aue Wetterbericht. — 12,8: 8 des Konzerts. — 
— 112,55: Mittagsberichte. — 15,30? WMirtſchaftsberichte. — 
1540: Konzert. — 16,40: Zeitſchriftenſchau. — 19 5 
Duette. — 17,20: Schallplattentonzert. — 18,00: 
trag für Lehrkräfte. — 18,20: nee — 
19,00: 9 ei ame 19,101 
„Muſik d der Jagdhörner.“ 19,25: Feuilleton. — 19,40: 
Selen: en und Abendberichte. — 20,00: ringen 
liſche Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus 
. Philharmonie. — 21,00: Literariſches 5 
. — 21,15: Fortſetzung des Konzerts. — 
y aa mufit aus dem Cafe „Adria“ in Warſchau. 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, 20. Januar 


12,05: Konzert des 8 i Seredynſkü. — 
— 112,30: Wetterbericht. — 12,36: Fortſetzung des 
— 12,55: en erde. — 1530: Wirtſchaftsberichte. 
— 15,40: Schallplattenkonzert. — 16,00: Für Kranke. — 
16,40: France Unterricht. — 16,55: Kinderbrief⸗ 
kaſten. — 17,25: Kammerkonzert. — 1750 Schallplatten ⸗ 
konzert. — 18,00: Berichte. — 19,00: ammdurch⸗ 
foge, Verſchiedenes. 19,10: Zahlen in der 
Kulturgeſchichte.“ — 19,25: Rezitationen. — 1940: 
Sport- und Abendberichte. — 2,00: Winterſtimmung. 
Winterlieder und Melodien. 21,00: Schallplatten 
konzert. — 21,20: Chopinkonzert. — 22,00: Tanzmuſik 
(Schallplatten). — 23,00: Wetterbericht. — 23,05: Tanz⸗ 
muſik aus dem ot „Italia“ in Warſchau. 


12,00: Mittagskonzert 

13,25: Anterhaltungskonzert. ö 

15,10: Petroleum — aſenfett? Was tut man gegen 
erfrorene Naſen und Ohren? 

15,25: Jugendfunk. 

15,45: Hoffmann von Fallersleben. 

16,00: Nachmittagskonzert. — In einer Pauſe von j 

17,00—17,15: Reihsfendung vom Deutſchlandſender: „Jago 47.“ Die Möglichkeit, ein rechtsgülti⸗ n de bergen wird, in benin 15 Bes 
Luftkampf einſt und jetzt. ges Senat ohne keine und unter Ver⸗ dingungen enthalten find. ee n auch 

17,30: Hirten und Herden im Amazonasdelta. Aus dem meidung von Koſten zu errichten, beſteht für Sie, wenn bei der Schutzpolizei oder bel der Reichswehr ee 

17 55 a 6 5 deutſchen Amazonas⸗Expedition. een pur in a gom eines 8 ai werden, 

50: Siederſtunde. es erklären. Die Errichtung eines folden] Stenotypiſtin F. P., Beuthen. Das Bewerbungs⸗ 
18,10: Denkmäler deutſcher tung. amlok durch eine vom Erblaſſer unter Angabe des 2 
en utſcher Dichtung Sres und Soges eigenhändig e edge geſuch würden Ste an das Landesarbeitsam: 


: Weltbeherrſcher Marſch und Tanz. Zwei Stunden 


Luſt und Leben. und unterſchriebene Erklärung. 8 
21,00: Reichsſendung: Ludwig Ko 55 lich iſt eigenhändige Schrift in allen Teilen der Erklä⸗ 
ünfte Symphonie in C⸗Moll, Werk rung. Die Verwendung von Stempeln, Vordrucken oder 
21,30: Harzreiſe im Winter. einer Säreibmafiine Be hat die Angültigkeit der letztwilli⸗ 
22,35: Ludwig van Beethoven. Klavierſonaten. en Erklä zur Folge. Die Art des er 
23,25: Wunſchkonzert. (Tinte, Blei oder Tintenſtift) oder die ee 


für die Gültigkeit des Testa. 


e Vorausſetzun 
biae eee des 


mentes en si pengun 
Ortes und des 


Sonnabend, 20. Januar 


„45: latten in der Frühe. Tages der Errichtung. ie Ber 
728 en Frühe nützung eines Briefbogens mit vorgedruckter Ortsangabe 
10,40: Funkkindergarten. macht das Teſtament nichtig. Allgemein übliche Abkür⸗ 
12,00: Mittagskonzert. zungen des Ortes ſind jedoch zuläſſig und en die 
13,25: Alte und neue Marſchlieder. Gültigkeit des Teſtamentes nicht. Die Unterzeichnung 


des Teſtamentes kann mit dem Familiennamen oder 


„ Sid e einem ſonſt üblichen Namen, aus dem die Perſönlichkeit 


Sitte. : ; 
15,40: Religiöfe Volkskunde. des Teſtators unzweifelhaft hervorgeht, aber auch mit 
16,00: a0 l skonzert. — In einer Pauſe von Künſtler⸗ oder ie een Auf jeden 
17,00 17,15: Vom Deutſchlandſender: Geſpräch mit empfiehlt es ſich e Tenan in amt: 


15 bien 6 Fade che. Deutſcher Sportgeiſt. 

it ejprä ei portgei 
Vierhändige Klaviermuſtk. 

Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
Stunde der Nation, Schleſiſche Muſik um 1800. 


1730: 
17,50: 
18,10: 
19,00: 


20,10: Stunde des Soldaten. „G. T. 47.“ Da die 5 Ihrer Anfrage 
21,00: Bei der Reichswehr. für den Briefkaſten zu umfangreich tit, wird Ihnen die 
21,30: Weißt du, wer Bacchus iſt? Fauniſches Idyll. gewünſchte Auskunft durch Privatbrief erteilt. 

22,35: Nachtmuſik. O. V. 1934. Eine Haftung des Staates für den 


Kattowitz 
eee ee an e 


Gemäß 8 
Kindes die Pflicht, diele bis zur Vollendung des 16. 
Lebensjahres den der Lebensſtellung der 


ſamten Lebensbedarf, die Koſten der Erziehung 
und der Vorbildung zu einem Berufe umfaßt, zu 
gewähren. Der Unterhalt kann gemäß 8 1711 auch 185 
die Bergangenheit verlangt werden. Hat d 
uneheliche Mutter oder ein unterhaltspflichtiger mütter. 
licher Verwandter dem Kinde den Unterhalt gewährt, ſo 
geht der 5 de ya Kindes gegen den 
Vater auf die Mutter oder den Be 

ſetzes über. Durch den Tod des Vaters ift der Untere 
haltsanſpruch des Kindes nicht erloſchen, vielmehr geht 
die Unterhaltsverpflichtung des Vaters als Nachlaß 
verbindlichket auf defen Erben mit der Mağ- 
gabe über, daß der Erbe des Vaters berechtigt iſt, das 
Kind mit dem Betrage e ee der dem Kinde als 
Pflichtteil (gleich 8 5 Hälfte des geſetzlichen Erbteils) 
gebühren würde, wenn es ehelich wäre. 

G. F., Miechowitz. Bei der Freiſchwimm⸗ 
probe wird ein ununterbrochenes Schwimmen von 15 
Minuten verlangt. Das Deutſche Turn⸗ und 
Sportabzeichen für Männer fordert eine fünf. 
fache Gutleiſtung. Es tit eine Leiſtu a 
fung auf Herz- und Lungenkraft, auf Spannkraft, auf 
den Beſitz männlicher Körperfertigkeit, Schnelligkeit und 
Ausdauer. Es wird in drei Klaſſen verliehen. Das 
Zeichen in Bronze erwirbt, wer im en ef von Ar Mo: 
naten die fünf geforderten Leiſtungen Für 
jede der fünf Gruppen hat der Prüfling 155 Wahl je 
eine Leiſtung auszuführen: Gruppe 1: Schwim⸗ 
men über 300 Meter in 9 Minuten aber Grundſchein 
der Deutſchen e OU DE: Gruppe 2: 
Hochſprung 1,35 Meter, Weitſprung 4,75 Meter, Riefen- 
ſprung; Gruppe 3: Laufen, 100 Meter 18,4 Sek., 
400 Meter 68 Sek., 1 500 Meter 5 Min. 20 Sek.; 
Gruppe 4: Diskuswerfen 25 Meter, Speerwerfen 30 
Meter, Kugelſtoßen 8 Meter, Reckturnen, Barrenturnen, 
Schwimmen 100 Meter 1 Min. 40 Sek., Eislaufen, Ru: 
dern, Steinſtoßen, Gewichtheben, Paddeln; Gru p i 
Laufen 10 000 Meter 50 Min., Schwimmen 1000 
24 Min., Eislaufen, Skilaufen, Radfahren, Rudern, 
Paddeln, Reiten. Es würde zu weit führen, Ihnen hier 
alle Bedingungen für die einzelnen Leiſtungen 
in den fünf Gruppen anzugeben. Wenn Sie die Abſicht 
haben, ſi 12 — um die Auszeichnung zu bewerben, ſo mel⸗ 
den Sie dies bei einem Verein an, der Ihnen 


Sonntag, 14. Januar 


9,00: Zeitzeichen und Choral. — 9,05: Gynmaſtik. — 
9,20: Mujit. — 9,35: Morgenbericht. — 940: Muſik. — 
950: Für die Hausfrau. — 9,54: di een ne face 

10,00. Gottesdienſtübertragung aus der Warſchauer 
Garniſonkirche. Anſchließend: Religiöſe Muſik (Schall 
platten). — 11,57: Zeitzei an Programmdurchſage. — 
19990 Konzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 

: Plauderei aus Warſchau. — 13,12: Fortſetzung 
925 oe — 14,00: Religiöſer Vortrag. — 14,20: 
Populäres Mandolinenfonzert. 15,00: Feuilleton: 
„Was hört man in Schleſien?“ — 15,20: Salonmuſik. — 
16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Schallplattenkonzert. — 
16,45: „Taufe“, Novelle von St. Mlodozenca. — 17,15: 
Polniſche Volksmuſik. — 18,00: Plauderei mit Muſtik. — 
18,40: Heimatliche EN rof Ligon). — 19,10: 
Verſchiedenes. — 19,15: Schallplattenkonzert. — 19,30: 
Jugendfunk. — 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: 
W EUBEEN — 20,00: Uebertragung aus Brag. 

Zeil des internationalen Konzerts. — 21,00: Abend 
Ferch — 21,10: Temerina, der europäiſchen Sender 
auf die neue Welle. — 21,25: „Auf der luſtigen Lem. 
berger Welle.“ — 22,25: Sportberichte aller polniſchen 
Sender. 22.40: Tanzmuſik aus dem Café „Aſtro⸗ 
nomja” in Warſchau. 


Montag, 13. Januar 


12,05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. 

12,33: Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,30: 
Wirtſchaftsberichte. — 1555: Geſang. — 16,10: Violin⸗ 
cello⸗Sonate von L. van Beethoven. — 16,40: e 
ſcher Unterricht. 16,55: Leichte Muſik. 17,50: 
Radiotechniſche Ratſchläge. — 18,00: Vortrag: Mongo⸗ 
liſche Gewohnheiten. — 18,20: Mifit. — 19,00: Pro- 
grammdurchſage, Verſchiedenes — 19,10: In der Tatra. 
— 19,28: Schalplattenkonzert. 19,40: Sport- und 
ce — 20,00: Konzert aus dem Zirkel: Meir 
ſterwerke des XVI. bis XX. Jahrhunderts. Werke von 


Mutter entſprechenden Unterhalt, der auch den ges 


„Schleſien“, tele. Ob en, in © 0 
Servini 1e ge dene e e 
Die br wurde erſt 

Deutſchen Rentenbank durch 


mark lige 

Indien. Wir vaten Ihnen, fý an das Deurſche 
Ausland⸗Inſtitut in Stuttgart zu wenden, das 
eine Auskunfts⸗ und Vermittlungsſtelle 
beſitzt. Sie werden aber den I er Aufent⸗ 
melee Ihres Vaters genaure ichnen müſſen, denn 
oirir Britiſch⸗Indien hat 15 Provinzen und zahlreiche 

į 


renenſtaaten. 
G. 103. Die Höheren Maſchinenbau⸗ 
ſchulen ſind Fachſchulen zur Heranbildung von Inge⸗ 


nieuren Kere und Betriebsleitern. Es 
ſind Hacili oder dieſen gleichgeſtellte ſtädtiſche 
Anſtalten und SA im allgemeinen f Semeſter, an 


der Staatlichen Gewerbe⸗Akademie in Chemni eben, 
an der ie > Oberſchule in Hildburghauſen ſechs 
Semeſter. Si auf Oberſekundareife und zwet 
N proftiſcer 2. age auf oder fordern, je nach 
den Schulverhältniſſen der einzelnen Länder, beſondere 
laſſungsbedingungen: Mittelſchulreife, Berufsmittels 
chulreife, meiſt mit guten eugniſſen, und drei⸗ bis 
vierjähriger praktiſcher ER eit. aneben beſtehen 
private Techniſche Lehranſtalten (Technikum, Pol 76 
tehnitum, Ingenieurſchule), deren Beſuch keine Anwa 
ſchaft zur Anſtellung als Beamter 
öffentlichen Dienſt verleiht. 


im 


| Amtliche Förderung 


des Noten Kreuzes 


Wie das VDg.⸗Büro melba, hat der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter die amtliche Förderung des 
Deutſchen Roten Kreuzes angeordnet. 
In einem Erlaß ſpricht der Miniſter aus, daß 
über die Stellung des Deutſchen Roten Kreuzes 
im neuen Staat vielfach noch Unklarheit beſtehe, 
wodurch der Arbeit des Roten uzes des 
öfteren . erhebliche Schwierigkeiten erwachſen 
ſeien. Der Miniſter weiſe daher darauf hin, daß 
das Deutſche Rote Kreuz ein Bauſtein im 
lebendigen Gefüge unſeres Volkes ſei und daß 
Dienſt für das Rote Kreuz Dienſt für PE 
und Vaterland bedeute. Das Deutſche Rote 
Kreuz ſei Träger der völkerrechtlichen Aufgaben, 
die das Deutſche Reich auf Grund der Genfer 
Konvention zu erfüllen hat. Dieſe beſondere Stels 
lung erfordere eine wirkſame amtliche 
Feen gf des Roten Kreuzes. Auch die 

rauenorganiſationen des Roten Kreuzes dürften 
nicht unnötig an der Ausübung ihrer bisherigen 
es behindert werden. 

Deutſche Rote Kreuz ſei kürzlich auf Grund 
einer neuen Satzung im Sinne der Grundſätze des 
nationalſozialiſtiſchen Staates auch in perſoneller 
Hinſicht völlig umgeſtaltet worden. Der 
Miniſter bittet. darauf zu achten, daß künftig 
gegenüber dem Roten Kreuz eine ſeiner Stellung 
im neuen Staat entſprechende Haltung eingenom⸗ 


ein men 


oſtdeutſche Morgenpost Nr. 13 


ſtiſchen Staates ſein. Der SA. werde auch heute 
nichts geſchenkt. Sie könne nur durch feſten 

Zuſammenhalt und eiſernen Willen alles 
erreichen. Der Neujahrsbefehl des Stabschefs 
babe klar und deutlich den Weg der SA. im 
Kampfe um den neuen Staat gewieſen. Die SA. 
ſoll künftig dem Staat das Gepräge geben. Des⸗ 
halb fei dem SA.⸗Mann auch der Dolch als 
ſichtbarer Ausdruck für den Willensträger der 
Nation gegeben. Brigadeführer Ramshorn be⸗ 
tonte, daß ; 


allen Beförderungen entſcheidend allein 
die Leiſtung des SA.⸗Mannes 


fei. Aber trage den Füße 


nicht aus Verſtandesgründen, ſondern inſtinkt⸗ 
mäßig zu Adolf Hitler gekommen. Und wenn die 
SA.⸗Brigade Oberſchleſien feit feiner Amtsüber⸗ 
nahme im Juli 1932 von 5800 auf 51 000 Mann 
angewachſen ſei, ſo würde er ſich am meiſten 
freuen, wenn am Ende des Jahres die geſamte 
oherſchleſiſche SA. vom Geiſte der alten SAM- 
Garde erfüllt jei. Jeder SA.⸗Mann habe feine 
Pflicht dort zu erfüllen, wo er hingeſtellt iſt. Denn 
das Einzelſchickſal iſt nichts, Deutſchland iſt 
alles. Von der Oberſchleſiſchen SA. werde ſehr 
viel Dienſt verlangt, aber er müſſe verlangt 
werden im Intereſſe der Heimat. Die SͤA. möge 


Oilirbeng der Berliner 


Wpr. Wie wir erfahren, ſchweben Be, 
Tungen über das Schickſal der Städtiſch 
Dper in Berlin, 
ekündigt worden doch beſteht die elne ba 
fe eine neue Möglichkeit zur Erhaltung des 
bernbetriebes finden wird. Die ſchwierige Lage 


Zuſchüfſen zu halten war, ift bekannt. 

wird gerade hier ſeit Januar 1933 eine fo mert- 
volle Kulturarbeit geleiftet, daß — follte das Jn- 
Bi tatſächlich geſchloſſen werden — dieſer künſt⸗ 
leriſche Verluſt für die Reichshauptſtadt und das 
geſamte deutſche Muſikleben kaum zu verwinden 
wäre. Mag man oft ſehr geteilter Meinung über 
die 9 anverteilung und die Zuſammenarbeit 
der beiden großen Berliner Operntheater ſein, ſo 
peni doch außer Frage, daß die Charlottenburger 
Bühne immer mehr im Begriff war, o votbilb» |+ 
liche Pflegeſtätte deutſcher Dpern⸗ 
Junſt zu werden. Noch in dieſem Monat findet 
bie Erſtaufführung Be beiben Einakter „Sie 
lannens Ge mnis” von Wolf⸗Ferrari 
und „Flauto fo ko“ von dAldert tatt, und für 
März tit neben dem unbekannten 9 ozart⸗Ballett 
ne Liebesprobe“ die Uraufführung von Klenaus! 
Michael Kohlhaas“ porgeſehen. 

Wieder einmal ſteht nicht nur das Schickſal 


rohen des e und die Wieder ⸗ 
er we 

Ausſprache. Sollte es wirklich nicht möglich ſein, 
in den breiten Volkskreiſen das Bennätfen zu 
wecken, daß ein jeder durch den Beſuch des 
Theaters an der Erhaltung und Pflege der beute 
ſchen Kultur mitzuwirken verpflichtet iſt? > 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute @0) im 
Abonnement A und B das Luſtſpiel „Das Konzert“ 
von Hermann Bahr. Freitag (20) die 

Diavolo“ ` 


; rſtab ; 
Dabei bleibe ſelbſtverſtänlich der alte S A- 
Mann der liebſte Kamerad, denn er ſei 


Kunft und Wiſſenſchaft 


Städtiſchen oper? are, oder nicht?“ — ein Streit der Meinungen, 


dieſer Bühne, die ſchon immer nur mit 1 51 li 
I 


einer deutſchen Bühne, ſondern vor allem das „Aida“. 
ung der tritt nich möglich zur |” 


Oper „Fra „Jugend von Langemarck“, 


\ 


Eigener Beriche 


Dann trat der Brigadeführer auf die Bühne, nie vergeſſen, daß ſie das Beſte, ſozuſagen das 
um in feiner freimütigen, offenen Art zu der Salz der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, iſt. Die 
alten Garde zu ſprechen: Das Jahr 1934 werde alten SA.⸗Männer flen den jungen Kameraden 
entſcheidend für die Verankerung der SA. im ſtets die harte Zeit des Kampfes und der Ver⸗ 
Staate und für den Ausbau des Nationalſoziali⸗ folgung vor Augen führen und mit ihnen die alten 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Brigadeführer Ramshorn 
bei der alten Garde der Beuthener SA. 


sa Ser alle GN. Mann — der liebſte aumerad 


Beuthen, 13. Januar. Brigadeführer Polizeipräſident Ramshorn hatte die alte Garde der Beuthe⸗ 
ner SA. für Sonnabend abend ins Promenaden⸗Reſtaurant befohlen, um ihr für die treuen Dienſte zu danken, und 
um gleichzeitig die Aufgaben fü das neue Jahr zu verkünden. Ueber 200 alte SA.⸗Leute waren im offe- 
nen Viereck angetreten, als Brigadeführer Ramshorn erſchien und die Meldung des Standartenführers Nitſchke 

entgegennahm. Mit einem donnernd aufgenommenen „SA.⸗Heil!“ begrüßte der beliebte Führer feine alten Mit- 
kämpfer. Dann ſchritt er die Reihen entlang, um jedem einzelnen die Hand zu geben und ihn nach Namen und 
Dauer ſeiner Zugehörigkeit zur SA. zu fragen. Mit einer ganzen Anzahl ihm perſönlich beſonders gut bekannter 
SA.⸗Männer wechſelte er freundliche Worte, hielt aber auch nicht mit en Bemerkungen zurück, wenn feinem 
ſcharfen ſoldatiſchen Auge etwas Or dnungswidriges auffiel. \ 


Ramshorn, daß es allein an der Sl. liege, ob 

Deutſchland jo geſtaltet werde, daß das deutſche 

Volk für Jahrhunderte SA.⸗mäßig lebe. SA. ⸗ 

Geiſt bedeutet: Treue, Mut, Gehorſam, amerad- 

ſchaft, Selbſtloſigkeit. SA.⸗Geiſt bedeutet: Nie⸗ 
i 


Die SA. erhält den Dolch 


Berlin, 13. Januar. Durch eine Verfügung der oberſten SA.⸗Füh⸗ 


rung wird für die S A., S S. und S AR. I zum Dienſtanzug ein 
S A.⸗Dolch nach dem Muſter des zu Weihnachten vom Stabschef an ver⸗ 
diente SA.⸗Führer verliehenen Ehren dolches, eingeführt. Die Ausgabe an 


Nur ſo werde auch der 


Sturmlieder ſingen. 
jüngſte Kamerad 
Mann werden. 

Anläßlich des Gedenktages der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution werden 


| zwei Paraden: 
in Gleiwitz und in Ippeln 


ſtattfinden, an der vorausſichtlich nur alte 
S A.⸗Männer teilnehmen dürfen. Der 30. Xa- 
nuar 1934 werde zugleich ein Gedenktag der ober⸗ 
ſchleſiſchen SA. und ihrer Verdienſte um Ober⸗ 
ſchleſien ſein. Zum Schluß betonte Brigadeführer 


ein vollwertiger SA. 


und Spielplan 


Theaterkrititk im Dritten Reich über⸗ 


letzten Endes das Theaterpublikum ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden wird, nämlich dadurch, ob es die ihm dar⸗ 


en 
gebotenen Aufführungen gut oder ſchlecht beſucht 
Dem geſamten Perſonal 9 ob es Stücke begeiftert miterlebt oder kalt ablehnt. 


Wurden im liberaliſtiſchen Staate die Theater faſt 
durchweg von den breiten Maſſen des Volkes ge⸗ 
mieden, ſo iſt es das Beſtreben des Nationalſozia⸗ 
ismus, das er aa zur Erbauungs⸗ und Erho⸗ 
ungsſtätte ler Volksgenoſſen, Hand⸗ wie 
Kopfarbeiter, an machen. Der pielplan muß 
alſo 1 aa und künſtleriſchen Geſichtspunkten 
ebenſo Rechnung ungen wie den einfache, aber gute || 
Koſt verlangenden Anſprüchen des Maſſenpubli⸗ 
kums. Erſt nach und nach wird der dem Theater 
entfremdete Beſucher auch Verſtändnis für 
ſchwere Probleme aufbringen. Die rechte Mi⸗ 
ſchung und Abwechſlung im Spielplan 
zu abet iji Aufgabe des Intendanten, ihre Éri» 

tiſche Beleuchtung unbedingt dann angebracht, 
wenn ſie neue, gangbare Wege weiſt. 

Einen für ein Grenzland vorbildlichen 
Spielplan zeigt das mit dem Ehrentitel 
„Deutſches Grenzlandtheater“ aus⸗ 
ede Stadttheater Görlitz auf, deffen Jn- 

bant Peter Hoenſelaers mit großem Er⸗ 
Ar in dieſer Spielzeit in der D per gebracht hat: 
„Rienzi“ r ‚Madame Butterfly“ „Zar und Zim⸗ 
mermann“, „Arabella“, „Königskinder“ und 
ür die Folge ſind i in Ausſicht genommen; 
„Undi dine V „Figaros Hochzeit“, „Paleſtrina“, 
En „Troubadour“. 

Die Operette brachte eine ſchwungvolle 
„Vogelhändler“ Auffü rung, Jarnos „Förſter⸗ 
BEN „„Don Cejar“, „Mascottchen“ und „Edel⸗ 

weiß“ In Vorbereitung befinden ſich die „leder. 
mansi, „Die luſtige Witwe“, „Paganini“, „Dorf 
ohne G locke“. 

Im Schauſpiel erweckte lebhaftes Intereſſe 
ebenio „Andreas Holl⸗ 


mann“, „Vier Musketiere“, „Maria Stuart“, 


„U. B. 116“, Burte, „Katte“ 


die SA.⸗Einheiten erfolgt nach Maßgabe der Fertigſtellung gegen Barzah⸗ 
lung 8 die N, > Be Saas ijt der Do nich t er⸗ 


mals danach zu fragen, was verdiene ich, ſondern 
jede Handlung danach einzurichten, was nützt ſie 
Deutſchland. Nur ſo werde Deutſchland nicht im 
Krämer⸗ und Händlergeiſt, ſondern im SA. Geiſt 
geſtaltet werden. Heil SA.! 


Die alte Garde ſang anſchließend „Volk ans 
Gewehr“ und „Die Fahne hoch, die Reihen feft 
geſchloſſen“. Beim Abſchied brachte Standarten⸗ 
führer Nitſchke ein begeiſtert aufgenommenes 
Sieg⸗Heil auf Brigadeführer Ramshorn aus, der 
beim Verlaſſen des Saales immer wieder die Ein⸗ 
drücke und begeiſterten Zurufe ſeiner Getreuen 
entgegegennehmen mußte. p; 


Deutſches Grenzlandtheater 3 


bringen, Kyſer „Schickſal um Mori”, Lerbs 
7 „Nibelungen“ „Emi⸗ 
lia Galotti“ „„Don Carlos“ „Zopf und Schwert“. 

Vielſeitigkeit im Spieplan iſt hier verbunden 
mit wahrhaft künſtleriſcher Auswahl, 


jedenfalls 
ein Spielplan, der Nachahmung wert! 


Stadttheater Kattowitz: 
„Glückliche Reife” 


Die Aufnahme dieſer Operette in den Spielplan 
iſt ſehr zu begrüßen. Sie bietet dem Spielleiter 
reichlich Gelegenheit. den großen Theaterapparat 
gehörig auszunützen; zudem laſſen die nicht gerade 
anſpruchsvollen, aber recht ſchmiſſigen Wei⸗ 

en eine ausgiebige tänzeriſche Ausgeſtaltung zu. 
In dieſer Beziehung hatten ſich Spielleiter Als 
bes und Ballettmeiſter Dvorak beſtens bemüht. 
und ſo kam ein Publikumserfolg zuſtande, 
wie er nicht jeder Neuerſcheinung beſchieden iſt. 
Beſondere Anerkennung verdiente H. Hainde! 
für die 1 Bühnenbilder. Der muſikaliſche 
Leiter, Fritz Dah m, ließ das Orcheſter anfangs 
etwas zu laut ſpielen fühlte ſich aber dann ein; ab⸗ 
geſehen von einigen Mängeln in der Präziſion des 

Geſamtſpiels war die Orcheſterleiſtung befriedi⸗ 
gend. Das Libretto bewahrt zeitgemäße Lebensnähe 
und hält fidh von dem Kitſch der gewöhnlichen 
Produktion fern. Das Sängerpaar Alfred Jahn 
[Hartenau] und Lotte Walten (Zone) erfreuten 
durch prächtiges Spiel und gute Stimmkultur. 
Außerordentlich gefiel Elfriede Mädler als 
Monika“. Ein gleiches Lob erwarb Arnold 
Ber gemann in feiner Rolle als „Stefan“, Zu 
den beiden geſellte ſich als Vertreter des heiteren 
Fachs Herbert Al bes, der linsbeſondere durch 
ſeine grotesken Tänzeſ am Humor des nds 

ſbark beteiligt war. Mit Anerkennung feien ferner 
G. Niedze (Braugerſon] und Georg Saebiſch 
als „Regierungsrat Hübner“ genannt. Chöre und 
F Gruppenſzenen waren einwandfrei, das Ballett 
in beſter Form. Die Stimmung wax während des 
ganzen Abends ausgezeichnet und demgemäß der 
Beifall (e3 wurden viele Wiederholungen verlangt) 2 
überaus groß. L. Sch. 


„Hedda Gabler“, „Der er Veilchenfreſſer“, „Krach 
Jolanthe“. Die weitere Spielzeit wird 


14. Januar 1934 


Dr. Berthold Zehme t 


Unſer langjähriger Muſik⸗ und Theaterkriti⸗ 
ker, Herr Dr. phil. Berthold Zeh me, weilt nicht 
mehr unter uns. Ein tragiſcher Unglücksfall hat 
geſtern nacht ſeinem Leben ein Ende geſetzt: er 
ſtarb ſchmerzlos im Alter von 42 Jahren auf 
der Höhe ſeiner geiſtigen Schaffenskraft. Sohn 
des badiſchen Landes, dem er feine Liebe auch in 
ſeiner zweiten Heimat Oberſchleſien ſtets bewahrt 
hat, zog er nach Abſolvierung des Studiums der 
Germaniſtik und Kunſtgeſchichte an den Univerſi⸗ 
täten Heidelberg und München, wo er mit 
einer Arbeit über „Jakob Hermann Obereit“ bei 
Profeſſor Berneker zum Dr phil, promovierte, 
1915 ins Feld, kämpfte als Einjähriger⸗Unteroffi⸗ 
zier im badiſchen Infanterie⸗Regt. 114 auf den 
Maashöhen, am Prieſterwald, an der Aisne und 


im Oberelſaß, vor Verdun, in der Siegfriebſtel. 


lung und in der großen Flandernſchlacht, zuletzt in 
Mazedonien, bis er Anfang 1919 als Vize⸗ 
feldwebel, im Beſitz des Eiſernen Krenzes, 
aus dem Heere ſchied. Als Lektor bei Beck in 
München und Garnier in Breslau beſchäftigt, 
fand er nach ruheloſen Jahren in der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau, die er 
zur Erweiterung und Vertiefung ſeiner reichen 
Kenntniſſe auf dem Gebiet der Kunſt nutzte, eine 
feſte Arbeitsſtätte bei uns in der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoft“, der er ſieben Jahre lang treu und 
zuverläſſig das Beſte gegeben hat, was er geben 
konnte: Freude und Hingabe an jeine Arbeit, 
kameradſchaftliche Verbundenheit mit feinen Mii- 
arbeitern und ſeeliſche Verwurzelung in der 
Leſerſchaft, der er durch zahlreiche gediegene lite⸗ 


rariſche Aufſätze, durch Kunſtkritiken, inhaltsvolle 


Tagesgloſſen zum Zeitgeſchehen und beachtens⸗ 
werte Verskunſt im Geiſt und Stile Wilhelm 
Buſch' viele Anregungen bot. 


empfindſamer Menſch, der ſich auch im härteſten 


wahrt hat und nie den Glauben an ein beſſeres 
Morgen verlor, auch wenn ihn das Leben hart 
anpackte. Leicht hat er es nie gehabt, und leicht 
hat er das Leben auch nie genommen; er war 


- lauf feine Art ein Einſamer, der ſich am charak⸗ 


teriſtiſchſten in ſeinen Zeitgedichten gab. Theater- 


und Muſikkritik ſtellte er immer unter den Ge. 


fihtspunt wohlwollenden Verſtänd⸗ 
niſſes für die Schwächen und Einſeitigkeiten 


mer verträglich, immer auf Ausgleich gerichtet, 
grundanſtändig und tren wie Gold, dabei ein 
kerndeutſcher Mann, dem die nationale Gefin- 
nung kein Lippenbekeuntnis, ſondern tätige 
Arbeit am deutſchen Kulturgut war. 
Neben ſeinem Deutſchtum war ſeine tiefe 
Religioſität ein Hauptzug feines Weſens. 
Vom Vater, der aus Königshütte ſtammte, hatte 
er die Blutsverbundenheit mit Ober- 
ſchleſien, deſſen Land und Leute er ſo gut ver⸗ 
ſtand und über alles liebte. Seine große Geſel⸗ 
ligkeit, ſein geiſtreicher Humor, ſeine epikureiſche 


Hochſchulnachrichten 


Bon der Uniperſttät Breslau. Der Privat 
dozent für Zahnheilkunde 85 der Univerſität 
Breslau, Dr Herbert Greth, ift mit der 
Abhaltung von Vorleſungen über die konſervie⸗ 
rende Zahnheilkunde an der Univerſitst Köln 
beauftragt worden. 


+ 
Der a. v. Profeſſor für Metallkunde an der 
e Hoch ſchu e Berlin, Dr. 
William Guertler, iſt zum Ordinarius 
in der Fakultät jr Stoffwirtſchaft der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule Berlin ernannt worden. Prof. 
Guertler lehrt bereits ſeit über 25 Jahren an der 
Techniſchen Hochſchule Berlin. — Der Bergs 
hauptmann i. R. Hatzfeld iſt beauftragt 
worden, an der Techniſchen Hochſchule Berlin 
das Lehrgebiet „Bergpolizei und Gru ⸗ 
benſicherhe if“ zu vertreten. — Der Direktor 
des SEE) für oſtdeutſche Wirtſchaft in Königs⸗ 
berg, Dr von Grünberg hat den Auftrag 
erhalten, an der Univerſität Königsberg die 
oſtpreußiſche Wirtſchaftspolitik zu 
vertreten. — — 

Die Deutſche Bücherei in Leipzig beſaß am 

1. Januar 1 113 195 Bände. Im letzten Jahr find 
faſt 71 000 hinzugekommen. Die Zahl der Neu⸗ 
erſcheinungen ijt 1933 gegenüber dem Bor- 
jahre wieder etwas angeſtiegen. Daneben gibt es 


in Deutſchland etwa 32000 laufende Zeitſchriften 


und jährliche Veröffentlichungen. 

Feſtgabe für den Herausgeber des „Deutſchen 
Sprachatlas“. Dem Herausgeber des Deutſchen 
Sprachatlas, Profeſſor Dr Adam Wrede, an der 

Univerſität Köln iſt von ſeinen Mitarbeitern au 
ſeinem 70. Geburtstag eine Feſtſchrift „Von 
Wenker zu Wrede“ gewidmet worden, die 
durch ihre Beiträge den Lehrern einen Ein⸗ 
blick in die Bedeutung und vielſeitige Benutzungs⸗ 
in des Sprachatlas gibt 

Faſchiſtiſche Baukunſt in Deriſchland. Unter 
dem Protektorat des italieniſchen Botſchafters 
veranſtaltet Sac cid U Ne an der 
e Hochſchule in Berlin vom 9. bis 

3. Januar eine Ausſtellung junger faſchiſtiſcher 
Architekten. 


Berthold Zeh me war ein feinſiuniger, tief 


Kampf ums Daſein ein Stück reine Kindſchaft be⸗ 


künſtleriſcher Leiſtung: Immer wohlmeinend, im⸗ 
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Paul Palenga 60 Fahre 


Vor 25 Jahren fanden ſich in Oberſchleſien 
einige Männer zuſammen, die den für damalige 
Zeiten heroiſchen Entſchluß faßten, einen Sport- 


berein ins Leben zu rufen. So 
Spiel- und Sportverein Beuthen 09. 
Einer dieſer kühnen Bannerträger des Sports, 
und insbeſondere des Fußballſports, wax Paul 
Paleng ea. Mit anderen tatkräftigen Männern 
wie Martin, Wylezol u. a. wurde in ouf- 
opfernder, ſelbſtloſer Tätigkeit dieſes große Werk 
begonnen, den Fußballſport in Oberſchleſien hei⸗ 
miſch zu machen. In den Wirren der Nachkriegs⸗ 
und Inflationszeit finden wir Paul Palenga als 
2. Vorſitzenden von Beuthen 09. Von 1918 bis 1923, 
alfo in ereignisreichen Jahren, war er mitbeteiligt 
an der Leitung der Geſchicke dieſes Vereins. Haum 
war das eine Werk ſo weit gediehen, daß es ſich 
ſelbſtändig weiter entwickeln konnte, da wurde mit 
neuem Eifer, aber unter ſchweren Arbeits⸗ und 
Geldopfern, das zweite große Werk. der „Gau 
Beuthen“, gegründet. Ein Jahrzehnt lang 
leiſtete Paul Palenga als 1. Vorſitzender des 
Gaues Beuthen ſchwerſte Aufbauarbeit, 
und es iſt fein Verdienſt. wenn der Gau Beuthen 
zur zweitgrößten Organiſation Süd⸗ 
oſtdeutſchlands aufwuchs. In kurzer Zeit 
vermehrte ſich der Beſtand von 7 auf 21 Fußball⸗ 
vereine. In gemeinſamer Arbeit mit Polizei- 
Hauptwachtmeiſter Nowatius und Gaujugend⸗ 
führer Joſch organiſierte Paul Palenga die 
Sternlänfe zu den Jugendtagen, eine Ein⸗ 
richtung, die für ganz Oberſchleſien richtung ⸗ 
gebend wurde. ; 

Trotz ſeiner 60 Jahre ift Paul Palenga weiter⸗ 


des Gieſche⸗Sportvereins ſchafft er weiter am 
Aufbau und Ausbau des Sports. In völliger gei- 
ſtiger, aber leider nicht körperlicher Friſche (infolge 
einer mißlungenen Operation] kann heute Paul 
Palenga auf ein erfolgreiches Wirken im 
oberſchleſiſchen Sport zurückblicken. Mit den herz- 
lichſten Glückwünſchen zum vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre verknüpfen wir den Wunſch, daß Paul 
Palenga noch biele Jahre erfolgreichen Schaffens 
für die oberſchleſiſche Sportbewegung beſchieden 
ſein mögen. ; 


i * 

* Zu Dr Zehmes Tod: Die Kunde von dem 
ſo plötzlichen Ableben des Theaterkritikers der 
„Oſtdeutſchen Morgenpost“, Dr Berthold Zeh me, 


Lebensphiloſophie haben ihm einen Freundeskreis 
in OS, geſichert, der ihm die Treue und ein 
ehrendes Andenken über das Grab hinaus bewah⸗ 

ren wird: Dr Zehme hat ſich durch feine menſch⸗ 
lich⸗allzumenſchlichen Plaudereien und ſeine 
liebenswürdige Umgänglichkeit den Ruf eines der 
beliebteſten Bürger Beuthens errungen, der 
überall ebenſo gern geſehen wie geleſen 
war. : 
Wir, feine Mitarbeiter und Freunde, nehmen 
Abſchied von ihm, als ſei mit ihm ein Stück un⸗ 
ierer ſelbſt von Hinnen gegangen: Wir rufen ihm 

mit der großen Gemeinde derer, die ihn in Ober⸗ 
ſchleſien kannten und ſchätzten, in die Ewigkeit 
ein herzliches „Ruhe in Frieden“ nach. 


Maisch’ großer Erfolg 

Im Dezember ſteuerten die Berliner Bühnen 
mit ſehr viel Ueberlegung und mit noch mehr 
Hoffnung auf Silveſter los: Hat man eine gute 
Silpeſter⸗Inſzenierung, dann kann man den erſten 
Januar⸗Wochen einigermaßen mit Ruhe ent 
gegenſehen. Das „Theater in der Streſe⸗ 
manuſtraße“ hat ſich ſeinen großen Erfolg 
geholt mit einem Stück, das chon die vorige Ge⸗ 
neration ſehr vergnügt hat: Krieg im Fries 
den“ von Schönthan und Moſer. Dieſer alte 
Schwank, der ſeine Komik aus der Tatſache zieht, 
daß in eine Kleinſtadt Einquartierung kommt mit 
allerhand Herzensverwicklungen, wird von der Di⸗ 
rektion Raed -= Legal ohne Ironie und 
Perſiflage geſpielt, im Koſtüm der Entſtehungs⸗ 
Zeit, mit hübſchen Einfällen, ſo etwa der Zurück⸗ 
datierung von Vorhang, Rampenbeleuchtung und 
Theaterzettel um faſt ein halbes Jahrhundert. 
Die drei führenden Rollen wurden von drei gro⸗ 
ßen Schauspielern getragen: Harald Paul: 
ſen ſpielt den Reiflingen, mit zauberhaftem 
Charme und der entwaffnenden Selbſtſicherheit, 
den dieſer Typus Leutnant hatte, Hans Brauſe⸗ 
wetter gibt den ſtets ungelegen kommenden, 
ſchüchternen Apotheker und Ernſt Legal mit 
wallendem Bart den Hausvater. Eine ſchauſpie⸗ 
leriſche Entdeckung brachte der Abend: Elly 
Kraa, eine junge Dänin, die mit geſpanntem 
Temperament offenbar eine große Bereicherung 
unſeres Theaters werden kann. Wie hier, fD 
ſichert ſich das „Rendiſſance Theater“ 
mit einem ganz alten Stück volle Häuſer, mit dem 
„Raub der Sabinerinnen“, der mit Jakob 
Tiedtke ein echtes Komödiantenſtück wird. Nach 
der Wiederaufnahme dieſer alten Schwänke darf 
doppelt laut und energiſch der Ruf ertönen: Kor 
mödiendichter an die Front! Sehr ermutigend iſt 
dieſer Zuſtand nicht, daß die älteſten Stücke zur 
Theater - Unterhaltung herangezogen werden 
müſſen. In der „Volksbühne“ iſt Leo 


— 


hin für den oberſchleſiſchen Sport tätig. Als 
Ehrenmitglied von Beuthen 09 und 2. Vorſitzender 


entſtand der | h 


hatte ſich im Laufe des Sonnabends mit Win⸗ 
deseile herumgeſprochen. Schon in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ſtellten ſich viele bekannte und unbe⸗ 
kannte Freunde des Verſtorbenen ein, um unſerer 
Schriftleitung ihr herzliches Beileid auszuſpre⸗ 
en, Wir find überraſcht von der Fülle der 
Beileidskundgebungen, die von der 
außerordentlichen Beliebtheit unſeres Mit⸗ 
axbeiters zeugen. Als erſte Kondolenten waren 
Angehörige der Kriminal- und Schutzpolizei 


ſtand; ſie gaben in beſonders wohltuender An⸗ 
teilnahme Kir ief 

aufrechten und beliebten Mannes Ausdruck. In 
der oberſchleſiſchen Preſſe hat als erſter der 
„Allgemeine Lokalanzeiger“ Dr Zehme auf eine 
menſchlich und beruflich überaus ſympathiſche Art 
gewürdigt, indem er ihn als vorbildlichen 
Kollegen und liebenswerten en ⸗ 
ſchen kennzeichnet und feinen Ruf als Theater- 
und Muſikrezenſenten unterſtreicht. Die 


Trauerfeierlichkeit findet am Dienstag, d 


d 
d 
Í 
d. M 


Uhr, von der Leichenhalle des 


Städtiſchen Krankenhauſes aus ſtatt. 


Auszeichnung. Dem Obſt⸗ und Südfrucht⸗ 
händler Richard Dresdner, Gräupnerſtr. 18, 
tt das Deutſche Feldehrenzeichen verliehen 
worden. 

Fotopreisausſchreiben der Winterhilfe. Der 
Ablieferungstermin für das Fotopreis⸗ 
ausſchreiben der Winterhilfe iſt bis zum 19. 

ts. verlängert worden. Um Zweifeln 
zu begegnen, ſei darauf hingewieſen, daß zum 
Thema „Unſer deutſches Kind“ auch Aufnah⸗ 
men von Kindern im ſchulpflichtigen Alter 
eingereicht werden können. Zum Thema „Wie 
wir helfen“ können nen be auch Auf⸗ 
nahmen von Veranſtaltungen der nationalen Ber- 
bände und von nationalen i 


nachmittag 2 


Feiern eingereicht 


werden ; et 
* Kolonial- und Schutztruppen⸗Verein. Der 
Verein hielt im Reſtaurant Pakuſa jeine 


Jahreshauptverſammlung ab. 
1. Vereinsführer, Leopold, begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten. Den Jahresbericht erſtattete der 
Schriftführer Kam. Janus, den Jahreskaſſen⸗ 
bericht Kam. Gremlitza. Zum ſtellvertre⸗ 
tenden Führer ernannte der 1. Vereinsführer 
den Kameraden Sielkag, zum Schriftführer 
Qam. Janus, zum Kaſſenführer den Kam. 
Gremlitza. Zu Beiräten wurden die bisheri⸗ 
en Kameraden Kuſper, Pini ſch und Wege⸗ 
aupt ernannt. Zum Fahnenträger Kam. 
Paſchek. Zeugwart und Vergnügungsmeiſter 
Kam. Hy n fe. Der Vexeinsführer wies auf das 
Kampfjahr 1933 hin. Er ermahnte die Kameraden, 
unermüdlich weiter zu 8 für Herausgabe 
unſerer Kolonien, für Gleichberechtigung und 
gegen die Kriegsſchuldlüge. Mit einem dreifachen 
„Kolonial Heil“ auf den Reichpräſidenten von 
Hindenburg und Volkskanzler Adolf Hit ⸗ 
ler ſchloß der Vereinsführer die Jahreshaupt⸗ 
verſammlung 
* Im Dienſte des Roten Kreuzes. Das Rote 
Kreuz iſt in Beuthen eifrig an der Arbeit. Eine 
Pflichtaufgabe der Männer⸗ und Frauenorganiſa⸗ 
tionen des Roten Kreuzes beſteht darin, Männer 
und Frauen freiwillig in der erſten Hilfe⸗ 
leiſtung und Krankenpflege auszubilden, vor⸗ 
zubilden und zufammenzufaſſen für beſondere 
Notſtände. In den Unterrichtsräumen der Frei⸗ 
willigen Sanitätskolonne, in der Mittelichule, 
wurden Lehrg änge zur Ausbildung von Sa⸗ 


Falls Operette „Die Kaiſerin“, ein ebenſo 
großer künſtleriſcher wie Publikums⸗Erfolg ge⸗ 
worden. Die beiden Soubretten⸗Rollen ſind ke 
jest mit Käte Dorſch und Lucie Mannheim. 
Hinreißend und begeiſternd iſt die kecke Liebens⸗ 
würdigkeit, die feine Anmut, der diskrete Humor, 
mit dem die beiden großen Darftellerinnen ar⸗ 
beiten, und stonie die genaue Präziſion, auf 
die Heinz Hilperts temperamentvolle 
ſichere Regie hält. Nicht nur die Miniſter Gö⸗ 
ring und Dr Goebbels haben ſich dieje aus⸗ 
der gie Aufführung ſchon angeſehen, ſondern 
der Reichskanzler Adolf Hitler ſelbſt hat kürz⸗ 
lich an einer Aufführung teilgenommen. 

Daß das Staatliche Schauſpielhaus 
im Gedenkjahr ein Luther⸗Drama ſpielt, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich? aber ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß 
an dieſer Stelle nur das Werk eines Dichters, 
kein Bilderbogen⸗Stück mit biographiſcher Voll⸗ 


ſtändigkeit in Frage kam; alſo Hanns Johſts W 


„Propheten“, das ſeit zehn Jahren bereits 
vorliegt. Es hat nicht den Stil, der heute dem 
Dichter eigen iſt, aber mit dichteriſcher Kraft geht 
es den künſtleriſchen Weg, die Atmoſphäre der 
Reformationszeit feſtzuhalten. Die Aufgabe der 
Inszenierung wird hier immer die fein, die Sta⸗ 
tionen nicht für ſich beſtehen zu laſſen. Jürgen 
Fehling legt zwiſchen die einzelnen Bilder 
grelle, impetuoſe Streitlieder des 16. Jahrhun⸗ 
derts, die Edmund von Borck muſikaliſch ſo be⸗ 
handelt, daß am Schluß in die Ton⸗Energie von 
„Ein feſte Burg“ auch die Melodie von „Volk 
ans Gewehr“ ſcharf hineinklingt. Fehling nimmt 
den Ton der Aufführung bemerkenswert laut und 
überdeutlich und ſtellt eine große, ſehr diſzipli⸗ 
nierte Menſchenmenge auf die Bühne. o be⸗ 
kommt manches faſt geſchriene Ueberbetontheit, 
anderes wiederum mitreißende Schlagkraft. Mit 
Diskretion und leiſen Andeutungen ſind die 
Juden⸗Szenen behandelt. Was für herrliche 
Schauſpieler: kraftvoll, leidenſchaftlich, führerhaft 
Heinrich George als Luther; mit eindriglichem, 


Startbereit 
für die Oberschlesierläufe! 


(Drahtmeldung unjeres nach Wildgrund entſandten Dr. Str.⸗Redaktionsmitgliedes] 


Wildgrund, 13. Januar. Während weite Teile des oberſchleſiſchen 
Flachlandes in den letzten Stunden erheblichen Neuſchneefall zu verzeichnen 
hatten, iſt ausgerechnet der Gebirgsecke an der Biſchofskoppe dieſer 
Segen nicht zuteil geworden, obwohl fie ihn für die Oberſchleſier⸗ 


läufe am nötigſten gebraucht hätte. 
Läufe auch unter allen Umſtänden ſt 
den, jo fit die Schneedecke doch zwar 


einmal, etwas abgenutzt. Mit anderen Worten, fie beſteht zu einem ſehr err 


heblichen Teil mehr aus Eis als aus 
Lang⸗ und Abfahrtsläufe iſt das ſehr 


Der Sportverein Grenzland Nens 
ſtadt OS., dem die Durchführung der Sport: 
kämpfe übertragen iſt, muß von ſeiner eigenen 
ſportlichen organiſatoriſchen Leiſtungsfähigkeit 
außerordentlich überzeugt ſein. Er hat in der 
Hoffnung, daß doch noch Schnee kommen könnte, 
ie 
endgültige Abſteckung der Laufſtrecke bis 


in die Sonntagmorgenſtunden verſchoben. 


Wenn das bei der Fülle der abzuſteckenden und 
während der Läufe noch einmal umzuſteckenden 
Strecken ebenſo klappt wie die übrigen Vorberei⸗ 
tungen, dann Hut ab. Sollten fih die Schneehoff⸗ 
nungen nicht erfüllen, dann wird der Lang⸗ 
lauf etwas kürzer gelegt werden müſſen als 
urſprünglich vorgeſehen, da ein Teil der Strecke 
ür ein Rennen nicht mehr paſſierbar iſt. Auch 
en Damen und den Jungmannen wird der 
Abfahrtslauf erhebliche Schwierigkeiten bereiten. 
und zwar die typiſchen Schwierigkeiten unſerer 
Mittelgebirge, d. h. der Lauf bietet ſchmale, per- 
harſchte bis vereiſte höckrige Waldwege. Die 
Strecke führt von der Oberſchleſierbaude über den 
ſehr ſteilen Amglienweg, Förſterei Annahof in den 
PUR A Hier heißt es beſonders im Dber- 
teil die 5 ; 


richtige Mitte zwiſchen Siegeswillen und 
Fahrtbeherrſchung > 


nitätsmännern der Kolonne ſowie von Vereins- 
helferinnen und Samariterinnen des Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins begonnen. Ko⸗ 
lonnenführer Janoſch hatte dazu einen Arbeits⸗ 
plan aufgeſtellt. Die Lehrgänge umfaſſen je 
18 Doppelſtunden in drei Abſchnitten. Den Gas⸗ 
und Luftſchuzlehrgang für Männer 
leiten Dr. Heek und Kolpnnenführer Jan pſch, 
den theprekiſchen und praktiſchen Unkerricht in der 
eriten Hilfeleiſtung Dr Gluck und Kolonnen⸗ 
führer Janoſ 5 das Exerzieren und die Uebun⸗ 
gen mit der Trage Kolonnenführer Jan oſch. 
Die Lehrgänge für die Helferinnen und Same⸗ 
riterinnen des Vaterländiſchen Frauenvereins wer⸗ 
den geleitet im Gas⸗ und Luftſchutz von Dr Heſ⸗ 
Jef und Kolonnenführer Janoſch, in der eriten 
Hilfeleiſtung von Dr Nawrath und Janri ch, 
in der praktiſchen Krankenpflege von Dr N atw- 
rat h, Kolonnenführer Janoſch und Glom⸗ 
Diba. Der Schriftführer des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, Dr Zelder, ſtellte den Leitern 
der Lehrgänge die 93 erſchienenen Anwärte⸗ 
rinnen vor und ermahnte dieſe zur Wilichterfitl- 
lung. Kolonnenführer Janoſch entwarf ein 
Bild von der übernommenen Pflichtarbeit mit der 


hellem, geiftigem Ton Bernhard Minetti als Um von der Bühne herab das Ethos des Opfer⸗ 


Dr Eck; dazwiſchen ſeelenhaft und würdig Friedrich 
K ayßlers Prior; in aufbegehrender, beſeſſener 
Wütigkeit die Hexe der Lucie Höflich; in zeit⸗ 
ferner Weichheit Lothar Müthel als Kaiſer — 
alles bedeutend, groß, erheblich. In monumen⸗ 
taler Größe trug das Bühnenbild von Traugott 
Müller ganz weſentlich zu dem geſchloſſenen 
Geſamteindruck bei und verſtärkte Glut und Be⸗ 
deutung des Geſchehens. 

„Man darf heute jagen, daß fi das „Preu⸗ 
Bilde Theater der Jugend“ jetz bereits 
eine ganz große Bedeutung im Theaterleben Bere 


und lins eripielt hat. Dem energiſchen, jugendlichen, 


leidenſchaftlich⸗theaterbeſeſſenen Intendanten Her⸗ 
bert Maiſch iſt es in knapp fünf Wochen ger 
lungen, einen Enſemble⸗Geiſt in ſeinen Darſtellern 
zu wecken, den wir in dieſer Weiſe in Berlin lange 
vermißt haben und den eigentlich ſonſt nur die 
Theater im Reich pflegen können. Es wäre ganz 
verkehrt, wollte man jagen, es handele ſich hier 
um ein Schüler⸗Theater. Dieſes Theater iſt für 
jeden Erwachſenen ein Erlebnis, der noch über 
innere Jugend verfügt und ſich dem Nachwuchs 
Deutſchlands vom Herzen her verbunden fühlt. 
ährend andere Berliner Bühnen die Urauf- 
führungen dem Reich überlaſſen, hat Maiſch nach 
dem „Tell“ zwei Stücke zur Uraufführung 
gebracht: zunächſt „Die Glücksritter“ von 
Günter Eich nach der Novelle Eichendorffs. 
Da iſt alles drin, was wir aus dem „Taugenichts“ 
an „Romantik“ kennen; da gibt es Wald und Wein, 
Nacht und Liebe, Frühling und Sehnſucht, 
Räuberromantik und Ständchen, alles gebunden 
durch ſehr feine Muſik von Mark Lothar Dr Fritz 
Peter Buch, der Dramatiker, den Maiſch als 
Regiſieur und Dramaturg und überhaupt als 
ſtillen Helfer zur Seite hat, hat ſich als Regiſſeur 
nun auch auf Berliner Boden mit allerbeſtem 
Können bewährt. Schauſpieler wie H. Hermann 
Schaufuß, Hilde Körber, Paula Denk 
ſchaffen jo. etwas wie einen deutſchen Sommer ⸗ 
nachtstraum aus einem ſauberen Stück, das alle 
Elemente enthält, die dem Erlebniskreis der Ju⸗ 
gend entgegen kommen. 


Aber der ganz große Abend dieſes Theaters 
war die Uraufführung von „Langemarck“, 


ch. tigten die Einrichtungen der Freiwilligen Ganis 


Das ift ſehr ſchade, denn wenn die 
attfinden können und ſtattfinden mwer- 
nicht gerade zu dünn, aber, ſagen wir 


Schnee, und für die 
bitter. 


zu halten, denn mit zerbrochenen Hölzern gibt es 
erſt recht keinen Preis mehr. ; 

Die Sprungſchanze im Seiffental, 
die zwar keine Rekordſprünge erlaubt, anderer- 
ſeits aber auch beſtimmt nicht leicht zu ſpringen 
it, iit fabelhaft hergerichtet. Hier hat 
hauptſächlich die winterſportbegeiſterte Neu» 
ſtädter Reichswehr durch Heranſchaffung 
eines ausreichenden Schneepolſters dem Sporte 
berein Grenzland tüchtig unter die Arme gegrif⸗ 
fen, während andere örtliche Stellen wohl mehr 
mangels Maſſe als mangels Intereſſe wenig hel⸗ 
fen konnten. Da ſich unter den 14 Springern, die 
an den Start gehen werden, ſo bekannte Namen 
wie Altmeiſter Striſchek, Reiners, Meera 
ganz und Seliger, Hirſchberg ſowie drei 
Mann vom bekannten HDW aus Hirſchberg mit 
dem 13jährigen Oleja befinden, werden die 
Zuſchauer, für die ja der Sprunalauf immer die 
Hauptanziehungskraft hat. am meiſten auf ihre 
Koſten kommen. 

Für die anderen Läufe haben gemeldet: 

Oberſchleſierlauf (Langlauf) 65, 

Jugend⸗Skitag 114, j 
Damen⸗Abfahrtslauf 65. 


Alſo ein reichhaltiges Programm. Noch iſt der 
Sieg offen. Friſch gewachſt, aber richtig, und 
dann: 5, 4, 3, 2, 1 — los! ; 


vorgeſehenen 


Mahnung, die Belange des Roten Kreuzes zu für« 
dern und dadurch am Aufbau des Vaterlandes mit- 
zuarbeiten. Dem erſten Gasſchutzunterricht durch 
Dr Heſſek wurde reges Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht. Mit lebhafter Anteilnahme verfolgte man 
ſeine Ausführungen über den Bau des Bruſtkorbes 
und der Luftwege. Kolonnenführer Jau wih bes 


fhioe den erſken Unterrichtsabend mit einem 


Sieg⸗Heil. Frau Eveline Schmiedäng. die Vor⸗ 
ſitzende des Beuthener Vaterländiſchen Frauenper⸗ 
eins, Frau Erika Fox und Frau Pudor beſich⸗ 


tätskolonne im Kolonnenheim j 

Evangeliſcher Männerverein. In der letzten 
Vorſtandsſitzung wurde ae 0 
„Deutſche Evangeliſche Männer⸗Werk“ in Berlin 
gegründet ſei und in einer demnächſt ſtattfindenden 
Bundestagung der Ev. Männervereine Oberſchle⸗ 
ſiens über den Zuſammenſchluß beraten 
wird. Dieſes Deutſche Evangeliſche Männerwerk 
iſt als oberſte Führung aller evangeliſchen Män⸗ 
nerbereine gedacht. Neben einigen geſchäftlichen 
Angelegenheiten wurde beſchloſſen, am Sonntag, 
dem 28. 1. 1934, nachm. 4 Uhr (16 Uhr) im Volks⸗ 
heim des Evang. Gemeindehauſes eine „Vater⸗ 


ganges deutſcher Jugend wirken zu laſſen, hat 
Maiſch mit Recht auf das (ſchwache und ſehr pri» 
vate) Stück von Zerkaulen verzichtet und die 
Autoren Edg. Kahn und Max Monato ver⸗ 
anlaßt, unter Beratung von F. P. Buch aus 
ihren beiden Langemarck⸗Stücken ein neues zu 
ſchaffen. Den Weg der deutſchen Jungen aus dem 
Hörſaal über den Ausmarſch bis zum Sturm auf 
Langemarck erleben wir, abgeſetzt in dem deutſchen 
Idealismus der Jugend gegen die Kampferfah⸗ 
rung engliſcher Kolonialſoldaten. Sechs lebendige, 
geſättigte Bilder, in großartiger Steigerung bis 
zum 3. Bild, wo die ſtudentiſchen Freiwilligen in 
einem belgiſchen Wirtshaus von ihrem Unter⸗ 
offizier für reife Männer erklärt werden, in letz⸗ 
ten Heimaterinnerungen eine Kneipe eröffnen 
und den Bund mit den einfachen Soldaten ſchlie⸗ 
ßen, bis das harte Abmarſchſignal ertönt. Im 
zweiten Teil geht es, nach der ergreifenden Appell⸗ 
Szene vor der Schlacht, zum Sturm: monu⸗ 
mentale Realität wird mit den Mitteln theatrali⸗ 
ſcher Geſtaltungsmöglichkeiten ſinnfällig gemacht. 
Die Regie von Maiſch entzündet ſich an der fols 
datiſchen Kraft, der militäriſchen Knappheit, dem 
heldiſchen Furor; der d Front⸗Offizier 
und der ſichere Regiſſeur der „Marneſchlacht“ iſt 
hier zu ſpüren. In wahrhaft kameradſchaftlicher 
Werk⸗Treue ſchaffen, jeder an ſeinem Platze, die 
Darſteller an der großen Aufgabe: Winters 
ſtein und Erwin Klietſch, Erich Muſil und 
Heinz Klingenberg, Siegfried Schürxen⸗ 
berg und Jakob Sinn, Eduard Wenck un 
Paula Denk, Paul Güntlen und — das iſt 
geranean eine Entdeckung komiſcher und erniter 
Charakteriſtik — die große Begabung von Joſef 
Sielen; dazu das ſteigernde, belebende Bühnen⸗ 
bild des ſehr fähigen Joſef Jennefer. Kultus ⸗ 
miniſter Ruſt hat an dieſer Aufführung teile 
genommen, die jo ſtark mit Dank und Beifall bes 
dacht worden ift, wie es ſelbſt bei großen Pres 
mieren in Berlin ſelten iſt. Der Regiſſeur 
Maiſch hat an dieſem ganz großen Erfolg den 
größten Anteil. Ein charaktervolles Stück, ſauber 
und nicht ohne echten Humor, würdig in Haltung 
und Geſtaltung. 

P Dr. Hans Knudsen, 


daß das 


E 0 
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Papen⸗Beſuch in 9°. 

„ Breslau, 13. Januar. 

Bizekanzler von Papen traf am Sonnabend 
g Uhr mit dem D- Zuge in Begleitung ſeines Ad- 
ten von Tſchierſky und Boegen- 
[borff, und des Geſchäftsführers der Arbeits. 
(Iemeinſchaft Katholiſcher Deutſcher, Dr Graf 
f Hun. in Breslau ein. Er beſuchte am Vor⸗⸗ 
mittag eine Verſammlung des Vereins katholiſcher 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers, | 
kanzler von Papen, weilt heute in Ober⸗ 


Pdelleute. Mittags ſtattete der Vizekanzler Kar⸗] ſchleſien, um auf der Tagung der Arbeits⸗ 
|. binal B ertram einen Beſuch ab. Am Sonn: gemeinſchaft Katholiſcher Dente 
| abend nachmittag reiſte dann Vizekanzler von] ſcher in Gleiwitz über die Stellung der bente 


ſchen Katholiken im Dritten Reich zu ſprechen. 
Vizekanzler von Papen äußerte ſich als 

Reichsleiter der An D. über die Ziele und 

Aufgaben der Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft Katholiſcher Deutſcher u. a. 

wie folgt: F) i 

Die Vereinigung entirriht. dem Willen des 
len, dafür Gorge zu tragen, daß in alle Zu⸗ 
unft das klar feſtgelegte Verhältnis zwiſchen der 
katholiſchen Kirche und dem neuen 
Staat nicht mehr verſchoben oder geſtört werde. 
Aus dieſem Grunde hat er auch die Gründun 
diefer Arbeitsgemeinſchaft begrüßt. da dadur 
eine Stelle geschaffen wurde, die über Diele Fragen 
zu wachen hat. Ihre Aufgabe wird es ſein, allen 
Stellen der Kirche, des Staates und der Partei 
für Auskünfte und Ratſchläge in Fra- 
gen des katholiſchen Volksteiles zur Verfügung 
zu Stehen; Beschwerden über Mißſtände 
ſollen an dieſe Stelle gerichtet werden, die für 
eine gerechte Klärung der Sachlage und 

nötigenfalls für Eingriffe zuſtändiger Stellen 

der Präsident des ſtändigen Ausſchuſſes für die ſorgen wird. ä ENT 
Deutſchen Katholikentage. Für it Alvis Lö⸗ In dieſer Arbeitsgemeinſchaft ergibt ſich be⸗ 
wenſtein eingetroffen. ; ; en auch für jene alten Mitglieder 
Am Sonntag vormittag 9.15 Uhr begibt ſich 


| cer Pr a 510 998 98 katholi⸗ 
m: 3 S en Kirche stehend, ſchon lange für ein Ver⸗ 
5 oor 15 T 5 0 u. ſtändnis und für den Siegeszug der nationale 
e N ats gene 
und „Ak. 1 ; r Politik a der e rbeite 
gemeinſchaſt Katholiſcher Deutscher, in denen der haben, nun der Rahmen weiteren verdienſtvollen 
Vizekanzler ſprechen wird. l Wirkens auf dieſem Gebiete. Aber auch jene, die 
— f Parteigenoſſen inb, können bier 
7 durch aktiven Einſatz ihren ehrlichen und vor⸗ 
ländiſche Feierſtun de“ zu veranſtalten, in behaltloſen 
der durch eine Feſtrede des 18. und des 30. Ja⸗ Glauben an 
nuars würdig gedacht werden ſoll. Für die muſi⸗ i 
kaliſche Umrahmung und ſonſtige Unterhaltung hat 
ſich der Diakon Wengler mit ſeiner Jungſchar 
iS Verfügung geſtellt. Ferner wurde beſchloſ⸗ 


führer Südoſt, General Ni ehoff. Ein Chren- 
ſturm der SA. hatte auf dem Bahnhof Aufſtellung 
genommen. Nach einem auf den Vizekanzler von 
Papen ausgebrachten Sieg Heil dankte dieſer herz⸗ 
lich für den Empfang durch die SA. Er werde 
dem Führer melden, daß die Schleſiſche SA. auf 
dem Poſten ſei. Die Muſikzapelle intonierte Dare 
auf das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel-Lied. 
Vizekanzler von Papen traf am Sonnabend 

mit dem fahrplanmäßigen D⸗Zuge von Breslau 
um 19.20 Uhr in Kandrzin ein. Herr von Papen 
begab ſich ſofort mit dem Kraftwagen nach Schloß 
Plawniowitz, wo er als Gaſt des Grafen 
Balleſtrem Wohnung genommen hat. Im 
Laufe des Sonnabends iit in Plawniowitz auch 


den nationali ozialiſtiſchen 
Staat í 


und ihren feſten Willen beweiſen alles zu kun, 
daß das große Aufbauwerk des Volkskanzlers 
bis in die letzten Einzelheiten wachſe und gelinge. 

Der katholiſche Volksteil, politiſch in 
Einheit mit den olksgenoſſen der evangeli- 


ſen, am 11. 2. 1934, um 20 Uhr im großen Saal des 
Ev. Gemeindehauſes ein Wintervergnügen zu 
peranſtalten. Die Jahreshauptverſam m⸗ 
fun 8 findet am 18, 3. 1934 im blauen Saal des 
Ev. Gemeindehauſes ſtatt. i 


der Verſammlungsleiter Zeit und Ort der Teil⸗ 
nahme an der Reichsgründungsfeier des Kreis⸗ 
kriegerverbandes bekannt. : 

-* NS. Zadidaft reiſeuder Kaufleute. Die 
Fachſchaft reiſender Kaufleute innerhalb der 


RS. Hago und GHG. Beuthen hielt am Sonn⸗ 


* Monatsappell des Kameradenvereins ehem. 
ßrer Feldartilleriſten. Der ſtellvertr. Führer, 
Kam. Schwobe, gab die Neujahrsproklamation 
bekannt, wies auf die Gedenktage und ihre Bedeu⸗ 
tung im neuen Jahr ſowie auf die bevorſtehenden 
Aufgaben des kommenden Jahres hin. Kamerad 


Marks, der Preſſewart des Kreiskriegerver⸗ abend im Handelshof⸗Reſtaurant eine Verſamm⸗ 
bandes, berichtete über die Tagung des Verban-| lung ab. Der Kreisleiker der Ne. pago Dr 
de Verleſen der Führeranordnungen gab Pal ji Ant nte Auſſchlüſſe 


Neues aus der Medizin 


emacht hatten und daher eine ſehr ſchwächliche 

uskulatur befaßen, mit beſtem Exfolge ange- 
wendet. Gerade in dieſen Fällen gelang es mit 
Hilfe des Inſulins, eine ſtarke und ſchnelle Ver⸗ 
mehrung und Kräftigung des Muskelgewebes 
hervorzurufen. 


Höhenſonne in der Bauchhöhle 


Seit einigen Jahren iſt der Arzt in der Lage, 
ſich die Bruſt⸗ und Bauchorgane direkt 
mit kleinen Lämpchen und Spiegeln zu betrachten. 


SGSchäumendes Blut 
Neue Methode zur Erkennung innerer Krank⸗ 
5 8 heiten! 


; Es ift eine ihon über 100 Jahre alte Er⸗ 
fahrung, daß unſer Blut lebhaft aufſchäumt, wenn 
es mit Waſſerſtoffſureroryd in Berührung kommt. 

eute wiſſen wir, daß im Blute ein beſonderer 
Stoff, ein ſogenanntes Ferment, enthalten iſt, 
das imſtande iſt, Waſſerſtoffſuperoxyd in Sauer- 
ſtoff und Waſſerſtoff zu zerlegen, 
zwei gasförmige Beltandteile, welche die lebhafte 
Schaumbildung hervorrufen. Wie Prof. Koeppe 
en nun nach jahrelangen Unterſuchungen 
nt des hat, kann man dieſe chemiſche Eigen⸗ 
ſchaft des Blutes zu einer neuartigen exakten 
Unterſuchungsmethode des menſchlichen Körpers 
verwenden. Die nid d Waſſerſtoffſuperoxyd 


einen kleinen Stich in die Bauchdecken zu machen 
und kann ſich nun durch ein ſchmales Rohr Leber, 
Bauchfell uſw. genau anſehen. Dieſes Verfahren 
hat ſich für die Diagnoſe innerer Krankheiten als 
ehr zweckmäßig erwieſen. Jetzt hat ein deutſcher 
orſcher, Dr. C. Fervers, Solingen, die Me⸗ 
thode auch zu Behandlungszwecken erweitert, er 


zu zerlegen, iſt nämlich nicht bei allen Menſchen 
führte z. B. eine kleine Höhenſonnen⸗ 


die gleiche; der Gehalt des Blutes an dem er- 
wähnten Fermente wechſelt ziemlich ſtark und 
hängt u. d. von der Art der Nahrung ab. Vor 
allem wird die „Schaumfähigkeit“ des Blutes von 
verſchiedenen inneren Krankheiten weit» 
gens beeinflußt. Prof. Koeppe hat eine genaue 

ethode ausgearbeitet, mit der man dieſe Eigen⸗ 
jöet des Blutes exakt meſſen kann; fte beruht 

arauf, daß die entſtehenden Gasmengen beſtimmt 
und daraus der Fermentgehalt berechnet werden. 
Der Gießener Gelehrte dat dazu einen eigenen 
Apparat konſtruiert und genaue Vorſchriftsmaß⸗ 
enom für die Ausführung der Meſſungen ge- 
geben. ; 


Sufulin fördert die Muskelbild ung 


Das In ſulin, das Hormon der Bauch 
ſpeicheldrüſe, ſpielt in der modernen Medizin eine 
große Rolle. Es wird ſchon längſt nicht mehr 
allein zur Bekämpfung der Zuckerkrankheit 
permendet, ſondern auch bei der Behandlung von 
Leberleiden, von Herz⸗ und childdrüſen⸗ 
erkrankungen. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß 
man mit Hilfe des Inſulins den Muskel- 
anſatz bei ſchwächlicher Ausbildung der Mustu- 
latur oder nach ſchweren Krankheiten (wie der fpi- 
nalen Kinderlähmung] fördern kann! Ein Wie- 
ner Arzt pot dieſe Methode gerade bei Patienten, 
die eine ſpinale Kinderlähmung durch⸗, 


nun die erkrankten Organe direkt beſtrahlen. Die⸗ 
ſes Verfahren hat ſich beſonders bei 


wieſen. 


Neues Mittel 
zur Erkennung des Magenkrebſes 


iſt es von größter Bedeutung, 
ten vor dem Schlimmſten bewahrt werden können 
wenn es möglich geweſen wäre 

Krebsgeſchwulſt feſtzuſtellen. W 


krebſes erleichtern, z. B. die 


direkte Betrachtung 
ein langes Rohr. 
niſche 
ausführbare Methode, mit 
Krebsgeſchwulſt rechtzeitig zu erkennen und 
anderen 


manchen Fällen kann Unter 


man die modernen 


Man braucht z. B. nur mit einer Punktionsnadel 5 


lampe in Bruft- und Bauchhöhle ein und konnte 


tuber⸗ 
kulöſen Erkrankungen als ſehr erfolgreich er⸗ 


Bei der Bekämpfung des Magenkrebſes 
die Krankheit 
rechtzeiti 8 zu erkennen. Viele Patienten hät⸗ 


rechtzeitig die 

f ir beſitzen heute 
dank der erfolgreichen mediziniſchen Forſchungen 
der letzten Jahre eine Reihe von Hilfsmitteln, die 
dem Arzt die frühzeitige Erkennung des Magen⸗ 
Röntgenunter⸗ 
fuchung und die „Gaſtrofkopie“ d. h. eine 
der Magenſchleimhaut durch 
Neuerdings entdeckten japa⸗ 
e eine zuverläſſige und leicht 
der es gelingt, die 

von 
agenkrankheiten zu unterſcheiden. In 


ſuchungsmethoden nicht anwenden, und es iſt dann 


Vizekanzler von Papen in Gleiwitz 


Aufgaben und Ziele der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher 


ſchen Konfeſſion, ſoll immer mehr zu einer un⸗ perſönlicher Beziehungen aus dem Wege zu räu⸗ 


erſchütterlichen feſten Baſis in dem Geſamtfunda⸗ 
ment des Dritten Reiches werden. Dafür, da 
Kirche und Staat dieſen ihren Aufgaben in 
geregelter Zusammenarbeit dienen können, da 
nicht Reibungen zum Schaden für die Staats- 
autorität Volksgemeinſchaft und unſeren katho⸗ 
liſchen Glauben entſtehen, ſoll die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft alle Kräfte einſetzen. Zur Mitarbeit 
ſind nur ſolche Männer willkommen, die ſi 
in aktiver Arbeit an dieſen Aufgaben beteiligen 
wollen und können; denn der deukſche Katholizis⸗ 
mus foll aus einer durch ſeine Verflechtung mit 
liberaliſtiſchen Parteiformen entitanhenen Paſſi⸗ 
vität zumaktiven Kampf um die Neugeſtaltung 
von Volk und Reich erzogen werden. ; 

In der Zielſetzung der Arbeitsge meine 
ſchaft Kafholiſcher Deutſcher prägt ſich 
klar der geiſtige Umbruch aus, den der Na⸗ 
tionalſozialismus in das geſamte Wirken de 
Staates getragen hat. Es kann nie deutlich genug 
hervorgehoben werden, daß die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft nicht irgendeine einſeitige In ⸗ 
tereſſen vertretung kirchlicher oder ſtaat⸗ 
licher Belange darſtellt, die durch eine Maſſen⸗ 
organiſation wirkſam und ſtark gemacht werden 
ſoll, ſondern es handelt ſich hier um eine Art 
Amt, um eine tatſächliche Arbeits gemeinſchaft, 
die von ſtaatlicher politiſcher Seite eingeſetzt 
wurde, um für ein organiſches Zuſam⸗ 
menwirken von Kirche und Staat zu 
ſorgen. Die 


praktiſche, aktive und politiſche Arbeit 


wird von Gau⸗, Kreis⸗ und Ortsbeauftragten ge 
tragen, die entſprechend der gleichnamigen Ge⸗ 
bietseinteilung der NSDAP. vom oberſten Leiter 
der AK D. ernant werden. Um dieſe leitenden 
Herren gruppieren fih Referenten für die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen der AK D., für Angelegenheiten 
der Preſſe, des Rundfunks, des Films 
und des Verlags, berufsſtändiſche Fra⸗ 
gen, Fragen der katholiſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit, und unter Mit⸗ 
wirkung von Theologen ganz beſonders die Pro⸗ 
bleme des Konkordats. l 

Es ſoll das Beſtreben ſein, in den unterſten 
Stellen bereits vorkommende Schwierigkeiten zwi⸗ 
ſchen Kirche, Staat und NS DAP. auf Grund 


über die Ziele dieſer nationalſozialiſtiſchen 
Unterorganiſationen. Er wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die NS. Hago und der GHO. die 
Erziehung ſeiner Mitglieder zum national- 
foztaliſtiſchen Denken zum Ziele habe, 
während wirtſchaftliche Fragen durch die einzel⸗ 
nen Wirtſchaftsberbände geregelt werden. Es ſei 
daher notwendig, außer dem GHG. auch einem 
der beſtehenden wirt ſchaftlichen Ver⸗ 


iſchwierig, ein Magengeſchwür von einem Krebs 
zu unterſcheiden. Die japaniſchen Forſcher ſtell⸗ 
ten feſt, daß die Verabreichung eines beſtimmten 
Medikamentes, des Patren 105, in ſolchen 
Fällen die Diagnoſe erleichtert. Wenn es ſich um 
ein Geſchwür handelt, jo beſſert fih das Be- 
finden des Patienten durch dieſes Mittel deutlich, 
bei einem Ma enkrebs dagegen ändert ſich 
ſein Zuſtand nicht. Da die Wirkung des Patren 
ziemlich ſchnell eintritt, kann man dieſe einfache 
Methode ſehr gut zur rechtzeitigen Feſtſtellung des 
Leidens verwenden. Das neue Verfahren iſt in⸗ 
zwiſchen ſchon von mehreren Forſchern erprobt 
und als zuverläſſig beurteilt worden. 


Die unbeſiegbare Tuberkuloſe 
Eine kritiſche 


Tier. 
mäßige Anerkennung. — 
große Nachfrage nach Friedmann? 


niert ausgeklügelte Laienpropaganda auf. Der 


gründet. 
„Erfolg rückt man immer 


Tuberkuloſe⸗Bund“ (Wendlerbund), der frühe 
Friedmann Behandlung 
eine Mitglieder vor 
en neuen Verein 
„Antituberkuloſeliga“, Die 
Profeſſor Friedmann 
Leiter des 
Inſtitutes, der Profeſſortitel iſt 
entzogen worden, 3. 8. beſchäftigt 
Staatsanwalt eingehend mit ihm! 


Erkenntnis 
it micht 


empfehlen, 


faſſer: 
„und auch kein Heilmittel gegen Tuberkulose“. 


Dr. med. Frant II (Gleiwitz). 


Hier deckt 
der Verfaſſer ſchonungslos die groß angelegte, raffi- 


eitungs⸗ 
ſondere 


ſeiner aufdringlichen Reklame ab. Gelbft der „Deutſche 


begeiſtert war, warnt heute 
dieſer Methode und ebenſo vor 
ur Verbreitung des Mittels, der 
marſchiert: 
mehr 
Tuberkuloſe⸗Forſchungs⸗ 
ih m 


ſich der 


Das Büchlein iſt allen Gefunden und Kranken zu 
die ſich unvoreingenommen über das Fried» 
mann⸗Mittel unterrichten wollen. So will es der Bers 
„Das Friedmann⸗Präparat ift kein Schutzmittel 


men, und nur wenn dies nicht möglich ift, hat, der 
Bi Fall an die nächſthöhere Stelle der AK D. weitet- 
geleitet zu werden. Die Re - 
ß AK D. beſchäftigt ſich lediglich mit Fragen, die 
einer Klärung bei den böch 


Reichsleitung der 


iten kirchlichen, ſtaat⸗ 
lichen und Parteiſtellen bedürfen, und die von 
grundſätzlicher Wichtigkeit und Bedeutung ſind. 

Den Arbeitsausſchüſſen obliegt es, mit allen 
aus dem liberalen Zeitalter übernommenen Ideen 
und Gewohnheiten endgültig zu brechen, und 
gerade in das Verhältnis von Kirche und Staat 
den Geiſt des Dritten Reiches zu tragen. 
der wieder zu jener Ordnung der Rechte und 
Pflichten führen ſoll, „die wir als die von 
Gott eingeſetzte erkennen“. Eine 


katholiſch⸗evangeliſche Zuſammenarbeit 

ſoll dafür ſorgen daß nie mehr aus der traits 
rigen konfeſſionellen Sroltung unſeres Voltes 
politiſche Reibungen erwachſen und auf dieſe 
Weiſe ſoll auch der Punkt des an uns ergangenen 
Auftrags des Führers erfüllt werden: Trotz aller 
konfeſſioneller Grenzen die völkiſche Gina 
heit zu vertiefen und auszubauen. 

Zur Frage der Mitgliedſchaft ſei kurz 
erwähnt, daß wir es nicht im Intereſſe des Kle⸗ 
rus halten, wenn er mit den Aufgaben unſeres 
aktiven Einſatzes betraut würde, der häufig mit 
perfönlihem Hervortreten verbunden fein muß 
Wie ſchon erwähnt, und wie wir auch durch den 
Vorſitzenden der Fuldaer Biſchofskonferenz dem 
geſamten Epiſkopat Deutſchlands mitgeteilt haben, 
erbitten und erwarten wir die Mithilfe der Geiſt⸗ 
lichkeit, insbeſondere bei den theoretiſchen Er- 
örterungen in den Arbeitsausſchüſſen. Die Zu⸗ 
rückziehung des Klerus aus dem politiſchen Tages⸗ 
kampf ſoll jedoch nicht bedeuten, daß der deutſche 
Geiſtliche und der deutſche Ordensmann nicht 
mit ganzem Herzen an dem Ausbau organiſchen 
Zuſammenwirkens von Kirche und Staat betei⸗ 
ligt fein fol, zum Glück und Aufſtieg un: 
ſeres deutſchen Vaterlandes und zu 
einer vollen Entfaltung der ewigen Werte 


Dritten Reich. 
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bände anzugehören. Die Badja arbeitet 
mit dem Verband reiſender Kaufleute Deutſch⸗ 
lands und. mit dem Bunde Nationalſozialiſtiſcher 
Handelsvertreter, Nürnberg, zuſammen. 

* Monatsverſammlung der NSBO. Dris- 
gruppe-Nord. Am Freitag fand die Monats⸗ 
berjammlung der Ortsgruppe Nord der NSBD. 
im überfüllten Saal des Deutſchen Hauſes ſtatt. 
Der Ortsgruppenwart, Pg. Jpſef Grziwytz, 

Erblehre und Raſſenkunde 
in der Volksſchule 

In der Erkenntnis, daß es im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat die wichtigſte Aufgabe des Schul⸗ 
unter richts ift, dem älteren Kinde die Grund- 
lagen der neuen Weltanſchauung in eindringli⸗ 
cher Weiſe nahezubringen, hat die Hamburgiſche 


Landesunterrichtsbehörde für die eriten Klaſ⸗ 
fen der Volksſchule und ihres Oberbaues eine 


dem Gebiet der Erblehre und der ehe 
kunde angeordnet. Die Unterrichtsgegenſtände 
find in Anpaſſung an das Auffaſſungsvermögen 
der heranwachſenden Jugend gewählt und bauen 
auf dem vorhergegangenen Geſchichtsunterricht 
auf. Der Gejamtftoff iſt in zwei Lehrgänge ge⸗ 
gliedert; der eine umfaßt den geſchichtlichen. der 
andere den lebenskundlichen Teil. 


Der eleltriſche Schiedsrichter 
beim Fechten 
Eine techniſche Verbeſſerung, der „elektriſche 


teile und Fehlentſcheidungen beim Fechtſport 
unmöglich machen und damit viel Streit aus der 
Welt ſchaffen. Der Fechter trägt unter ſeiner 
Kleidung ein beſonderes elektriſches Leitungs⸗ 
ſyſtem verborgen, das mit einem Regiſtrier⸗ 
apparat (mit Lampe und Telephon) verbunden 


im geringſten zu ſtören. Jeder Treffer wird dann 
ſofort aufgezeichnet. Mit größter Zuverläſſigkeit 
leuchtet die Regiſtrierlampe auf, bezw. eine 
Glocke ertönt und zeigt damit den Treffer an. 
Dieſes Verfahren, das eine außerordentlich unpar- 
teiiſche und ſichere Beurteilung gewährleiſtet, wird 
wohl bald allgemeine Verwendung finden. 


Schleſiſche Monatshefte — Blätter für nationalſozia⸗ 
liſtiſche Kultur des deutſchen Südoſtens. Das erſte Heft 
des neuen Jahrganges bringt Beiträge aus dem künſt⸗ 
leriſchen Geſchehen und der geſchichtlichen Vergangen- 
heit der ſchlefiſchen Hauptſtadt. Das Geleit: 
wort des nationalſozialiſtiſchen Vorkämpfers der Kunſt, 
Dr. Mary, Breslau, ſpricht von der Notwendigkeit der 
Verbundenheit Kunſt und Volk. Ein intereffantes 
Kapitel iſt der Graphik gewidmet. Sein Verfaſſer, 
der Beuthener Bruno Schmiale k, weiſt einen neuen 
Weg, propagandiſtiſch die Wucht und Stoßkraft des 
Holzſchnittes im außenpolitiſchen 
Kampf einzuſetzen. Wie immer vervollſtändigt eine 
auserleſene Ueberſicht aktuellen Kultur⸗ und 
lebens in Breslau und in der Provinz den reich bes 
bilderten Inhalt der Kunſtzeitſchrift. (Preis 1 Mark.) 
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unſeres katholiſchen Glaubens im 


eingehende und zweckentſprechende Schulung auf 


Schiedsrichter“, wird in Zukunft zweifelhafte Ur⸗ 


iſt, ohne ihn in ſeiner Bewegungsfreiheit auch nur 


Der Bildungsplan 
der Gleiwitzer Bollshochſchule 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 13. Januar. 
In Kürze beginnt die Volkshochſchule 
mit dem zweiten Teil ihrer Lehrgänge und 
. dieſes Winterhalbjahrs. 
Die erſte Veranſtaltung iſt ein in Gemeinſchaft 
mit dem Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur durchgeführter Dichterabend, an dem 
der ſchleſiſche Dichter Eberhard König aus 
eigenen Werken lieſt. Dieſer am 21. Januar 
Rieß Abend wird unter der Leitung von 
ale: Kauf muſikaliſch umrahmt. Mit 
Januar und an den darauf folgenden 
Nahen jepen dann die Vortragsreihen ein, die den 
Hörern wiederum wertvolles Kulturgut vermit⸗ 
teln werden. 


Unter dem Kennwort 
„Von deutſcher Seele“ 


find 1 Vorträge zuſammengefaßt. Paſtor 

chu lz ſpricht über „Raſſe und Religion“ und 
wird das Raſſeproblem im A mit 
dem e ee als 1 an Größe 
und in Verbindung mit der Religion behandeln, S 


um dann zu dem Thema „Artgemäßes Chriſten⸗ J 


zum überzugehen. Von Lehrer Pawlik werden 


ſeeliſche Störungen und Entartungen als 
Folgeerſcheinungen ungeſunder Erbmaſſe 


erörtert werden. In dieſer Vortragsreihe qe- 
langen die Grundſätze der Vererbungslehre und 
vor allem die e der ien d ſeeliſcher 
Eigentümlichkeiten zur Daxſtellung. „Der deutſche 
Gedanke im deutſchen Lied“ iſt das Thema von 
. Kauf, der, ergänzt durch un 
und 1 8 ortine den Begriff und die 
deutung des Volksliedes und des Sunffiches, die 
Klaſſiker des Liedes, die Ball Mabe, bie Verflachung 
des Liedes durch Kitſch und Operette und ſchließ⸗ 
lich die Liedpflege im neuen Staat und das 
75 1 im Rahmen der Volksbewegung erläutern 
wir 


Unter dem Geſamttitel 
„Der Werdegang des deutſchen Volkes“ 


ſpricht Oberlehrer Skalnik iber „Oberſchleſien 
als germaniſch⸗deutſchen Volksboden“. Die Einzel- 
themen find bier das nordiſche Volk und das 
Auftreten der Frühgermanen, die vandaliſche 
Beſiedlung, das Kultur⸗ und Geiſtesleben der 
Vandalen, ihre Beziehungen zu den Nachbar⸗ 
‚vöflern, die Ergebniſſe der oberſchlefiſchen 
Vorgeſchichtsforſchung und die ſpät⸗ 
germaniſche und Wikingerzeit. In einer weite⸗ 
ren Vortragsreihe behandelt Volkswirtſchaftler 


T 


bedeite: le, NS. Kameraden und Kanter 
dinnen aufs herzlichſte und erteilte Verbands⸗ 
kreisleiter Schollek das Wort. Pg. 
Schollek ſtreifte in klar verſtändlicher Weiſe die 
Errungenſchaften der nativnalſozialiſtiſchen Re⸗ 
bolution unter unſerm Führer und Volkskanzler 
Adolf Hitler. Der Redner exmahnte alle 
Nie Jager und Arbeitskameraden, auch in 
dieſem Jahr treu und fanatiſch für die Idee des 
e e einzutreten, damit das 
Jahr 1934 wiederum ein Jahr des Sieges, des 
weiteren Aufſtiegs unter Hitlers Fahnen wi 
Pg. Grziwotz ermahnte alle Kameraden, mehr 
denn je ihre Pflicht zu tun, um dem Führer fein 
erk zu erleichtern. Mit einem dreifachen, 
jubelnden Sieg⸗Heil auf unſeren Führer Adolf 
Hitler und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde die 
eindrucksvolle Monatsverſammlung geſchloſſen. 
Bermißt. Seit dem 6. Januar, 16 Uhr, wird 
die 18jährige Schülerin Hildegard Wrobel aus 
Beuthen, Scharleyer Straße 79, vermißt. Sie iſt 
ſchon einmal der Mutter entlaufen und 
ſich damals bei fremden Leuten aufgehalten. 
ift etwa 1,57—1,60 groß und unterſetzt, 
rundes, volles Geficht, braunes Haar (Bubikopf) 
und blaue Augen. Ein Schneidezahn iſt halb ab⸗ 
gebrochen. Bekleidung: Sie trug zuletzt braunen 
Seht, blame weiße Mädikappe und weißen 
l, blaue Weite, grünes Kleid, blauen Unter- 
100 weißes Hemd und roſa Schlüpfer braune 
Strümpfe er Söckchen und hohe braune 
Schuh. o ift die Vermißte geſehen oder wo ift 
ſie aufgenommen worden? Es iſt nid gusge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie ſich einen anderen Namen 
beigelegt hat, Sachdienliche Angaben erbittet die 
Kriminalpolizei Beuthen. 
2 i 
Sonntagsdlenſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Ae = am 14. Januar: Dr. Gen A Rin 26, 
1 9 5855 Friedrichſtr. 1. 2057 


e Ila, Tl. 905 
Spill, Sidane Gh 210 6, 4273; Dr. Weirauch, "Bis. 
marckſtr. 8, 


Sie 


th 15 8 8 1150 10 
abend, 18. Januar bis 
Adler⸗Apotheke. Friedrichſtr. 70. rel, 
theke, Ring 2, Tel. 3267; ms Apotheke, yngos⸗ 
„37, Tel. 98843 Park⸗Apotheke, Parkſtr. 5, Tel. 4776. 
Hebammen am 14. Januar: Frau Schatton, Ghar» 


ab Gonne 
2081 
l⸗Apo⸗ 


leyer Str. 80; 1 155 Dej, Stemian: er Str. ni Frau 
Nowak, Friedri 28; Fr. Vartke, fene „Tel. 
298; Fr. a, Fleiſcherſtr. 2 2; Fr. Krautwur N 


Spare 


für ein schönes Heim 
für eine Sommerreise 
für eine selbständige Existenz 

für die Wechselfälle des Lebens 


Kreis-Spartafie zu Gleiwitz 
Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Dr Schuſter den Führer edanken in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte und führt ſeine Hörer aus dem 
Hexenkeſſel des Mittelalters über die Reforma- 
a den 1 
mokratie und 
Der Führer⸗ 


tion, den Dreißigjährigen Krieg 
formen des Abſolutismus, der 
des autoritären Syſtems. 

gedanke wird im ee amit den 
Perſönlichkeiten Friedrichs des Großen, 
Bismarcks und Adolf Hitlers dargeſtellt. 


Im Zyklus 
„Unſere Zeit“ 


wird eine ganze Reihe aktueller Fragen beban- 
delt. en ole Rothkegel wird unter 
dem Thema „Volk in Gefahr“ über das öl- 
kexungsproblem und den Kampf des neuen Staa⸗ 
5 an die DE ne Kräfte ſprechen. 

eubau der deutſchen Wirtſchaft“ behane 
25 Diplom- Handelslehrer Nowakowſki unter 
beſonderer Berückſichtigung der Entwicklung vom 
individualkapitaliſtiſchen Liberalismus zum orga- 
wiſchen Nationalismus, der Agrarpolitik und 
ozialpolitik und der Maßnahmen für Gewerbe, 
uſtrie und Han del. In ausführlicher Seife 
wird Architekt Mayer die „Wohnung als 
Lebensraum der Familie“ darſtellen und nach 
einem geſchichtlichen Rückblick auf die frühere 


techniſche und künſtleriſche Ausgeſtaltung 
der Wohnung 


Keen Winke für die Ausgeſtaltung der heu⸗ 
tigen Wohnung und das Eigenheim geben. In ⸗ 
genieur Span nagel wird als bewährter 
Fachmann den Luftſchutz behandeln, deſſen Not⸗ 
wendigkeit begründen und die Einzelheiten der 
Luftſchutzmaßnahmen erörtern. „Sinn und Ber 
deutung ber Ad iſt das Thema von Berg⸗ 
aſſeſſor Siegmund. Die mit einem Umriß 
der Stellung der Technik im Altertum und Mit⸗ 


telalter beginnende e führt über die 


Bedeutung der Technik für das deutſche 
Volk und über den Mißbrauch der Technik zu 
grundſätzlichen Ausführungen über den richtigen 
Einſatz der Technik im Dienſte der Nation und 
über den Techniker und die Technik im neuen 
Deutſchland. 

Schließlich iſt auch die Abteilung 


Körperkultur 


wieder vertreten, und zwar führen N 
Bieſter und Hermine Colditz Gymnaſtik für 
Frauen und Mädchen durch. Im März; veran- 
ſtaltet die Volkshochſchule dann eine Abſchluß⸗ 
feier. 


„Tel. 29383 Fr. 2 lilipas 
ſtraße 19, Tel. 9704 Fr. Giotta, Gr. Dombrowkaſtr. 15. 


Gleiwitz 


Schulungsarbeit 
im Hperſchleſiſchen Gartenbauverein 


Der Oberſchleſiſche Gartenbauverein, Sitz 
Gleiwitz, hielt ſeine 54. Hauptverſammlung ab, 
die Friedhofsinſpektor Borowka mit einer herz⸗ 
lichen Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mit- 
glieder eröffnete. Gartenarchitekt Qy naft er- 
ſtattete den Jahresbericht, aus dem hervorging, 
daß im vergangenen Jahr die Vortragstätigkeit 
des Vereins ſehr rege war. Von 17 Vor⸗ 
trägen wurden 14 von Mitgliedern 
des Vereins gehalten, darunter allein 10 Schu⸗ 
lungsvorträge bei der Junggärtnervereinigung 
Hindenburg und der Fachſchaft Garten» 
bau im DSA V., Kreisleitung Gleiwitz. Garten- 
architekt Kynaſt wies weiter darauf hin, daß das 
vergangene Johr im Zuge der Organiſation der 
Berufsſtände endlich auch den Zuſammenſchluß 
aller Gärtner innerhalb des Reichsnährſtandes 
gebracht habe Es gelte nun, die Organiſation 
weiter auszubauen und fie in die Geſamt⸗ 


Kl. Blpttniggſtr. 


Vereins beſteht aus Friedhofsinſpektor Bo- 
rowka als Führer, Gartenarchitekt Jen ⸗2 
dreoſch, Gleiwitz, als Führerſtellvertreter, Går- 
tenarchitekt Kynaſt, Gleiwitz, als Geſchäftsfüh⸗ 
rer, Diplomgartenbauinſpektor Berkling, Hin⸗ 
als ſtellvertretendem Geſchäftsführer, 
Gartenverwalter Brachvogel, Gleiwitz, als 
Rendant, und als Beiſitzer Gärtnereibeſitzer 
Czichowſki, Hindenburg, Gärtnereibeſitzer 
aulich, Mikultſchütz, Gärtnereibeſitzer Florian 
Sobotta, Gleiwitz, und Gartenmeiſter Ha⸗ wu 
luſa, Nieborowitzhammer. Dankbare Anerken⸗ 
nung für die geleiſtete Arbeit galt dem früheren 
Führer des Vereins, Roſenkranz, der feinen 
Vorſitz iur Verfügung geſtellt hatte. Gartenver⸗ 
walter Brachvogel erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht, der einen günſtigen Stand der Vereins» 
kaſſe verzeichnete. Der Jubiläumsſtiftung zur 
Auszeichnung von ouma ehrlingen wurden von 
Gärtnereibeſitzer Gruf 99 5 lottnitz, aus) 
wertvolle Lehrbücher zur Verfügung geftellt. Der 
von der Vereinsleitung aufgeſtellte ortrags⸗ 
plan für 1933/34 für die Kreisleitung Gleiwitz 
der Fachſchaft Gartenbau wurde bekanntgegeben. 
iernach werden regelmäßig in Abſtänden von 
14 Tagen Schulungsvorträge für den 
chen Nachwuchs abgehalten und in den Sommer⸗ 
monaten Beſichtigungsfahrten veranſtaltet. Es 
wird geplant, die fachliche S Schulung weiter ſo aus⸗ 
zubauen, daß im kommenden Herbſt mit einem 
Fortbildungskurſus für fortge⸗ 
ſchrittene Gärtner begonnen werden kann. 
Schwebende Organiſationsfragen und die Auf- 


denburg, 
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gilde. 


wirtſchaft einzugliedern. Der neue Vorſtand des Re 


ird 
fach 
di 
12 
hat 
br. 
ae. S 
it 
9 


ärtneri⸗ 


Erfolgreiche Kulturarbeit der Geologen 
12 Sabre Geologiſche Bereinigung Oberſchleſten 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 13. Januar. Die Heologiſche Vereinigung hielt 
am Sonnabend ihre Jahresverſammlung ab. Im Stadtkeller fand die Ge⸗ 
ſchäftsſitzung unter Leitung von Profeſſor Eiſenreich, Gleiwitz, ſtatt. 
Die Vereinigung kann auf eine 12 jährige Tätigkeit zurückblicken. 
Sie wurde am 12. Januar 1922 in Gleiwitz gegründet. Damit hat ſie 
den erſten Abſchnitt ihrer geologiſchen Arbeiten beſchloſſen, denn in der 
Geologie iſt die Zahl 12 wichtig. Profeſſor Eiſenreich gehört zu den Grün⸗ 


dern der Vereinigung. 


Gleich im erſten Jahre ſind fünf yur iige u 
ſeitdem jedes Jahr mindeſtens fünf A 


üge und 
Tagungen veranſtaltet worden. Die "atatea 
berichte der Vereinigung können als eine kleine 


genlogiihe Landeskunde angeſehen werden und 
werden gB ſolche von den Pädagogen auch ver⸗ 
wertet. In den beiden letzten Jahren hat 1 Ver⸗ 
einigung auch Sonder veröffentlich 
gen erſcheinen laſſen, und zwar von Dr Zeu⸗ 
ner und Profeſſor Dr. Knopp „Ueber die Tek⸗ 
tonik und Stratigraphie der Oſtfudeten“, Die 
Vereinigung erfuhr die Unterſtützung des Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Vereins in 
Lattowiß und Gleiwitz, ebene: der öffentlichen 
Stellen: Oberpräſident, Provinzialverwaltung, 
Kommunen. 


Die Veranſtaltungen der Vereinigunng er- 
ſtreckten ſich auf Oberſchleſien und die 
Nachbargebiete. 

An den Führungen beteiligten ſich auch Vertreter 


der Preußiſchen Geologiſchen Landesanſtalt Ber⸗ 
fin, der Geologiſchen Landesanſtalt in Warſchau 


und Dozenten der Univerſität Breslau. Auch ſtell⸗ 


ten ſich Vertreter der Univerſität Krakau zur Ver⸗ 
fügung. Die Vereinigung ſteht ferner in en 
dung mit Perſönlichkeiten in Bielitz, Troppau, 
Teſchen. Die logiſche . leiſtet 
Kulturarbeit, indem ſie die Geologie, die 


une D 


nd der Lehrerſchaft zuſammenarbeitet. Pro⸗ 
feſſor Eiſenreich berichtete von der geleiſteten 
geiſtig⸗kulturellen Arbeit. Er erſtattete auch 85 
Tätigkeitsbericht für das abgelaufene Jahr. 


Ausflüge des letzten Jahres 


erſtreckten ſich auf das Gebiet ber oberen 
rama. zuſammen mit der Arbeitsgemeinf 

für Ur» und Frühgeſchichte, auf das Grenzgebiet 
der Dft- und Weſtſudeten, wobei fi e 
Säfte aus Breslau und Glatz beteiligten, a 
Teſchen ſowie auf Kreuzburg und Glei⸗ 
mis. Der kürzlich verſtorbene ei 18 purah felne 
Dr.⸗Ing. odor Lange hat ſich ara feine 


Arbeiten auf dem Gebiete der Kohlenfor⸗ 
chung um die Vereinigung beſonders verdient 


gemacht. 

Die Vereinigung mie 104 Mitglieder bar- 
unter 12 korpovative. Nach Erſtattung des Kaſſen⸗ 
berichts und der Entlaſtung wurden Profeſſor 
1 IS als Geſchäftsführer, und Direktor 

Glatzel, Kattowitz, als Kaſſenführer = 
gewählt. 

Am Nachmittag fand vor der Jafresperfamm- 
lung ur Geologiſchen Vereinigung eine Befa 
rung der Deutſch⸗Bleiſcharleygru 
ſtatt. Unter Tage führten Dipl.-Ing. Wilke a 
Fahrfteiger Bach. Die Anlagen der Erzwäſcherei 
über Tage wurde von Steiger e ary 10 


1 55 aller landeskundlichen Arbeiten, dem klört. Die Führung bot in geologiſcher und 


Volle nahebringt und beſonders auch mit niſcher Hinſicht viel Intereſſantes. 


N 


nahme von vier neuen Mitgliedern bildeten den 
e der . 


* 


* Aus der Scuhpofigei entlaſſen. Auf Grund 
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs⸗ 
beamtentums ſind im Bereiche des Polizeipräſi⸗ 
in a Gleiwitz aus der Schutzpolizei ent⸗ 


7 DDD cc( // / ((.. ./ / | | | on worten Polizeihauptmann Apfel d, Bo- 


lizeioberleutnant Mattner, Polizeiobermeiſter 
Po te m pa und Polizeimeiſter Statii 


Eine Sungiöäbenableitung. der Kgl. Schützen⸗ 
Im „Haus Oberſchleſien“ 
pa Schützengilde die Hauptperſammlung ab. Der 

Vorſitzende, Stadtbaurat Schabik, gab einen 


: Saab über das abgelaufene Jahr mit jeinen 


großen Ereigniſſen und den Erfolgen, die wir 
unter der Führung von unſerem Volkskanzler 
Adolf Hitler in politiſcher, kultureller und 
wirtſchaftlicher Hinſicht erreicht haben. Er kenn⸗ 
zeichnete auch in trefflichen Worten die Arbeit der 
Kgl. priv. Schützengilde. Auch ehrte er die Sieger 
aus den einzelnen Schießveranſtaltungen, von 
denen die erſtmalige Austragung des oberſchleſi⸗ 
ſchen Freundſchaftsſchießens die bedeutendſte war. 
nn wurden die neuen, nach den herausgegebenen 
Richtlinien des Deutſchen Schützenbundes aus⸗ 
1 een Statuten durchberaten, die die 
enehmigung der Verſammlung fanden. Der 
Leiter EL feft, daß die in den Statuten feft- 
gelegte Bildung einer Sungihübenabtei- 
ung bereits Deta elei und bon dem Jung⸗ 
ſchützenmeiſter e a geleitet wird. Die Ausbil⸗ 
dung erfolgt im Klein⸗ und Großkaliberſchießen. 
Nun folge die Wahl des Vorſtandes, die nach den 
neuen Beſtimmungen erfolgte. Der bisherige 
1. Vorſitzende, Stadtbaurat Schab ik, wurde ein- 
ſtimmig als Führer und ebenſo ſein Stellvertreter, 
der bisherige 2. Vorſitzende Kaufmann Jofef 
Mutz gewählt. Als Beiräte bezw. Mitarbeiter 
11 1 8 Führer beſtimmt die Kameraden 
Kowollik, Wilſcher, So⸗ 
e, eis 1. Schriftführer Lariſch, als 
Schriftführer Dreſcher, als 1. Schatzmeiſter 
chubert, als 2. Gabmeilter Walewſki, 
als J. Kommandeur Du fha, als 2. 1 0 ntent 
Heinemann, als Altſchütenmeiſter Grund 
als Stellvertreter Wießner, als Bufte zer 
meiſter Deka, als Stellvertreter Waliczet 
als Schießhauswart Skiba, als Stellvertreter 
Schmidt, als Vergnügungs⸗ und Werbeobmann 
Beck, als Stellvertreter Janotta, als Rech⸗ 
15 Sreviſpren Koban und Wieczorek. Es 
e beſchloſſen, am 27. Januar im Haus Ober⸗ 
ſchleſien ein intervergnügen abzuhalten. 


* Eiskunſtlauflehrgang. Der Eislaufver⸗ 
ein Gleiwitz veranſtaltet unentgeltlich Lehr⸗ 
gänge im Eiskunſtlauf für Jugendliche und 

rwachſene. Meldungen werden bon Eismeiſter 
Horn auf der Städtiſchen Eisbahn im Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Park und von Heiniſch, Manzfeld- 
ſtraße 10, entgegengenommen. 

Bergbau⸗Fachgruppe im Technikerverband. 
Innerhalb der Ortsgruppe Gleiwitz des Deut⸗ 
[gen Technikerverbandes wurde im Zuge 
es i Ausbaues eine Fach⸗ 
gruppe Ber 0 au gegründet. Ortsgruppen ⸗ 
vorſteher Pg. Ba nz ſprach über die 
fuſcaben der Fachgruppen innerhalb des Deut⸗ 
ſchen Technikerverbandes, vor allem der Fach⸗ 

uppe Bergbau. Zum ene wurde 

g. Alfred 9155 ie berufen. Dieſer ent⸗ 
wickelte kurz die Richtlinien für die Arbeit der 
neuen Ortsgruppe und betonte, daß die Bergbau⸗ 
Angeſtellten im wahren Geiſte nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Denkens und Handelns Kameradſchaft 


feine Nac pe ſtatt, bei 


hielt 5 Kgl. 


5 u pflegen haben. Eine lebhafte Ausſprache über 
erufsfragen bewies die Notwendigkeit der 
juten Zuſammenfaſſung der Bergbau⸗Tech⸗ 


niter. 
* Werbung für den Luftſchutz. Am heutigen 
onning findet um 17 Uhr d Gründung 15 


Luftſchutzreviers Kieferſtödtel 
Reichsluftſchutzbund ſtatt. Propagandaleiter Ong 
Spannagel, ſpricht über die Nolwenbigket 
des zivilen uflſchutzes. Am kommenden Donners- 


tag findet auch im Stadtteil Gleiwi 3 Zernik 
jer eben⸗ 


falls Ing. Span nagel ſprechen wird. 

* Krach in Alt⸗Gleiwitz. Das Ueberfall⸗ 
Abwehrkommando wurde zweimal hinter⸗ 
einander nach Alt⸗Gleiwitz gerufen. Im erſten 
Fall wurde eine Auseinanderſetzung zwiſchen Ehe⸗ 
leuten geſchlichtet, die einander Verletzungen 
beigebracht hatten. Im zweiten Fall wurde ein 
Bergarbeiter feſtgenommen, der ſeine Stiefmutter 
mit einer Karbidbüchſe mißhandelt und ihr 
zahlreiche, zum Teil blutende Verletzungen bei⸗ 
gebracht hatte. 

* Diebſtahl im Arbeitslager. Aus dem Ar- 
beitslager Ser no im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz 
ſtahlen unbekannte Täter eine größere Menge 
Oel, Benzin und Benzol und ein faſt neues Her⸗ 
renfahrrad mit Ballonbereifung. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Sachdienliche Angaben erbitten 
die Kriminalpolizei Gleiwitz bzw. die Landjägerei. 

* Aerzte und Apotheken am Sonntag. Am heu⸗ 
tigen Sonntag verſehen die ee Dr Torka, 
Wilhelmſtraße 11, Tel. 2477, Dr Piechulek, 
Tarnowitzer Straße 2, Tel. 2912, und Dr Auf⸗ 
recht jun., Nikolaiſtraße 22, Tel. 4497, den Be⸗ 
reitſchaftsdienſt, und zwar ugleich für alle Kran⸗ 
tenfatlen. Für die Wohlfahrt haben Dr Torka 
und Dr Aufrecht den Sonntagsdienſt. Sonn⸗ 
tagsdienſt und zugleich Nachtdienſt bis Sonn⸗ 
abend haben folgende Apotheken! rl 
Apotheke, Wilhelmſtraße 8, Tel. 3886, Glückau 
Apotheke, Preiswitzer Straße 4, Tel. 4914, Hegen⸗ 
ſcheidt⸗Abotheke, Stefanſtraße 2, Tel. 3716, und 
Engel-Apotheke, Sosnitzaer Straße, Tel. 2314. 


Partei-Nachrichten 


K A., u b Beuthen. Mittwoch, den 17. 


Januar, um findet im Konzerthaus die Mite 
liederverſammlung ſtatt. Die Sitzanordnung erfolgt 
ſachgruppenweiſe. 

Die NSDAP. m 


Beuthener Reichswehrkonzert. 
NSDAP. Bere Habt teil 


Age Dienstag, dem 16. Januar, 20 Uhr, 
findet =, großen 1 b . ein Reichswehr⸗ 
konzert zugunſten Gefallen renmalfond⸗ 
ſtatt, das von dem imien und beliebten Oppelner 
Muſikkorps des 1. Batl. des Inf. t. 7 ausgeführt 
wird. Die Kreisleitung gibt der Pihken Mitgtiebern 
daß ſich alle n mit ihren Mitgliedern 
an diesem vaterländiſchen Abend, 10 105 erleſene Vor⸗ 
tragsfolge bieten wird, beteiligen und jo die Bere 


5 en a Ber ISON 


e mit unſerer Reichswehr 
Hitler ⸗S Beuthen, Gefolgſchaft 920 058 Gonit 


8 Antreten zum Kirchgang Sen). 


tag, früh 7, 
N ttags zum ü el 910 07 
platz. (18,45 Uhr.) 

NS DO. ⸗Kreisleitung 802 14 15 Ortsgruppe 
Seo DENE Bean g bei Griste um 10 Uhr 
vormittags; 15. 1. Betriebsgelle e Ver⸗ 
ſammlung im Deutſchen Haus, 20 Uhr; 16. 1. Amts 
walterappell im er Haus, 20 Uhr. Er⸗ 
. aller it Pflicht 1. Ortsgruppe Stadt, 
park Verſammlung im Heutſchen Haus, 20 Uhr; 19. 1. 
Hans, E Roßberg Verſammlung im Deutſchen 


Der von der Reichsleitung beauftragte Ge⸗ 
ſchäftsführer der Winterhilfslotterie in Oberſchle⸗ 
ſien, Pg. Peters, Gleiwitz, bittet uns, zur Auf⸗ 

klärung des Publikums um Veröffentlichung fol⸗ 
gender Zeilen: ; 


Ju einigen oberſchleſiſchen Zeitungen find un⸗ 
zutreffende und unvollſtändige Nachrichten über 
5000⸗Mark⸗Gewinne der Winterhilfslotterie ber- 
breitet worden, die unter Umſtänden geeignet ſein 
könnten, den Losabſatz zu beeinträchtigen. Die 
Meldung, daß in Leobſchütz ein 5 000⸗Mark⸗ 
Los aus der Winterhilfslotterie gezogen wurde 
und dieſes Los in zwei Abſchnitten geſpielt wird, 

trifft ſchon deshalb nicht zu, weil ja die Winter⸗ 
hilfslotterie keine Doppelloſe vertreibt. In die⸗ 
ſem Falle handelt es ſich, wie ja auch einige Blät⸗ 
ter richtig berichteten, um einen Gewinn der 
Arbeitsbeſchaffungslotterie. Eine 
weitere Meldung, daß ein arbeitsloſer SU.» 
Mann, Reichelt, einen 5000 ⸗Mark⸗Gewinn in 
der Winterhilfslotterie gezogen hat, trifft zwar 
zu, bedarf indeſſen einer Ergänzung dahin, daß 
dieſer Gewinn in der in Berlin vertriebenen 
Serie 15 auf die Los⸗Nummer 800 001 gezogen 
worden iſt. Das in einigen Zeitungen veröffent⸗ 
lichte Bild, das den SA.⸗Mann Reichelt bei der 
Entgegennahme des Geldes zeigt, wurde in der 
Geſchäftsſtelle der Winterhilfslotterie in Ber- 
Tin aufgenommen und zeigt außer dem lücklichen 
Gewinner den Geſchäftsführer Kontak, Berlin, 
bei der Auszahlung der Summe. Mit dieſem Ge⸗ 
winn ſind jedoch die q 


Hindenburg 
Sauberkeit in der Parteiarbeit 


Die Jahreshauptperſammlung der NSDAP.⸗ 
Ortsgruppe Hindenburg⸗Mitte in der Aula der 
Sberrealſchule erfuhr durch einen Vortrag von 
Kreisleiter, Oberbürgermeiſter Pg. Filluſch, 
eine beſondere Würdigung. In Fortführung des 
Kampfes um den Aufſtieg Deutſchlands ſei Grund⸗ 
bedingung die Sauberkeit und Lauterkeit 

eines jeden Nationalſozialiſten. Es gelte aber 
auch, in uneigennützigem Streben allen denen eine 
Exiſtenz zu ſchaffen, die heute noch zu dem 
Heer der Arbeitsloſen gehören. Ortsgruppen⸗ 
leiter Franz Dombrowski vermittelte anhand 
von Zahlen in ſeinem Jahresbericht eine anſchau⸗ 
liche Schilderung der geleiſteten Arbeit, die beſon⸗ 
ders gekennzeichnet wurde von einer muſtergülti⸗ 
gen Geſchäftsführung. Von 89 Mitgliedern im 
fang jei die Ortsgruppe auf 295 Mitglieder ge⸗ 
ſtiegen. In vorbildlicher Weiſe wurde mit der 
SA. und der NS. ⸗Frauenſchaft gearbeitet, ſodaß 
heute mit Stolz auf die beſonderen Erfolge in dem 
früher als rote Hochburg verſchrienen Stadtteil 
Sandkolonie zurückgeblickt werden könne. 
In den geſchaffenen acht Zellen wurden Stütz⸗ 
Punkte für die weitere Arbeit geſchaffen, die bejon- 
ders in dem als überaus erfreulich gelten können⸗ 
den Wahlergebnis vom 12. November ſichtbaren 
Ausdruck fanden. Um die nationalſozialiſtiſche 


TE 


Einrichtung von öffentlichen Ortsgrup⸗ 
penſchulungsaben den geplant, deren 
erſter am 24. Januar, 20 Uhr, in der Aula der 
Schlageter⸗Sberrealſchule ſtattfindet. Ueber die 
Erfahrungen bei dem Schulungskurſus in der 
Grenzlandführerſchule in Schimi⸗ 
{how machte der Ortsgruppenleiter noch einige 
intereſſante Ausführungen. t. 


Gelder der Aermſten unterſchlagen 


des Hindenburger Amtsgerichts anvertrauten 
Perſonen hat der Zwangsverwalter Friedrich G. 
mindeſtens 7000 Mark unterſchlagen. 


tige Motive nicht in Betracht gezogen werden 
konnten, mußte er beſtraft werden, da er das in 
iu gelebte Vertrauen gröblich mißbraucht hat. 
r griff zu den Geldern, um den ewig drängenden 
Gläubiger M. los zu werden. Letzterer war des⸗ 
halb wegen Hehlerei angeklagt. Die Geſchä⸗ 
digten ſind ſämtlich kleine Leute, die an den Bet⸗ 
telſtab gerieten. Wenngleich ſich G. auch verpflich⸗ 
tete, den Schaden wieder gut zu machen, was zum 
Teil bereits geſchehen iſt, wurde er zu einem 
Jahr und drei Monaten Gefängnis 
verurteilt, nebit 500 Mark Geldſtrafe wegen Un- 
treue und Unterſchlagung. M. wurde frei⸗ 
geſprochen. 75 RA 
* 


«Neue Handwerksmeiſter. Vor der Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſion haben im Elektriker⸗Inſtal⸗ 


effer der Winterhifs- 
lotterie noch nicht gezogen 


\ Der Haupttreffer 


dieſer Serien einen 5 000⸗Mark⸗Gewinn birgt. 


5 lationshandwerk Georg Schmidt 


Donnerstag trat die Innung in Purſchkes Gaſt⸗ 


Weltanſchauung im Volke zu verankern, iſt die 


Immer weder Ostausstellung 


Noch tagt die Oſtausſtellung in Berlin, 
und die Reichsbahn führte wieder einen Son⸗ 
derzug dahin. So fuhr man denn vom Oſten 
nach Nordweſten, um den Oſten kennen zu lernen 
und zu ſehen, was da alles über uns zu ſagen iſt. 

Da fährt man zu allzufrüher Stunde wie elek⸗ 
triſiert vom Geſchrill des Weckers in die Höhe 
und fällt faſt aus dem Bett. Man wäre lieber 
ſchon am Abend vorher gefahren, um nicht erſt 
ſchlafen gehen zu müſſen. Aber was ſoll man, 
andererſeits, übernächtigt und ſchläfrig in Ber⸗ 
lin? Alſo war die Zugabfahrt ſchon richtig 
angeſetzt. Man genießt die winterliche Vor⸗ 
morgenſtimmung; es hat dicke Wolken geſchneit, 
und man tapft behaglich durch die gedämpfte 
Stimmung. Man marſchiert auf dem Bahn⸗ 
ſteig im Kreiſe um einen imaginären 
Mittelpunkt, denn es iſt ein wenig kühl. Dann 
kommt das Züglein mit den praktiſchen 
Ausſichtswagen, man ſucht einen ſchönen 
Platz und dämmert dem Morgen entgegen. 

Langſam wirds helle um einen, ein prüfender 
Blick geht in die winterliche Landſchaft. Und 
ſchon kommen die Abgeſandten einer guten Mi⸗ 
tropa mit friſchem Kaffee, und es wird immer be⸗ 
haglicher. Eine Stunde vergeht, und die Mitropa 
ſchickt Fleiſchbrühe, Mineralwaſſer und was ſonſt 
einer braucht, denn die Reichsbahn läßt nieman⸗ 
den hungern und dürſten. Ein paar Stationen 
ziehen vorüber, die Stunden gehen. Je weiter 
nördlich man kommt, deſto wärmer wird es. 
In den nördlicheren Breitengraden hat's nicht 
geſchneit, ſondern geregnet. Wahrſcheinlich 
kann man in der Norpolgegend im Freien baden. 

Die Reichsbahn hat noch eine Ueber⸗ 
raſchung, und das find die Zuſatzkarten Num⸗ 
mer eins bis ſechs. Da kann man zu billigen 
Preiſen eine Autorundfahrt durch Ber⸗ 
fin antreten und das Geſchäftsviertel, das Die 
plomatenviertel und das Bankviertel von Berlin 
beſichtigen. Dazu die prominenten Baulichkeiten 
und hiſtoriſchen Stätten der älteren und neueren 
Zeit, und wie im Tonfilm zieht Berlin vorüber, 
nur plaſtiſcher und näher Daun ferner iſt ein 


Möglichkeiten, einen weiteren 5 000⸗Mark⸗ 
Gewinn zu ziehen, keineswegs erſchöpft. 


Zur Aufklärung ſei geſagt, daß die Winterhilfs⸗ 
lotterie aus insgeſamt 30 Serien beſteht und jede 


In Oberſchleſien z. B. wird die Serie 5 
vertrieben, in der der Haupttreffer noch nicht ge⸗ 
zogen worden iſt. Außer den im Straßenverkauf 
vertriebenen 30 Haupttreffern von je 5000 Mark, 
von denen wie geſagt bisher nur der Haupttreffer 
der Berliner Serie 15 gezogen worden iſt, wird 
auf die Losabſchnitte am 1. März eine Sonder⸗ 
ausſpielung in der Lostrommel vorgenom⸗ 
men werden, ſodaß auch diejenigen Loskäufer, die 
leer ausgegangen ſind, eine Gewinnchance von 
5000 Mark haben. Bei dieſer Gelegenheit wird 
das Publikum gebeten, den Losverkäufern ihren 
gewiß nicht angenehmen Dienſt, den ſie ſchließlich 
doch nur im Intereſſe der Volksgemeinſchaft ver⸗ 
richten und mit dem ſie ein wichtiges Glied in 
dem Kampfe gegen Hunger und Kälte bilden, zu 
dem Reichskanzler Adolf Hitler aufgerufen hat, 
nicht durch unangebrachte und verleßende Be⸗ 
merkungen zu erſchweren. Sie, die Tag und Nacht 
bei Wind und Wetter auf den Beinen ſind, haben 
es keinesfalls verdient, als „Nietenverkäufer“ und 
mit ähnlichen herabwürdigenden Worten ange⸗ 
ſprochen zu werden. Wer kein Los erſtehen will, 
kann die Losverkäufer auch mit freundlichen 
Worten abweiſen. 


und im 
Schloſſerhandwerk Joſef Schoeppe ihre Meiſter 
prüfung mit gutem Erfolge beſtanden. t. 


* Maler- und Lackierer⸗Zwang⸗Innung. Am 


ſtätte zu ihrer Generalverſammlung zu⸗ 
ſammen. Schriftführer Schäfer erſtattete den 
Jahresbericht, aus dem hervorging, daß die 115 
nahmen zur Hebung der Wirtſchaft ſich nunmehr 
auch im Malerhandwerk in erfreulicher Weiſe aus⸗ 
zuwirken beginnen. Mit Beifall wurden die Aus⸗ 
führungen von Obermeiſter Jakubowſki entgegen- 
genommen, der bekannt gab, daß der Vorſtand die 
Innungsbeiträge ab 1. Januar um die 
Be lftegeſenkt habe. Hingewieſen wurden die 
Meiſter darauf, daß bei Ausführung von Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten, für die Reichszuſchüſſe ge- 
währt werden, keine Verlängerung der 
täglichen Arbeitszeit eintreten dürfe, ſondern in 
dieſem Falle durch Einſtellung von neuen Ar⸗ 
beitskräften die Wirtſchaft belebt und der 
Arbeitsmarkt entlaſtet werden müſſe. Preis⸗ 
erhöhungen für handwerkliche und gewerbliche 
Leiſtungen werden ſchärfſtens geahndet. Gleicher⸗ 
weiſe wird eine ſcharfe Nachprüfung in der Frage 
der Doppelperdiener erfolgen. Die Ausgabe der 
Handwerkerausweiſe durch die Hand⸗ 
werkskammer erfolgt ab Januar. Die Tagung 
des Schleſiſchen Malerbundes in Breslau findet: 
im Februar ſtatt. An die Generalverſammlung, 
an der auch die Vertreter der Gehilfen⸗Organiſa⸗ 
tion teilnahmen, ſchloß ſich ein Lichtbildervortrag 
über die Verwendung moderner Farbmittel. t. 


anſchaulich⸗politiſche Schulung und 
die volkſportliche Ausbildung iſt ziel⸗ 
Nunmehr iſt die 


Zum Nachteil der ihm als Zwangsverwalter 


Trotzdem G. bisher unbeſtraft ift und ſelbſtſüch⸗ 


* Beſichtigung der HJ. durch den Baunführer. 
Am vergangenen Mittwoch weilte der Bannfüh⸗ 
rer Guttenberger bei fünf Gefolgſchaften 
der Hindenburger HJ. Er nahm mit Unter⸗ 
bannführer Pg. Schirmer an den Gefolg⸗ 
ſchafts⸗ bezw. Scharabenden der einzelnen Gefolg⸗ 
ſchaften teil. Der Bannführer griff ſelbſt in die 

hulung ein, um dadurch feſtzuſtellen, wie weit 
die Schulung fortgeſchritten iſt. Zum Schluß 
ſprach er über die ſchwierige Arbeit, die zu lei⸗ 
ſten iſt, um alle Jungen mit dem richtigen Geiſt 
zu beſeelen, denn unſere HI. ift eine Bewegung 
von jungen und ſelbſtbewußten Jungkämpfern, 
und nicht eine Bewahranſtalt von Kindern. 
Dienſt elitarna und Pflichtbewußt⸗ 
ſein ſind die Grundpfeiler jeder Perſönlichkeit. 
Eiſerne Diſziplin iſt die Grundlage aller 
Erfolge. Da die Schulungsräume der einzelnen 
Gefolgſchaften örtlich ſehr weit von einander ent⸗ 
fernt ſind, geſtaltet ſich eine ſolche Beſichtigung 
äußerſt ſchwierig. 


* Jahresgeneralappell beim Unterbann 1/22, Am 
Sonnabend um 20 Ühr, ſtellten ſich alle Gefolg⸗ 
ſchaftsführer, Referenten und die Führer der 
Spezialſcharen des Unterbannes 1/22 dem Stand⸗ 
ortführer von Hindenburg, Unterbannführer Pg. 
Schirmer, zur Abgabe ihrer Jahresberichte. 
In kurzen Ausführungen gab jeder Ig. Rechen⸗ 
ſchaft über ſeine im Jahre 1933 geleiſtete Arbeit. 
Zum Schluß ergriff der Unterbannführer zu 
einigen zuſammenfaſſenden Auführungen das 
Wort. Es iſt uns im vergangenen Jahre ge⸗ 
lungen, den größten Teil der Hindenburger 
Jugend in die H. zu vereinigen. Die welt⸗ 


Dieser Vater weiss 
was der befte Schutz feiner Familie ift: die Lebensverſicherung. Niemals wird 
er fie deshalb aufgeben. In der Notlage fidh einzufchränten, gibt es immer andere 
wege. — Lebens verſicherung ift der ſicherſte hort! Sie iſt auch eine günſtige 
m Sparen und iſt für jeden erſchwinglich. 


Semeinſchaſt zur pflege des Lebensverſicherungsgedankens 


Geldanlage, zwingt zu geordnete 


* Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Kreuz. Es wird uns mitgeteilt, daß Frau Dr. 
Kob nach wie vor Führerin des Vereins iſt und 


ihre Sprechſtunden wie bisher täglich von 10—12 
Uhr vormittags in der Geſchäftsſtelle Kaniaſtraße 


abhält. 


| 


ne 


* Fachſchaft der Bäcker und Konditoren. Die 


Fachſchaft trat zu einer Tagung zuſammen. Fach⸗ 
ſchaftswart Reſpondek gedachte der deutſchen 
Bergleute, die bei dem Grubenunglück in 
Böhmen den Tod vor Ort fanden. Intereſſant 
waren die Ausführungen des Referenten, Ver⸗ 
bandskreisleiters Pg. Miſch, über die neue 
Dienſtanweiſung der Deutſchen Arbeitsfront. t. 


* Ständeſchaft der Schuhmacher. In Libons 
Bierſtuben fand eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in der Ständeſchaftsführer Lippok 
fih über wichtige Gegenwartsfragen ausſprach. 
Obermeiſter Fülbier erwähnte in einem länge- 
ven Vortrage, daß die Umwandlung der bisherigen 
Freien Schuhmacher⸗Innung in eine Pflicht⸗ 
Innung ſchon demnächſt erfolgen werde. NS.⸗ 
Hago⸗Kreisamtsführer Oleſch mahnte die 
Meiſter, den Endtermin für die Eintragung zur 
Deutſchen Arbeitsfront nicht ungenutzt verſtrei⸗ 
chen zu laſſen und ſich ſelbſt, aber auch die Geſellen 
und Lehrlinge ſofort zu melden, um zu vermeiden, 
daß ihnen aus ihrer Nachläſſigkeit in ſpäterer Zeit 
Nachteile entſtehen. Sinn und Bedeutung der 
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Ostexpreß OS. Berlin 


Kaffeegedeck im Hauſe Germania zu erſtehen und 
der Beſuch des Wintergartens und des Hauſes 
Vaterland. Weiterhin „Ein Wintertag im Park 
von Sansſouci“, nur wäre dazu zu ſagen, daß es 
eher ein Vorfrühlingstag wurde, denn das 
Klima war mild und der Schnee längſt hin⸗ 
geſchmolzen. Das tat aber dem Eindruck vom 
Prunkſchloß Friedrichs des Großen, 
vom Antiken Tempel und Felſentor, von der 
N und der hiſtoriſchen Mühle keinen Wb- 
tuğ. i 

Auch für ein Mittageſſen in Potsdam war ge- 
ſorgt und für Uebernachtung, und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich war auch der Beſuch der Ditausitel- 
lung in das reichhaltige Programm aufgenom⸗ 
men. Die Reichsbahn hatte fogar eine Füh⸗ 
rung durch die Ausſtellung vermittelt. 

Ueber die Hic ee könnte man ſtunden⸗ 
lang reden. Durch ſechs Stockwerke eines rieſi⸗ 
gen Gebäudes erſtreckt ſich das umfangreiche Ma⸗ 
terial, das zuſammengetragen wurde und ſehr ein⸗ 
drucksvoll das Thema geſtaltet: „Der Oſten das 
deutſche Schickſalsland“. Ueber den Aufbau dieſer 
Ausſtellung iſt bereits eingehend berichtet wor⸗ 
den. Sie ſollte urſprünglich nur bis 10. Januar 
zu ſehen ſein, bleibt aber, da ſie größtem In⸗ 
tereſſe begegnet, bis Anfang Februar be⸗ 
ſtehen. Wer fie nicht geſehen hat, der hat Wich- 
tiges verſäumt, und man muß der Reids- 
bahn dankbar ſein, daß fie uns den Beſuch 
der Ausſtellung erleichterte. Ob es möglich ſein 
wird, einen weiteren Sonderzug hinzu⸗ 
führen? i 

Wer mitfuhr, hat es nicht bereut und ber- 
ließ Berlin mit reichen Eindrücken. Man konnte 
9 der Heimat eutgegendämmern, denn im 


uge war genügend Platz vorhanden. Die herkor⸗ 


ragend beſorgte Fahrtleitung hatte gebeten, daß 
jeder auf der Rückfahrt den gleichen Platz ein⸗ 
nahm wie auf der Hinfahrt. So gab es kein Ge⸗ 
dränge, es ging alles glatt und reibungslos, und 
durch nichts wurde der Eindruck einer Sonder⸗ 
fahrt getrübt, die ausgezeichnet organiſierk war. 


Handwerkerkarte wurden den Mitgliedern 
näher gebracht. t. 

* Guter Fang. In den Freitag⸗Spätabend⸗ 
ſtunden meldete fih ein gewiſſer Joſef Jain ka 
aus Görlitz auf der Hauptunfallwache des Roten 
Kreuzes auf der Herrmannſtraße, der von Görlitz 
nach Hindenburg zu Fuß getippelt ſein wollte. Er 
gab an, fih dabei den Fuß verſtaucht zu haben, 
dann aber wollte er auch einige Nähnadeln ge⸗ 
ſchluckt haben. Hierauf wurde er von den Rot⸗ 
Kreuz⸗Männern ins Städt, Krankenhaus geſchafft. 
Hier ſtellte es ſich heraus, daß J. von ſelbſt in 
eine Falle geraten war, denn es handelte 
ſich bei ihm um einen von der Görlitzer Polizei 
geſuchten Unterſtützungsſchwindler und 
Bankräuber. Aire ein t. 

* Polizeihundeverein. Der Verein wählte in 
ſeiner außerordentlichen Generalverſammlung den 
bisherigen komm. Führer, Zollaſſiſtent S H eib- 
lich, einſtimmig zum Vereinsführer. Dieſer 
beſtimmte zu ſeinen Mitarbeitern im Vorſtand: 
Loga ſtellv. Vereinsführer; Joh. Schwerdt⸗ 
ner Schriftführer, Menzel Kaſſierer, Ster⸗ 
napi Gerätewart, Adamoezyk. Koberſtein, 
Mroncz, Nagel und Scheiblich als 
Uebungswarte, Schriftleiter Deger, Förſter, 
Kroll und Peikert zu Beiſitzern. Die neu⸗ 
gebildete Frauengruppe des Vereins ſteht 
unter der Leitung von Frau Log a. Ueber Hunde⸗ 
krankheiten und Schutzmaßnahmen wußte Tierarzt 
Dr Hagge Wiſſenswertes zu ſagen. Zwecks 
einer ſcharfen Kontrolle iſt die Einführung von 
Hundeappellen geplant. R NEG 

* Motorrad gegen Fahrrad. Der Invalide 
Johann Wenzel, der im Stadtteil Biskupitz die 
Straße überqueren wollte, wurde hierbei 
einem Motorradfahrer gerammt, tat einen ſchwe⸗ 
ren Sturz und blieb mit einem Schädelbruch 
liegen. W. fand Aufnahme im Knappſchafts⸗ 
krankenhaus. t. 

Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Weir 
mann, Bıojafte. 42, Tel. 2568. — Apothekendienſt: 
Sonntags und Nachtdienſt: Adler⸗ und Florian⸗Apo⸗ 
theke. Zaborze: Engel-Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: 
Adler⸗Apotheke. — Nachtdienſt der kommenden Woche: 


Marien. und Stern⸗Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 
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Miniſterworte 
find lein Reklamemittel 


Der Reichswirtſchaftsminiſter hat 
den Spitzenverbänden der Geldinſtitute und den 
Länderverwaltungen ein Rundſchreiben zugehen 
laſſen, worin er ſich dagegen verwahrt, daß Aene 
ßerungen führender Perſönlichkei⸗ 
ten von gewiſſen Unternehmungen zu Propa⸗ 
gandazwecken mißbraucht werden. Es ſeien 
bei ihm und beim Reichskommiſſar für das Bank⸗ 
gewerbe Klagen darüber eingegangen, daß Aus⸗ 
führungen amtlicher Perſönlichkeiten in führender 
Stellung, die bei beſonderen Gelegenheiten zu⸗ 
gunſten beftimmter Arten von Geldinſtituten eine 
ſeitig gemacht wurden, von den beteiligten Kredit⸗ 
anſtalten zum Zweck des Wettbewerbs benutzt wer⸗ 
den. Der Miniſter verweiſt auf das zwiſchen den 
Banken beſtehende Wettbewerbsabkommen, das 
jede behördliche Einflußnahme auf die Kundſchaft 
ablehne. Der Reichskommiſſar für das Bank⸗ 
gewerbe beabſichtige, künftig jede auffällige Wer⸗ 
bung mit einer von führenden Perſönlichkeiten zu 
ihren Gunſten eingenommenen einſeitigen Stel⸗ 
lung, die regelmäßig nie,! zu Werbezwecken be⸗ 
ſtimmt geweſen ſein werde, als eine aufdring⸗ 
liche Reklame im Sinne des Wettbewerbs⸗ 
abkommens zu beurteilen und wegen ſolcher Ver⸗ 
ſtöße mit Ordnungsſtrafen vorzugehen. Der 
Reichswirtſchaftsminiſter erklärt, er könne dieſes 
Vorgehen des Reichskommiſſars nur gutheißen, 
mindeſtens, bis eine endgültige Klärung der künf⸗ 
tigen organiſatoriſchen Geſtaltung der deutſchen 
Kreditwirtſchaft herbeigeführt fei. 
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Ratibor 


Sturmbann 11/62 Ratibor. Unter Führung 
von Sturmbannführer N unter- 
nahm der Sturmbann 11/62 Freitag gegen 19,80 
Uhr einen Uebungsmarſch von 15 Kilometer, von 
dem er um 23 Uhr mit klingendem Spiel in die 
Stadt einmarſchierte. Durch Oberführer 
Stucken finden Sonntag vormittag und nach⸗ 
mittag Beſichtigungen ſämtlicher Stürme von 
Ratibor ſtatt. - 

„Der Sieg des Glaubens“. Im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Centraltheater fand die Erſtaufführung 
des Nürnberger Reichsparteifilms „Der Sieg des 
Glaubens“ ſtatt. Zu Beginn der Vorführung 
erfolgte der Einmarſch der Abordnungen der SA. 
und SS. mit ihren Fahnen. Bei den Klängen 
der Muſikkapellen ſangen die zahlreichen Beſucher 
das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Kreis⸗ 
filmwart Thomanek begrüßte u. a. Oberbür⸗ 
germeiſter Burda, Landrat Dr Duc ze k, die 
Landesräte Mermer und Ruſſek, Verwal⸗ 
tungsdirektor Schulpig, die Vertreter der 
Kreisleitung und der Behörden. Dann lief der 
Film, der die gewaltigen Aufmärſche der SM- 
und SS.⸗Männer mit ihren Standarten und 

Fahnen ſowie die Begeiſterung unſerer Hitler⸗ 
jugend in der Meiſterſingerſtadt Nürnberg 
wiedergibt. Eine Sehenswürdigkeit bildet der 
Anmarſch, die Ausſchmückung der Stadt Nürn⸗ 
berg und der nicht endenwollende Jubel der 
großen Volksmenge überall an den Orten, wo 
unſer Führer Reichskanzler Adolf Hitler ſeine 
Mitkämpfer und getreuen SA.⸗Leute begrüßt. 

s Sufbeihlag-Schranng, In der ſtagtlich an⸗ 
erkannten Hufbeſchlag⸗Lehranſtalt beginnt 
1. Februar d. J. ein neuer Lehrgang in Huk⸗ 
beſchlag und Klauenſeuche Auskünfte hierzu 
erteilt Lehrſchmiedemeiſter Nieſtroy, bei dem 
auch die Anmeldungen anzubringen ſind. 


> Sonntagsdienſt der Apotheken. Am Sonn- 
tag ſind für den Verkehr geöffnet: Schwanen⸗ 
Apotheke am Polkoplatz und Marien- 
Apotheke, Adolf⸗Hitler⸗Straße. Beide Mpo- 
theken haben auch Nachtdienſt. i 


Olde ede, 


Die weſtlichen Störungen haben im 
Laufe der heutigen Morgenſtunden von Mittels 
deutſchland her auf die Sudetenländer über⸗ 


gegriffen. Gleichzeitig erfolgte aber von Süboften | 


her ein Vorſtoß kalter Luft, wodurch die 
Oſtwärtsbewegung der Störungen gehemmt wird. 
Schleſien liegt daher im Kampfgebiete der 
verſchieden temperierten Luftmaſſen. Heftige 
Schneefälle ſind die Folge. Im Weſten 
anjeres Bezirkes werden die Temperaturen bis 
zum Gefrierpunkt anſteigen, und teilweiſe wird 
hier daher der Schnee in Regen übergehen. Im 
Diten tjt jedoch zunächſt noch mit Froſtwetter 
und weiteren Schneefällen zu rechnen. N 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Südlicher Wind, zunächſt noch Schneefälle 
und Froſt. 


Das Wetter vom 14. bis 20. Jannar 1934 

Der fortgeſetzte Abfluß arktiſcher Kaltluft im 
Labradorgebiet nach Süden wird zwar weiterhin 
die Bildung neuer Tiefdruckſtörungen 
auf dem mittleren Nordatlantik begünſtigen. Sie 
werden aber in der ſüdlichen Ausgleichsſtrömung 
aus ſubtropiſchen Breiten zu den nordeuropäiſchen 
Meeren abſchwimmen. Es beſteht Ausſicht, daß 
das trockene Hochdruckwetter und der 
Strahlungsfroſt außer im nördlichen Mittel- 
europa noch fortdauern werden. 


wurden begrüßt der Redner des Abends, 


hin, mit welch ungeheurem Schwunge 


habe, ſodaß nun daran gegangen werden könne, 
dieſen Bau wohnlich einzurichten Dazu 
gehöre als durchaus notwendiges Mobiliar auch 
die Kun ſt. Kampfbund⸗Führer Pg. Matthes 
deutete das Streben der Fachſchaft zu einer Ver» 


pni bie Kunſt, daß die Politik mit der Kunſt 
0 


pier im Vereinslokal feine Hauptverſammlung ab, 


Verein gegenwärti 


Museumsdirektor Dr. Marx, Breslau, über: 


Die neuen Wege in der Kunſt 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. Januar. Eine bedeutungsvolle Kundgebung, die den 
Weg der Kunſt im neuen Deutſchland ausgezeichnet aufzeigte, veranſtaltete 
heute abend die Kreisgruppe Beuthen des Kampfbundes für 
Deutſche Kultur im Hörſaal der Baugewerkſchule. In einem durch 
muſikaliſche Proben und Lichtbilder wirkungsvoll belebten Vortrage zeichnete 
Muſeumsdirektor Pg. Dr. Marx aus Breslau ein ſehr lebendiges Bild der 
Frage: Was hat Kunſt mit Politik zu tun? 


Namens der Fachgruppe Bildende Kunſt ent⸗ niſterung, Maſchiniſierung und Materialifierung. 
bot akad. Zeichenlehrer Böniſch bejte Neujahrs⸗ Auch die verſchiedenen Kuünſtgebiete, belebt durch 
wünſche und herzliche Willkommensgrüße den Er- verſchiedene Schöpfungen von Künſtlern der ein⸗ 
ſchienenen. Ein beſonderer Gruß galt Bürger⸗ zelnen Perioden. Kubismus, Impreſſionismus, 
meiſter Leeber, dem Vertreter des verhinder⸗ der i ; 
ten Oberbürgermeiſters Schmieding. meter 

T, 
Raſchke, als Vertreter des Provinzialmuſeums 
Ratibor, Stadtbaurat Stütz, Schulrat Neu⸗ 
mann und Kampfbundleiter Matthes. 
Schließlich wies der Fachſchaftsleiter noch darauf 


gegenüber ſeinen Mitmenſchen rückſichtsloſe 
und autiſoziale Liberalismus, 


die willenloſe Zeit des Expreſſionismus, waren 
weitere Etappen in den überzeugenden Ausfüh- 
rungen. Durch die programmatiſchen Feſtlegun⸗ 
gen in „Mein Kampf“ des Führers und die ziel⸗ 
gebenden Erklärungen der Miniſter Dr. Goeb⸗ 
bela und Ruſts iſt klar erwieſen, daß Experi⸗ 
mente immer abzulehnen find, weil fie nicht der 
Allgemeinheit dienen. Damit hat die neue Zeit 
aufgerufen zum heldiſchen Kampf, zum 
Dienſt der Kunſt an Perſönlichkeit und Volk. So 
iſt ein Ausweg aus der Sackgaſſe gezeigt worden: 


Der deutſche Künſtler muß Achtung vor 
der Natur bekommen. 


der Führer das Staatsgebäude im Rohbau 
fertiggeſtellt 


einigung aller Beuthener, dankte akad. Zeichen⸗ 
lehrer Böhniſch für den Fleiß, mit dem er die 
Fachſchaft vorwärts bringt und übermittelte 
freundliche Grüße des verhinderten Oberbürger⸗ 
meiſters Schmieding. ; 


Der nun gebotene, von allen Anweſenden dank⸗ 
bar aufgenommene, aufſchlußreiche Vortrag von 
Dr. Marx bewies trefflich durch einen Streifzug 


dem Realismus muß der Naturalismus 
eine Seele geben. Kunſt laſſe ſich nicht komman⸗ 
dieren, aber es gelte Hinderniſſe wegzuräumen. 
Und um die Fehlwege der Zeit 1918 bis 1933 auch 
in 1 1 5 zu erkennen, 9 n Ternen, fei 
£ € icht, die entartete Kunſt aufzuzeigen. 

Lebens | Wit einem Dank des Fachſchaftsleiters und mit 

ik] Werbeworten des Handelsſchuldirektors Sagan 
zum Beitritt in die Fachſchaf wurde die Kund⸗ 
gebung beendet. 


etwas zu tun 

müſſe aber mit allen 
men betrachtet werden. Von der Romanti 
in der Kunſt ausgehend, wies der Redner auf den 
Einfluß der Konſtruktion, Organiſation, Mecha⸗ 


Die Sicherung der Scholle 


Der Bauer im dritten Reich 


[Eigener Bericht) 
ererbten Scholle wieder Pefübigt werden. Träger 


des ee e des Volkes zu 
werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein der⸗ 
artiges umwälzendes und ſo vollkommen neues 


Oppeln, 18. Januar. 


Im Sitzungssaal der Landes bauernſchaft 
Oberſchleſien fand ein zweitägiger Schulungs⸗ 


lehrgang für die landwirtſchaftlichen 123 h : k h 

2 tt | Werk, wie das Reichserbhofgeſetz, hier und da 
Na en ae e a 21 F al ganzen Bedeutung nicht erfaßt werden 
Oppeln, einen Vortrag über das nationalſoziali⸗ 8 i 3 
ſtiſche Agrarprogramm gehalten hatte, ſprach Ka ee aun Boten 9205 Ge 
Landesobmann Rımpler über die Stellung werbsfüchtige Elemente zu 9 ur 
des Bauern im Dritten Reich Nach Uebernahme rati onalſozfaliſtiſch Sah iſt 
der Macht traf der Führer für das Bauern um. eines erwerbsſüchtigen Geſchäfts 
in dem er den ewigen Garanten der i Ain tigen a 
Nation ſieht, Schlag auf Schlag feine Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung des zahlenmäßigen Be⸗ 
ſtandes des deutſchen Volkes und zur 


Sicherung der Ernährungsquelle 


des Bauern kommt in den Dorfgenoſſen⸗ 
ſchaften zur vollſten Auswirkung, deren Gin: 
gliederung in den Reichsnährſtand auf Grund des 
Reichsnährgeſetzes bereits erfolgt iſt. Allen 
Widerſtänden zum Trotz geht es Schritt für 
Schritt auf dem richtig erkannten Wege vorwärts. 
Heute weiß in Deutſchland jeder, der in 


ſchule in Hirschberg teil. Ortsgruppenleite j, 
Schößler hat feine Vertretung rn 


„Hohes Alter. Frau Eugenie Hawelke geb. 
Preiß in Wanppwitz vollendete in völliger Rüſtigkeit 
ihr 92. Lebens fahr. i 

Auszeichnung. Wirtſchaftsinſpektor Grze⸗ 
lizek ift für zehnjährige treue Dienſte auf der 
mäne Blümsdorf die Bronzene Medaille 
Handwerkskammer Oberſchleſtien zuerkannt wor⸗ 
den, die ihm von Landwirtſchaftsdirektor Wr i- 

nitſchke überreicht wurde. 


Erfreuliche Vermehrung der Feuerwehren im 
Kreiſe. Dank der unermüdlichen Tatigkeit von 
Kreisbranddirektor Tutze hat der Ausbau 
Feuerwehrweſens im Kreiſe einen lebhaften Aif- 
ſchwung genommen. In kurzer Zeit war es möge 
lich, in 16 Ortſchaften Feuerwehren ins 
Leben zu rufen. In der Zeit vom 8. bis 12. Ja⸗ 
nuar fand auf Veranlaſſung des Landrats ein 
Brandmeiſterkurſus ſtatt, der unter Lei⸗ 
11 55 von Branddirektor Sag ol la, Leobſchütz, 

nd. 

„Von der Landwirtſchaftsſchule Levhſchütz. Für 
den nach Neuſtadt verſetzten Land wirtſchaftslehrer 
Hinz wurden Diplom⸗Landwirt Dr Lindner 
15 Dierzuchtinſpektor Sammel nach hier De- 
rufen. 


Coſol 


* Kameradenverein ehem. 62er. Der Verein 


ie vom Führer, Schlachthofverwalter John, ge 
leitet wurde. Schriftführer Pernol verlas den 
Jahresbericht, aus dem zu erſehen war, daß der 
ig 61 Mitglieder zählt. Den 
Kaſſenbericht gab Kamerad Klein. ie Neu⸗ 
117 ergab Einſtimmigkeit für den bisherigen 
ührer Sohn, der aber en Arbeitsüber⸗ 
aſtung ablehnte. Darauf wählte die Verſamm⸗ 
lung gleichfalls einſtimmig W. Krüger zum 
erſten Führer und John zum zweiten Führer. 
Der weitere Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: 1. und 2. Schriftführer Pernol un 
chur, 1. und 2. Kaſſierer Pantke und 
Gollaſch. 8 

* Haus und Grundbeſitzerverein. Der Haus» 
und Grundbeſitzerverein hielt feine Generale 
verſammlung ab, vor Beginn der Verſamm⸗ 
lung ſprachen Regierungsrat Spak und Ban- 
meiſter Schmidt über Einkommen⸗Steuerver⸗ 
anlagung und über den Zweck des Luftſchutzes und 
über die Einrichtung der Luftſchutzräume. Der 
neue Vorſtand hat folgendes Ausſehen: 1. Vor⸗ 
ſitzender Hotelbeſitzer Böhm 2. Vorſitzender 
Fabrikbeſitzer Dana, Schriftführer A. Przes⸗ 
dzing, Kaſſierer Weber. 


eLeobſchũütz 


Selbſtanſchlußbetrieb eröffnet 


Am Sonnabend, früh 7% Uhr, wurde der ger 
jamie Ferpſprechverkehr auf den Selbſt⸗ 
anſchlußbetrieb umgeſtellt. 


* 
Bon der NSBO. NSBO.⸗Kreisbetriebs⸗ 
zellenleiter H. Fuchs nimmt vom 8. Januar bis 
8. Februar an einem Qurius der Landesführer⸗ 


$ 


Krouzburg 


* Sportpereinigung 1911. Die Sportvereini⸗ 
gung 1911 hielt ihre 2 „ ab, die 
Koſchara leitete. Sportwart Minkus er⸗ 
ſtattete einen Bericht über die ſportliche Arbeit, 
insbefondere über die Verbandsſpiele, die die erſte 
Vereinsmannſchaft vorausſichtlich gewinnen wird. 
Anſchließend wurde das Sportprogramm des 
D beſprochen das ausſchließlich auf die 
Olympiſchen Spiele zugeſchnitten iſt. Für 


[peſterabend verlobt!“ 


geſchloſſen: denn die geeinte wirtſchaftliche Kraft R 


Konſtadt zählt damit 201 Frauen. 


„ 


Wann ſind wir verlobt? | 


Juriſtiſche Plauderei von Ernſt Gor sulla, 
Rechtsamtsleiter 


„Weißt Du das Neueſte, Lieſel, wir haben uns 
Das war eine Feier! 


zu Weihnachten verlobt! 
Du kannſt Dir das gar nicht vorſtellen!“ 

„Und willft Du auch von mir etwas Neues 
hören? Liebe Elli, ich habe mich am Sil- 


„So —1“ erwidert Lieſel. „Das hätte ich 
nicht für möglich gehalten, daß ſich dieſer reiche 
Kaufmann mit Dir verloben wird.“ 

„Ja, weißt Du auch, daß wir uns im ge⸗ 
heimen verlobt haben? — das war noch viel 
ſchöner!“ 

„Ihr ſeid doch über die einfachſten Sachen des 
Rechts nicht im klaren,“ wirft Fritz ein, ver⸗ 
ärgert über den Ton der beiden Freundinnen. 


„Uns hat der Profeſſor im Familienrecht | 


genau erklärt, was eine Verlobung iſt. 
Und, wenn ich ehrlich ſein will, ſo muß ich ſagen, 
daß Elli mit dem Kaufmann eine Verlobung ge⸗ 


feiert haben, wie ſie auch vor dem Geſetz 


ſtandhalten kann, trotzdem fie im gehei⸗ 
men geſchloſſen worden iſt!“ j 

„Das iſt ganz ausgeſchloſſen!“ meint Lieſel. 
„Nur ich bin rechtsgültig verlobt! Haſt Du 
nicht die Anzeige in der Zeitung geleſen, 
haſt Du immer noch nicht die Ringe geſehen, 
und ſogar die ganze Verwandtſchaft war bei der 
Verlobungsfeierlichkeit da!“ 

„Ja eben, das iſt es gerade nicht, worauf es 
ankommt, uns hat das der Profeſſor erklärt: 
Die Verlobung iſt entweder ein geſellſchaft⸗ 
licher Akt, oder, und das iſt die herrſchende An⸗ 
ſicht, die Verlobung ift ein Vertrag! Dare 
über gibt es gar nichts zu lachen, die Verlobung 
bleibt trotzdem ein ganz gewöhnlicher Vertrag, 
genau ſo ein Vertrag, wie man ihn täglich beim 
Einkaufen im Laden abſchließt. „Ja, dann er⸗ 
zähle uns doch noch etwas mehr darüber!“ 

„Es gibt einige Profeſſoren in Deutſchland, 
die da ſagen, daß zwei Leute dann als Verlobte 
gelten, wenn ſie in der Geſellſchaft als 
Verlobte angeſehen werden. Und das iſt 
eben dann der Fall, wenn der Bräutigam die 
Ringe beſorgt hat, wenn eine Anzeige in 
der Zeitung die Verlobung ankündigt und unter 
den Verwandten eine entſprechende Feier ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Die andere Anſicht (die ſogen. Vertrags 


theorie) wird in ſtändiger Rechtſprechung vom 
Hiernach komm 


Reichsgericht anerkannt. 
es lediglich auf die notwendigen Vorausſetzungen 
an, die rein rechtlich zum Abſchluß eines jeden 
Vertrages führen. Es finden alſo die Vorſchrif⸗ 
ten über Geſchäftsfähigkeit, Irrtum, Anfechtung 
und argliſtige Täuſchung $ ung. 

Ringe, Anzeige in der Zeitung ſowie 
Jeier innerhalb des Verwandtenkreiſes führen 
aber nicht notwendigerweiſe zum 


ſchluß eines Vertrages. Daß das nur Begleit⸗ 


umſtände eines ſpeziellen Vertragsabſchluſſes 
ſind, werdet Ihr doch einſehen!“ 5 

„Aber Fritz, Du hälſt uns hier einen Vortrag 
über Juriſterei, ſag mir doch, wieſo ich nicht ver⸗ 
lobt ſein ſollte?“ ; - 


Vertragsabſchluß gegeben. Dieſe 
os in nr 5 i 


„Ja, aber die Elli hat nicht einmal ihren eige- 
nen Eltern von ihrer Verlobung Mitteilung ges 
macht?“ 

„Darauf kommt es eben bei Elli nicht an. Sie 
ſowie ihr Bräutigam ſind ſchon 21 Jahre 
alt. Sie konnten einen rechtsgültigen Verlos 
bungsvertrag ſchließen, auch ohne Ringe 
und Anzeige!” y 

„Fritz, dann find Ringe und Anzeige alfo 
überflüſſig?“ í f 

„Nein, das iſt damit nicht 7 auch dieſe 
haben eine Bedeutung, und nämlich die: ſie laſſen 
darauf ſchließen, daß überhaupt ein Vertrags⸗ 
wille vorhanden war. Und das iſt für den Be⸗ 
weis der Entſtehung des Verlobungsvertrages 
von größter Wichtigkeit!“ ; 


ganz 


das Jahr beſteht folgendes Programm: März |; 


läufe, Juli Bezirks⸗ und Kreismeiſterſchafts⸗ 
kämpfe, Auguſt verbandsoffene Rah der Ver⸗ 
eine. Auf Veranlaſſung der Gaubehörde werden 
fortan die Uebungsabende durch die Kreisführer 
überwacht und die Beteiligung der Gaubehörde 
gemeldet. , : 

„ NS. Frauenſchaft Konſtadt. Die Ortsgruppe 
Konſtadt der a deen ellen hielt ihren Heim. 
abend ab, in deſſen Verlauf weitere 31 Frauen 
durch die Ortsgruppenführerin Frau Weißbach 
verpflichtet 


feat, d eee April Drientierungs⸗ 


werden konnten. Die Ortsgruppe 


* Kraft durch Freude. Die Verbandsorts⸗ 
gruppe Kreuzburg des Nahrungsmittel- 
ge merbes hielt ihre Verſammlun 

reisbetriebszellenleiter Drobek über die So⸗ 
ialreform ſprach. Der Redner erläuterte die 
Feierabenborganiſgtign „Kraft durch 
Freizeit die dem deutſchen Arbeiter in ſeiner 
Freizeit die deutſchen Kulturgüter zugänglich 
machen wird. 


ab, in der 
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Zunahme der katholiſchen orden 
2 in dentichland 


Nach den in dem „Kirchlichen Handbuch für das 

katholiſche Deutſchland“ veröffentlichten Zahlen iſt 
| eine weitere Zunahme ſowohl der 
Ordensniederlaſſungen wie auch der 
Ordens mitglieder in Deutſchland zu Ver- 


chen Orden 640 Niederlaſſungen mit 13 206 
Ordensbrüdern, 1910 Novizen, insgeſamt aljo 
15 116 Mitgliedern. Im Jahre 1930 beſtanden 
594 Niederlaſſungen mit 11224 Ordensbrüdern, 
1505 Novizen, insgeſamt 12 729 Mitgliedern. Seit 
1918 (304 Niederlaſſungen, 7183 Ordensbrüder, 
409 Novizen, insgeſamt 7592 iſt alſo folgende Zu⸗ 
nahme zu verzeichnen: 336 Niederlaſſungen, 
6023 Ordensbrüder, 1501 Novizen, zuſammen 7524 
Mitglieder. h 

Die weiblichen Orden hatten 1932: 
7147 Niederlaſſungen mit 77 525 eee 
6958 Novizinnen, zuſammen 84 478 Mitgliedern; 
1930 waren es: 6912 Niederlaſſungen, 74683 Dre 
densſchweſtern, 6419 Novizinnen, zuſammen 81 102 
Mitglieder. 1918: 5607 Niederlaſſungen, 65 898 
Ordensſchweſtern, 5763 Nopizinnen, zuſammen 
71661 Mitglieder; mithin Zunahme ſeit 1918: 
1540 Niederlaſſungen, 11627 Ordensſchweſtern, 
1190 Novizinnen, insgeſamt 12 817 Mitglieder. 
Die Geſamtzahl der Niederlaſſungen männ⸗ 
licher und weiblicher Orden beträgt alſo 1932 
7787 (ſeit 1918 1876 Zunahme), die ihrer Mitglie⸗ 
der 9594 [Zunahme feit 1918: 20 341). Wenn 

nicht alles täuſcht, dürfte die fta 100 000 in 
dem laufenden Jahre erreicht ſein. 


Landhelfer frei von der 
È Arbeitsloſenverſſcherun⸗ 


Wie das Vog.⸗Büro einer Verfügung des 
Präſidenten der Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenperſicherung 
entnimmt, T die Beſchäftigung der Landhel⸗ 
eher 5 8 erungsfrei. Da die Landhelfer 

von den Arbeitsämtern ſelbſt vermittelt werden, 
hat der Präſident der Reichsanſtalt ſchon in einem 
früheren Erlaß angekündigt, daß Befreiuungs⸗ 
erklärungen nicht nötig fein follen. 


Drei Raubmürder verhaftet 


| Kattowitz, 13. Januar. 
Die hieſige Polizei konnte jetzt drei Banditen 
feſtnehmen, die am Weihnachtsabend einen Raub⸗ 
Überfall auf den Kaufmann Müller in Kö⸗ 
nigshütte und einige Tage ſpäter in Orzegow 
einen weiteren Rubüberfall durchführten, wobei 
der Kolonialwarenhändler Gryca erſchoſſen 
wurde. Die drei Täter ſind der bereits mehrfach 
vorbeſtrafte 21 ahre alte Bernhard Ittner 
aus Ruda und die im gleichen Alter ſtehenden 
Franz Kapitza und Heinrich Tronda aus 
Chropaczow, ſämtlich arbeitslos Ittner war der⸗ 
jenige, der den tödlichen Schuß auf den Ge⸗ 
ſchäftsmann abgegeben batte. Die drei Räuber 
werden ſich vorausſichtlich vor einem Stand⸗ 
gericht zu verantworten haben. 


* Zum Sonderbeauftragten der Oberſten 
S A.⸗Führung ernannt. Der SS.⸗Sturmführer 
des Sturmes 3/1/23 Roſenberg. Walter Kaſchul⸗ 
Ig, it zum Sonderbeauftragten des Oberſten 
5 es für den Kreis Roſenbero ernannt 

en. 


»Feſtgeſetzte Eichtermine Im Einvernehmen 
pi Landrat Els ner ſetzte das Eichamt pisie 
Termine für eine Nacheſchung feſt. In Wier- 

ſchy, im Gaſthaus Wo 
im Gaj 
4. Februar, von 8—13 Uhr. 

Wegen Paßvergehens feſtgenommen. Die 
Oxtspolizei nahm einen aus Polen gebürtigen 
Mann feit, der ohne jede Ausweispapiere die 
Grenze bei Lublinitz überſchritten hat. 
In feinem Beſitz befand ſich eine Unmenge pol- 
niſches Kleingeld. 1 $ : 


Guttentag 


„' Umgemeindung. Der Kreisausſchuß hat in 
gua letzten Sitzung beihloffen, aus dem Guts⸗ 


ezirk Malepartus. Kreis Guttenſag, meh. P 


rere Grundſtücksflächen nach dem Gemeindebezirk 
luder umzugemeinden, da dieſe von Ein⸗ 
bvohnern aus Pluder erworben worden find, 


* Mitgliederverſammlung der NSDAP. Die 


Ortsgruppe er der NSDAP. hielt bei 
artmann eine gutbeſuchte Mitgliederverſamm⸗ 


lung ab. Ortsgruppenleiter, Pg. Flötert, gab] A 


Deutscher Automobilsport 1933. 


Der bekannte Münchner Sportfahrer und 
Sporti ninae Paul Schweder hält im 
großen Saal des ene, e A Be u⸗ 
then über das Thema: „Deutſcher Automobil- 
ſport 1933“ einen hochintereſſanten Vortrag, der 
durch rund 150 Lichtbilder erläutert wird. Gerade 
im verfloſſenen Jahr hat der deutſche Automobil⸗ 


vr und in engſter Beziehung damit die deutſche Di 
Initiative unſeres B 


he dank der 
ans Adolf Hitler einen ungeheuren Auf⸗ 
ſchwung erlebt. Das deutſche Kraftfahrzeug ift 
wieder führend im Automobilbau in der ganzen 
Welt geworden, und ſo darf man wohl annehmen, 
daß dieſes Thema ſtarken Anklang findet. Der 
Vortrag ſchildert in feinem erſten Teil die hiſtori⸗ 
ſche Entwicklung des Kraftfahrzeuges. Es wird 
dabei nachgewieſen, daß der Kraftwagen eine 
vein 
auch die Entwicklung des deut 
ſportes kurz geſtreift. Der zweite Teil bringt eine 
Ueberſicht über den Sport im Jahre 1983, wobei 
der Vortragende ſehr viel aus eigener Anſchauung 
childern kann und beſonders die größte deutſche 
eranftaltung überhaupt, die 2000⸗Kilometer⸗ 
zahrt, berückſichtigt wird. Der Vortrag geſtaltet 
ch beſonders impoſant durch Mitwirken der SA. 
i 5 von der Motorſtandarte 17, Peiskret⸗ 

a m. l 


ihnen. Es beſtanden danach 1932 von ânn =f 


Regengüſſen und auffälliger 
geſetzt. In Aachen zum Beiſpiel ift das Thermo» 
zoa innerhalb 24 Stunden von —3 Grad auf 


Mittelaſien zu haben. f 
peraturen von nicht weniger als 22 Grad Hitze 
gemeſſen ſo daß bereits mit der Feldbeſtel⸗ 
lung begonnen wurde. 2 


Wetternachrichten aus dem Süden und 


verſchiedene Verfügungen bekannt. K 
Podolſki, bielt einen Vor Geſamtbetra 
Er gab] für die weiteren 


trag über parteipolitiſche Tagesfragen. l 
b die Teilnahme 23 298 Mark verblieben. 


‚feiner 


Lagiewnik. Um deutſche Kulturarbeit auch in den 


Keine Au'löſung der Kreislehrſchmiede 


den kſche Erfindung it. Dabei wird Ark 
n Automobil- | S 


Regen und Wärme in Oberschlesien — 
Schnee und Eis in Jtalien 


Oberſchleſien hat ſchon im Laufe des heutigen Tages, ſpäte⸗ 
ftens aber am Montag, einen radikalen Wetterumſchlag zu er 


Kirchliche Nachrichten 


atholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
2. Sonntag nach Erſcheinung: 
Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. die Poro: 
chianenz 7,15 M., Int. der Erzbruderſchaft der Sſih⸗ 
nungsmeſſe; 8 Kindergottesdienſt, f. verſt. Joſef Ma- 


10,30 p. H. m. Pr.; 11,45 d. Sm. m. Pr. — 14,80 p., 
19 d. Veſperandacht (Dreikönigsveſper Seite 51). — An 
den Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 und 8 M. — Frei. 
16 Fa re f. die Kinder der Schule 3. So. 


í i ; = 19,15 d. erand. — Taufzeiten: Stg. 15,80 u. Do. 
warten. Dabei handelt es ſich nicht nur um eine Verſchlechte N e e een Aller dr: 
rung, ſondern um einen auffälligen Temperaturanſtieg, von dem mowißer Na au er 1 NH ge 

2 2 ar: : 22 r : 
ganz Deutſchland betroffen wird, und der beſonders allen Winterſport⸗ 5,15 ft. Pfarrm.; 6 p. en 7750 Kinder. u. Gulgoktes. 


freunden eine üble und unerwartete Neberrafhhung bereiten dürfte. peita 


den Europas. Während über Dänemark ſolch 29 d. Befperand. — Unterkirche: 1 d. Sm. m 
lorte Schneemengen niedergefallen ſind daß P 

ernſte 
waren, ift es in Italien fogar zu ſchweren bergsandacht. — Taufſtunden: Stg. um 14, Di. u. Do. 
Froſt⸗ AR Eisi rgsandach uff en 9 i 
italieniſche Verhältniſſe ganz ungewohntes Er⸗ 
eignis! 


Im Weiten hat der Wetterſturz bereits mit 
ü älli Wärme ein⸗ 


Grad emporgeſchnellt. Die Wärme⸗ und 


Regenwelle rückt ſtündlich nach Oſten vor und 
überflutet Gebirge und Niederungen. 


Die Wärmewelle ſcheint ihren Ausgang in 
Dort werden Tem⸗ 


ZT TC CT BE 


Bürgermeiſter Pg. 


Erwartung Ausdruck, da 


gewöhnlich zeitig und froſtig eingeſetzt hat, ſcheint ſa u. Familie; 11,30 Sm. m. 
nun ein Stück Frühling vorweg zu kommen. f. Jahrkind Heinz een 
eu ee 1 0 bie! 111 e e 55 Kirche. — 

I Troſt für alle notleidenden Volksgenoſſen! Ein ? ger 

Im kraſſen Gegenſatz hierzu ſtehen die jedes Ding auf Erden hat nun einmal zwei At um 8. — Nachtkrankenbe 
Nor-!Ceiten ,.. Mi. — Frei. 16,30 


Kreisleiter, bisher durchgeführten Sammlungen haben einen 


Berkehrsſtörungen die Folge 


äden gekommen. Ein für |ı 


2 k f „380 
Nachdem in Deutſchland der Winter in» Schugpolizef u. Kindergoktesd!, 0 Jahrkind Peter Myj: 
15 d. Veſpern, von der hl 
An den Wochentagen: um 6, 7 und 8 M. — 
So. 19,30 Segensand. — Taufzeiten: Stg. 15,30 und 
Rue find beim Küſter, 
ilhelmſtraße 40, zu melden. Krankenbeſuchstag iſt 
i i kommen die Knaben der Schule 13 
r hl. Beichte. — Kolendeordnung: Stg. keine 
lende. — Mo. Muſchallik⸗, Gabelsberger: und Zeppe- 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Pr.; 7,30 
e b m Pr.; 8,30 ax infó 
ommunion der er, Pr. u. S.; 8 
von 44 945,61 Mark ergeben, p Pr. u. S. — 14 Andacht u. Verſammlung des 
onate iſt ein Beſtand von hengelvereins; 19 Veſperand. u. S. — Mo 16 An- 
5 l 


m 
Erfreulich war das dacht des Müttervereins m. Anſpr. u. S. — Mi., Frei. 


an den nunmehr regelmäßig stattfindenden Unter⸗ Ergebnis der Sammlungen in den Kinos. Für u. So. 19,30 jar die gewöhnlichen Abendandachten. — 


richtsabenden der 
weiterhin rege ſein wird. 
> Eröffnung der NS. ⸗Volkshochſchule in Klein 


fördern, wurde in 


kleinen Grenzdörfern zu 
Guttentag, 


Klein Lagiewnik, Kreis 


NS. ⸗Volkshochſchule eröffnet. Erſchienen waren 
pierin Kreisleiter Pg. 


Podolſki und ſeine 


teipe 


Gerüchte, die von einer Auflöſung der Neiker 
Kreislehrſchmiede wiſſen wollen, entbehren 
jeder Grundlage. Vor Weiterverbreitung 
dieſer unwahren Gerüchte wird gewarnt. Nach 
wie vor beginnen alljährlich ehrkurſe am 
Mai. 1. Auguſt und 1. Novem⸗ 


Oppeln 
Schulungsabend der NSDAP. 


Die Ausgeftaltung des Schulungsahends in 
der Handwerkskammer hatte diesmal die Orts⸗ 
wationalſozialiſtiſchen 


Darbietungen der NSWO.⸗Kapelle g 8 
ſchulungsleiter Taluſche eine politiſche RUE 
überſicht. Der Bezirksführer des nationalſoziali⸗ 
i Juriſtenbundes. Rechtsanwalt Dr 
einen Vortrag über „Das 


oft vorgeſchobene Entſchuldigung der 
eit und die Strafmaßnahmen bei Roheits⸗, 
Sittlichkeitsvperbrechen ſowie 
verbrecher. Der Schutz der Volksgemein⸗ 
ſchaft muß oberſtes Geſetz ſein. Die Ausfüh⸗ 
rungen der beiden Redner fanden das lebhafteſte 
Intereſſe. 


0 jähriges Beſtehen des Stahlhelms Oppeln. 
ie Ortsgruppe Oppeln des Stahlhelms, 
undes der Frontſoldaten, kann in diefem Jahr 
auf ihr J0 jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus 
dieſem Anlaß halten die Sturmbanne der 
SAR. 1 und des Stahlhelms am Mittwoch, dem 
17. Januar, in der Handwerkskammer einen 
General⸗ Appell ab. 


tung za melden. ` 

* Aus der Arbeit der NS.⸗Volkswohlfahrt. 
Durch die NS.⸗Volkswohlfahrt ift bis 
her erfolgreiche Arbeit für das Winterhilfs⸗ 
werk und die Betreuung der Hilfsbedürftſgen 
geleiſtet worden. In Oppeln find bei 5100 An- 
trägen insgeſamt 13600 Köpfe zu betreuen, alo 
faſt ein Drittel der Oppelner Bevölkerung. Dis 


9 


© 


NS.⸗Volkshochſchuleſ die Weihnachtsbeſcherung wurden mit] Vom 18. bis 


eine] Freiwillige Arbeitsdienſt und die Hitlerjugend zu 


“| gnügen durch Sammler beſchickt 
g| dem ijt auch 


Ausb E A Ela bene gehalten, ad 
; itati inen Ausbreitung des katholiſchen Glaubens gehalten, un 
J..... A 
auch das Ergebnis der fonenannten Pfunde zee eig 1960, wochen nad) ber erg ee =. 
ſammlung für die fih die Reichswehr, der Nachtverfehgänge find an der Pforte des Pfarrhauſes 


melden. 
eingefetzt haben und bei der insgeſamt 12 000 Pa⸗] Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 M. p.; 630 
ind geſammelt worp 595921 die niaig Beit U (ma: 11150 8 il ee ge m. p. Pr.: 10 $. 
ind zwei weitere traßenſamm lungenſ med. Pr. . m. d. Pr. ; 
RR Ri 14,30 Singen der Tagzeiten; 15 p. Veſperand.; 19 d. 
i en Unhee| Pa Sitanei i So S ie Bode: Wal. um G, T i 
7 Cara $ 175 = — — . Y . p — u Pi 
ein Wohltätigkeitsfeſt ins ⸗Veichte f. die Mädchen der Schule 12. — So. 10,15 p. 
Ausſicht genommen. 


GroßeFilmfterne 


und 


| „Kleine Anzeigen“, 


Gezwungen, frühzeitig auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, ſehen wir die 
16 jährige Greta Garbo als 
Laufmädchen, dann als Verkäuferin 
in einem Stockholmer Moden - 
geſchäft angeſtellt. Sie war das 
hübſcheſte Mädel der Firma, und alſo mußte ſie jeden Hut 
aufprobieren. Sie wurde photographiert und erſchien dann als 
„wohlbehutetes“ junges Mädchen in der Zeitung abgebildet. 
Das Geſchäft hatte den Grundſatz, möglichſt an jedem Tage mit 
einer derartigen Geſchäftsanzeige in der Zeitung zu ſtehen, 
einer Anzeige, die nur aus einem anmutigen Frauengeſicht mit 
paſſendem, neueſtem Hutmodell beſtand. Dieſe Anzeigen mach⸗ 
ten Greta zu einer kleinen, ſehr kleinen Berühmtheit. Man 
weiß, daß Geſichter, die ſich gut photographieren laſſen, beim 
Film ſehr willkommen ſind. So wurde ſie denn bald für 
Reklamefilme herangeholt, und wieder gefiel ſie. Sie wurde 
zum Mannequin auf der Leinwand. Ein wirklicher Film⸗ 
direktor „entdeckte“ ſie dann, und nun erſt begann ihre eigent⸗ 
liche Laufbahn. Heute iſt ſie unſere größte Filmkünſtlerin. 


Die Anfangsſtationen der Lebensbahn groß gewordener Men⸗ 
ſchen ſind immer intereſſant. Die Legende hat viel in Gretas 
Jugend hineingeheimniſt. Sogar Bedienungsmädel in einem 
Herrenfriſeurſalon ſoll ſie geweſen ſein. Alles das iſt Dichtung. 
Die Wahrheit iſt, daß ſehr früh ihr Geſicht bekannt wurde — 
wenn auch nur als Blickfang für reizvolle, wirkſame und 
regelmäßig erſcheinende kleine Geſchäftsanzeigen. 


Wer gelegentlich einmal etwas kaufen oder verkaufen 
möchte, wird auch nur gelegentlich inſerieren. Der 
Kaufmann und Gewerbetreibende, der immer und 
an al le liefern möchte, inſeriert regelmäßig, 
am beſten täglich. Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 
iſt auch als Inſertionsorgan die erfolgreiche Zeitung 
des Oberſchleſiers. ; 


Euer Heimat- 
und Lieblingsblatt 


Ostdeutsche £ 


lorgenpos 
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Annahmestellen: BEUTHEN.OS.. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Stellenangebote 


Altrenom. Feinkojigefchäft am Platze 
ſucht f. 1. Februar einen jungen, 


flotten Verkäufer 
oder Verkäuferin 


Bewerb. mit Zengnisabſchr. unter [per m 
©. 525 a. d. Gſchſt. d. gig. Beuthen. „ mieten. 
——U—ü—H i222 nn 


Exiſtenzaufbau ohne Kapital! 


den Vertrieb unſerer konkurrenzloſen 
Spezial⸗Artikel, die bei Behörden, 
Gaſtſtätten, der Induſtrie, bei der ge⸗ 
ſamten Geſchäftswelt und Privaten 1. Etg., mit allem 


abzuſetzen find, tägl. 20 bis 25 Mark tralheizung, ſeit vielen Jahren von 
zt bewohnt, per 1. April zu verm. 
Bergmann & Jungmann, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 36. 


verdienen. Wir bieten höchſte Provi⸗ Ar 
De Speſenzuſchuß und ſpäter evtl, 
feſte Anſtellung. Eilangebote an 
Dr, Paul Lehmann & Co., GmbH, 
Frankfurt a. M., Steinweg 9. 


—— — — 


Il ahne 


Günstigste Zahlg.! Kostenl.Beratg.! 
Stegmann, Wäsch.-Masch., Breslau 2 nl. 
F! rs a ran EEN 


Privatvertreter 


für unser einzig dastehendes 


Schlager-Angebot 
mit 33 modernsten Herren- 
Stoffen zu konkurrenzlosen 
Preisen, gesucht. 


Max Dietzsch & Co. 


Tuchversand — Cottbus. 


3-, 4- und 


GmbH, Gleiwitz, 
Telephon 3865. 


mieten. 


Tüchtige 


für Kleiderstoffe 
und Konfektion 
eu möglichst sofortigem 


Antritt gesuckt. 


Angebote von nur fack⸗ 
kundigen Bewerberinnen 
mit Bild, Gehaltsansprü- 
chen, Zeugnisabschriften: 
E erbeten an N 


Hermann Hirschfeld 
Hirschberg im Riesengeb. 


dienſt zurückblicken kann. 


an Ala Anzeigen A. G., Breslau L. zu richten. 


LTüchtiger, energiſcher 


junger Mann 


Enten nur aus der Mühlen: oder 
Getreidebranche, auch für Reiſe⸗ 
tätigkeit durchaus befähigt, von 
Bee: Mühle für ſofort geſucht. 

ngeb., Gehaltsanſprüche unt. B. 131 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. 
Ee E ENDT TE EAA EI OSANE TA A 


Fleißiges ielien 7 7 
N $ nges 
Alleinmädchen Jengesueh 
fir N, Junger 
Ur 2⸗Perſ.⸗Haush. 5 

geſucht. Angebote Koch 

. 19 3, alt, mit gut 
„ dief. Ztg. Bth.] 10 J. alt, mit gut. 

eee Zeugn. u. Refer., 
g 


ſucht ſich zu verän⸗ 
` * 
5-Zimmer- 


Coſel für ſofort 


GmbH, Gleiwitz, 
Telephon 3865. 


mit Balkon, 
gung und 


— 


‚Ver dern. Angeb. unt. 
B. 7142 an die G. 


dieſer Zeitg. Bth. 


GmbH., Beuthen 


Per 5 2. Be tar in Kommiſſion M 
Wohnun Perfek te S Telephon 206 € 5 acht Baer a. d. G. d. 3. Bth. gegeben. Fachleute Bürofhränte (200: Hypothet 
, Elben) unt. B. 503 an Die| mem mit Angabe d. Ka. A 8 om. and zu vergeben 
ni, Beigelaß, 0 e e iu 3 gersumige Sonnige G. dief. Big. Bth.] HA erkäufe | KA G. dief Bto. Bih. ar Ri 
e a ee RAR 3 ea melden unt. B. „ dief. Ztg. Bth. üb. 
m er Alleinmädch. Ang. ZIMMER 2. Zimmer- gaben Lage 


onditorei Dylla, unter Hi. 1637 an 
Beuthen OS. Id. G. d. Z. Hindbg. 


rr 2 

Mod. fonn. 4⸗Zimmer⸗Wohnung, Na- od. private Zwecke 
AA RT m. allem Beigel, Park- ſofort zur monatl. 
nähe, z. 1. 4. 34 u. ſchöne ſonn.] Miete von 50 Mk. 
3. gimmer⸗Wohnung, ebenf. m. reichl. zu vermieten. 
Beigel. u. Parknähe, z. 1. 4. 34 zu] Beuth., Bahnhof: 
verm. H. Gabriel, Beuthen O., ſtraße 24, I. links. 
Eichendorffſtraße 6. 


1-2 große Zimmer, 


2-3 Büroräume möbl., auch unmö⸗ 


N bliert, eventl. mit 
mit Entree, bejte Geſchäftslage, auch] Küchenben., To. zu 
für Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, vermieten. Beuth., 


ſofort od. ab 1. Februar zu vermieten. Gräupnerſtr. 10a,[Suchan, Beuth., B. 515 an d. Gſchſt. 


Beuthen DS., Bahnhofſtr. 24, I. Iks.] 2. Etage rechts. 


Hochmoderne Die 2. Etage | 


6-8 Zimmern 
und Beigelaß, für Anwalts- oder Arztpraxis ge- 
eignet, per sofort zu vermieten, 


mit allem Komfort, Zentralheizung, 
Warmwaſſerverſorgung, Wintergar⸗ 
ten, 255 qm groß, ſofort zu 


Hermann Hirt Nachf. Gmbg., 


Beuthen OS., Ludendorffſtraße 16, 
Routinierte Verkäufer können durch Fernſprecher Nr. 2808. 


1-Zimmer-Wohnung 


Wohnungen 


mit Bad und fließendem Warm- und 
Kaltwaſſer, in beſter Wohnlage von Telephon 4510. und Reparaturzwecke der Maſchinen⸗ 
Gleiwizßz, ſofort zu vermieten, 

Deutſche Land⸗ und Baugeſellſchaft 


5- Zimmer- 
Wohnung 


mit Zentralheizung, Stadtzentrum 
Beuthens, für Koch 
Zwecke per 1. April 1934 zu ver⸗ 


Angeb. unt. B. 512 an die Ge- | 


ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. Laden 
PPP. 


Lm Wan 


mit Beigelaß, ſonnig, in guter Wohn⸗ 
gegend gelegen, zu vermieten. 
Näheres im Baubüro 

Felix Wieczorek, Beuthen OG. 
Wilhelmſtraße 38 zu erfragen. 


Mehrere Büroräume 


in Größe von etwa 200 qm, mit Zen⸗ 
tralheizung, im ganzen oder getrennt 
zu vermieten. 
B. 452 an die Gſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


5 


Führende deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſucht für den Ausbau ihrer oberſchleſiſchen Vertreteror⸗ 
ganiſation u. zur Unterſtützung der vorhandenen Organe 
zwecks Hebung der Produktion in Groß⸗ und Kleinleben 


lüchligen Lebens - Spezialheamten, 


der auf eine längere, erfolgreiche Tätigkeit im Außen⸗ 


Angebote mit Lebenslauf, Gehaltsanſprüchen, Zeug⸗ 
nisabſchriften und Erfolgsnachweiſe ſind unter A. L. 10 


Eine 2% inner 
Wohnung 


mit Küche, Kammer und Bad in 


Deutſche Land- und Baugeſellſchaft 


A-Zi m mer- 0 
Wohnung®e 
W 
tralheizung in 
ſofort Kia ve De ner 
i d⸗ und Baugeſellſchaf 
Deutſche Land⸗ 8 


mit Entree, beſte Wohnung 
Verkehrslage, in gt u. Küche, Entr., ab 
Haufe, f. gewerbl.|1. 9, 34 zu verniet, 


a N 
Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 14. Januar 1934 


unseres Bankgebäudes, bestehend aus 


Beuthener Bank e.6.m.b. H., Beuthen OS, Gerichisstraße 3 


Timmer Existenzyeschäft 


nachweisbar, Gelegenheitskauf, ſofort 
H A iswert zu verkaufen. Angeb. unt. 

u. Küche, im Altb., 12 2 y 
fofort od. 1. Febr. A. b. 159 an die Geſchäftsſtelle d. 
zu vermieten. 


Ztg. Beuthen. 
Zuſchr. u. B. 517 


eao ee ee Aufhlühende Existenz 


e it fin Schleſien wegen Doppelbeſitzes ab⸗ 
21/..Zi zugeben. Einziges Geſchäft am Platze. 
05 nee Erf. 3500 Mk. nur bar. Angeb. unt. 
mungen |c, d. 160 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Beuth. 
mit Beigel = ver⸗ F 
mieten. Zu erfr. b. 
Tiſchlermeiſter 
Marek, Beuth., 
Gieſcheſtraße 25, 


Komfort und Zen⸗ 


Mö be 


5-Zimmer- 


Eine mit den wichtigſten Bearbei⸗ 
tungsmaſchinen und Werkzeugen vers 
ſehene Werkſtatt für Fabrikations⸗ 


Inserieren 


Großer 


Laden 


mit Nebenraum f. 
1. Februar 1984 zu 


zu verkaufen. Zuſchr. unt. B. 510 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


unt. S. t. 156 an d. 


ü- od. gewerbl. Beuthen DG., 


Tarnow. Str. 9, I. 


Katzlerſtraße | 


wie neu, wenig g 


in lebh. Geſchäfts⸗ 
lage, 1 Schaufenſt. 
u. Nebenraum, ſehr 
bill. fof, zu verm. 
Ang. un. Gl. 7143 
a. d. G. d. 3. Glwtz. 


Eck- 
Laden 


beſte Geſchäftslage 
Beuthens, m. groß. 
Lagerkeller ſofort 
nur an ſolvente 
Bewerber zu ver⸗ 


unt. B. 520 an die g 
G. dief. Stg Bth. 


Angebote unter Moderne, ſonnige reditunternehmen 


I Zimmer W eaa m EES 


Geschäftsstellen an alien 
größeren’ Plätzen 


k Wohnung ln er 


zum 1. 3. od. 1. 4. 
ſucht 0 


anwalt Diebitjch,| Inserate in der OM Kurz-, Weiß- und 
Beuth., Poſtſtraße.] sind. erfolgreich]! Wollwarengeschäft 


j- oder in Großſtadt OG., ca. 8 3. beſtehend, 
anderer Unternehmungen wegen an 


H 5 j entſchl. Intereſſenten ſofort zu ver: 
$ 6-Zimmer Wohnung kaufen. Auch für Dame gute Exiſtenz. 
[it reichl. Beigel., im Zentrum, zum Erforderliches Barkapital ca. 6 Mille. 


1. 3. oder früher geſucht. Preisangeb. Angebote erbeten unter B. 502 an die 
unt. B. 522 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Bth. | Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


5 ee Bene. ee deren a 
2 Wohnung 


im Zentr. gelegene 
Wohnräume Frau od. Fräulenn 
d. Kauf einer kl. 
mit Bad u. Zubeh.] mit Zentralheizg., Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Beuth. (Parknähe) Badgelegenheit u. Filiale. Erforderl. 
od. Beuth. Umgeb., frie. Wafer, von 300 Mk. Ang. unt. 
ER rs m. Gummibereifg., 
2, . — . — ’ 


berufst. Dame zum B. 514 an d. Gſchſt. 

1. 3. evtl. 1. 4. ge⸗dieſer Zeitg. Bth. 
kinderloſ. Ehepaar ſucht, evtl. onp als Kolnnlalwaren: 1 Einsp.-Rollwagen, 
7 geſucht. Angebote Untermieterin. An⸗ - leichte und ſchwere 
et unt. B. 482 an die] gebote unt. B. 513 olonia waren Arbeitswagen 
G. dief. Ztg. Bth. a. d. G. d. . Bth. | geschäft a e ee 
Katzlerſtraße 2. E erbſchaftshalb. fof. 40 y 
eichäftsank zu verkaufen. Cı-|Handwagen 

forderlich 1000 bis Zu erfragen: 


sur. (1800 ME Angebot ü Ä 
Wohnung  lehensmitel- 1:25 5 aes 


at Telephon 3982. 
zum 1. April gef, erhäft Kolonialwaren- 
Angeb. unt. B. 511 A be ei 
i entr. der adt, 
a. d. G. d. 8. Bth. in Beuthen, auch 5 berkaufen⸗ Bei 1 Ladentisch m. Rer ; 
Umgegend, mögl.| eutr, mehrjähriger galen, 1 Zeichentiſch {5000 RM, 
mit Wohnung, zu] Mietsvorauszahlg. m. Reißbr. (100150 
Wohnung kaufen geſuch t. wird der Warenbe- em) 2 geichnungs. Ind 20 000 RM. 


8 „| aufbew. Schränke 
mit Beig. v. Bth.] Angeb. unt. B. 523 ſtand nebſt Inven 420 85 800 5 find. gegen ſichere 


Beamte u. Feitan 


mäßig. Zinſ. u. 
200—1000 Mk. 


Verkaufe 


Es ſtehen billig 
z um Verkauf: 


1 Zweisp -Rollwagen . 
80 Ztr. Tragfähigk., 


Handwerker u. a. 


armwaſſerverſor⸗ Zu verkaufen: tg. Beuthen. 


S., Kalide 


a. d. G. d. Z. Bth. u. Mietsertrag ſind 


erforderlich. Angeb 
unt. B. 526 an die 
©. dief. Ztg. Bth. 


3—4-Zimmer= 
Wohnung 

in beſſ. Haufe zum 
1. 4. 34 v. finder- 


Drogerie 
Farhengeschäft 


billig zu verkaufen. 


Freiwillige Verſteigerung 


in Beuthen, Bahnhofſtraße 28/29 III. 


Beuthen OS., Am Montag, dem 15., Dienstag, 


Breite Straße 7. 


q B. 5i6|dem 16. und Mittwoch, dem 17. Ja⸗ Kaufe 
Große, fonn., mit Kal ODER. e e ee nuar, ab 10 Uhr vormittags, verſtei⸗ FOTA 
Hypotheken, 


ſtattete a. d. G. d. 8. Bth. Tol. 1 Speifegimmer 
9 EE lebensmittel. 1 kerle immer, 

geschält 1 Schlafzimmer, 

mit elektr. Rolle N 
illi erner Schränke, Flurgarderobe, Kin⸗ 
(vt 8 es nase erpult, Jane Küchenrahmen u. 
einrichtung). Ang.] diverſen ausrat und vieles andere. 
unt. B. 527 an die Erich Roſen baum, 

G. dief. Ztg. Bth. Verſteigerer und Tapator. 


4½ -Zimmer- 


2 Zimmer 
Wohnung 


h s u. Küche, mögl. m. 
für 1. April zu ver⸗[ Bad, Miete bis 45 
mieten. Näh. durch Mk., f. 1. 2. o. 1. 3. 

Hausmeiſter geſucht. Angeb. u. 


u. genaue Angeb.| 
erb., sonst zweckl, 
u. T. 2877 an Anz.- 


gutem Komf. aus: Angeb. unt. B. 508] d. d. G. d. 3. Bth. gere ich meiſth. gegen Barzahlung: 
Tischler, Breslau 5. 


Hakubaſtraße 4. Idief. Zeitg. Beuth. 


MOBEL ALLER ART 


ERSTKLASSIGE ARBEIT, FORMSCHONREIT UND 
NIEDRIGE PREISE SIND DIE KENNZEICHEN 


UNSERER LEISTUNGSFAHIGKEIT 
3 7 
BRUDER ZÖLLNER 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen 


— ä — —— nm 
branche Umftände halber preiswert bringt Gewinn! ELZ 


Mäntel, Jacken und Füchſe, fertig und geſucht. Angeb. unt. 3. z. 158 an d. 
Maß, liefert geg. 10—12 Monatsraten Geſchäftsſt. dieſer Ztg. Beuthen. 

grundſolide Pelzwerkſtätte. Kein Auf⸗ 
ſchlag. Zuſchriften mit Berufsangabe 


Vertreterbeſuch erfolgt unverbindlich. 


u 8 
a ra | Iackier- ‚Grundstücksverkehr 


j Einfamilienhaus, 
jsoritzanparal, Bth., Neub., 6 8., 
e⸗2 Manj., beſond. 
braucht, ſof. billig eg 
zu verkaufen. Ang.] m. 100% in Babig. 


unt. B. 501 an die 
G. dieſ. Ztg. Bth. 


Im ſchönen Moritzburg bei Dresden 


wundervolle Villa 


mit groß. Garten, 6 Zimm., Mädchenz., 
Diele, Wintergarten, 2 W. C., Bentir. 
Heizg., Waſſerltg., Bad, viel Nebenr., 
zum 1. 4. 34 zu verkaufen (bis: 1935 
ſteuerfr.), 32 000 RM. od. zu vermiet. 
(monatl. 150,— RM.). Näheres bei 


Pfr. i. R. Boedrich, Moritzburg, 
Hindenburgſtraße. 


guests, Singebote | Geldmarkt | Mittwoch, den 17. Januar, und 
0. bief. Big. Bt, SH —ů— Donnerstag, den 18. Januar 34 
P 5 d WW Darlehen g 


zu ſehr günſt. Bedingungen ver⸗ 
gibt unter Reichsaufſicht ſtehendes 


ſowie langfriſtige Entſchuldungs⸗ 
tarife 15 Jahre Laufzeit, Tilgung 


„Wemog“ e GmbH., Köln. 
Geſchäftsſtelle: Joſef Blahn ik, 
Beuthen OS., Reitzenſteinſtr. 24. 
EBENEN .. .. 


Bargeld fehlt? 


Tg. v. ftaatl. beaufſicht. Untern. ber 


Schuldenregelung., Stud.⸗Zw. etc. 
jederm. bis 30000 Mk. m. Wartez. 
0 Gewiſſenb., koſtenl., diskr. 

ust. geg Rückp. Anfr. a. Poſtſchließ, 
jach 582, Beuthen OS., Fernſpr. 466 1. 


Neue Wege zur Darlehnsbeschaflung 
für Beamte, Kaufleute, Landwirte, 
Sparkasse. Schrift! Aufr. Rückp, 


L. Mühlbrandt, Bankdirektor a. D. 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 14 


Zur Gründung eines ariſchen Herren⸗ s 
und Knaben » Befleidungsgejchäftes | Sr 


lokal in guter Lage vorhand. Angeb. 
unt. B. 521 an die Geſchäftsſtelle d. 


bisher unter der nicht eingetragenen Firma 


Geſchäft von dem bisherigen Inhaber, Kauf. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rmk. 
Chiffregebühr 0.50 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art geiten 


ermäßigte Preise laut Tarif 


l- und Wohnungskunst 


30—40000.- RM. 


als 1. Hypothek auf Miets⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück in Niederſchleſien 


Ausſchweibung 


über Arbeiten auf der Provinzial⸗ 
ſtraße Neiße —Neuſtadt. 
Los 1: Steinbahnverbreiterung von 
km 6,2—9,4 u. 10,315,832; 
Los 2: Innentränkung von km 6,2 
bis 9,4 und 10,315,882. 
Unterlagen können an leiſtungs⸗ 
fähige Unternehmer, ſoweit Vorrat 
reicht, zum Preiſe von 2,— RM. je 
Los ab Mittwoch, den 17. Januar 1934, 
im Landesbauamt Ratibor, Polko⸗ 
platz 8, abgeholt werden. 

Die Angebote müſſen bis Dienstag, 
den 23. Januar 1934, im Landesbau⸗ 
amt Ratibor abgegeben werden, wo⸗ 
ſelbſt um 17.30 Uhr die Eröffnung 
ſtattfindet 
Der Vorſtand des Landesbauamts 

Ratibor. ; 
Schaible. 


Die nächste Pländerversteigerung 


findet 


enommen. Angeb. 


Vermischtes 


von 9 bis 12½ und ab 15 Uhr 
statt. 
Kurztarife Gleiwitz, am 18. Dezember 1933. 


Dim. e 


lung 


5,80 RM. pro 


geſt. erh. in 5—10 


kl. Tilgungsraten 
für Geſchäftsgr., 


‚fürs tägliche Leben 
durch die immer wir- 


Aut Riem || kungsvolle „Klein- 


Anzeige“ in der 


ran 
Kaufm. Beteilt- Ostdeutsche: 


Großes Geſchäfts⸗ | N Orgenpos. : 


72 \ Elektrotechnik 
2 Masch. -, Auto- 


Fliegerlager 
Lahrtabrik “. 
praktikanten 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2227 ijt 
die Firma „Richard B. Auguſtin Nachf.“ in 
Broslawitz und als ihr Inhaber der Kauf- 
mann Georg Ceppa in Broslawitz einge- 
tragen. Der Kaufmann Georg Ceppa hat das 


Richard B. Auguftin in Broslawitz betriebene 


mann Richard Auguſtin in Hindenburg, er⸗ 
worben. Amtsgericht Beuthen OS., 12. Ja⸗ 
nuar 1934. 


A 


verkehrsrates die einheitliche 
aller Verkehrsmittel unter einer Leitung zum 
Ziele habe und eine einheitliche Ver⸗ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. Januar. Der deeichsverkehrs⸗ 


miniſter hat in Beantwortung von Wünſchen, die 
ihm aus Wirtſchaftskreiſen vorgetragen 


wurden, mitgeteilt, daß die Bildung des Reichs⸗ 
Zuſammenfaſſung 


kehrspolitik erleichtern folle. Er beab⸗ 
ſichtige nicht, das Verkehrsweſen von Indie 


ſtrie und Handel zu iſolieren, werde vielmehr 


von unabhängig. 


die ſtändiſche Verbindung des Verkehrs mit den 


übrigen Ständen durch Berufung je eines Ver⸗ 
treters dieſer Stände in den Reichsverkehrsrat 
herſtellen. Der berufsſtändiſche Ausbau fei hier⸗ 
Beſorgniſſe, daß der Reichs⸗ 


verkehrsrat den berufsſtändiſchen Ausbau vorweg 


nehmen könnte, ſeien unbegründet. 


der Totenſchein — 
eine erbbiologiſche Urkunde 


(Telegrophiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Januar. Vom Preußiſchen Stati ⸗ 
m Landesamt ift die Aerzteſchaft auf⸗ 
gefordert worden, nach Einführung des neuen 
internationalen Todesverzeichniſſes in Zukunft in 
den Totenſcheinen die Todesurjade 
genau anzugeben Bei Nendruck der Totenſcheine 
werden für die Todesurſache künftig Unterfragen 
nach dem Grundleiden, den Begleitkrankheiten, 
den Folgekrankheiten und den Leiden erſcheinen, 
das den Tod unmittelbar herbeigeführt haben. 
Der Aerzteſchaft wird empfohlen, auch da, wo 
die Ausfertigung eines Totenſcheines nicht ge⸗ 
fordert wird, der Verſtorbene aber in ärztlicher 
Behandlung war, den zur Meldung Verpflichteten 
eine kurze ſchriftliche Angabe der Todesurſache 
auszuſtellen, die für die Familie eines Verſtorbe⸗ 
nen von Bedeutung fein könne. Der vom 
Arzt ausgeſtellte Totenſchein werde 
in Zukunft die Bedeutung einer 
erbbiologiſchen Urkunde haben. Die 
amtliche deutſche Todesurſachenſtatiſtik 
jei nicht nur der wichtigſte Gradmeſſer des Volks⸗ 
geſundheitszuſtandes, ſondern dürfte in Zukunft 
mehr als bisher für zahlreiche Maßnahmen der 
Reichsregierung auf dem Gebiete des Geſund⸗ 
heitsweſens, insbeſondere auch für eugeniſche 
Zwecke, von wachſender Bedeutung ſein. 


Pfarrer in Schutzhaft 
genommen 


(Telegraphiſche Meldung) Wi 


i Schneidemühl, 13. Januar. Wie der Ref a 77 © 
gierungspräſident mitteilt, it Pfarrer Rzadtki⸗ 
aus Schneidemühl im Einvernehmen mit dem Ge⸗ 


heimen Staatspolizeiamt in Berlin am Donners⸗ 


tag in Schutzhaft genommen worden, weil er 


ſich verantwortungsloſe Angriffe gegen einen lei- 
tenden Staatsbeamten hat zuſchulden kommen 
laſſen. $ 


120 Sote 
bei dampler⸗Untergang 


[DOrahtmeldung unf. Berliner Redaktion 


Schanghai, 13. Januar. Ein chineſiſcher 
Dampfer, der ſich auf dem Wege nach Hong⸗ 
kong befand und Schanghai am 10. Januar 
verließ, ijt infolge einer Keſſelexploſion 
geſunken. Auf dem Dampfer befanden ſich über 
400 Arbeiter, außer der Beſatzung. Bisher werden 
120 Tote gemeldet. 
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neue Reichsberfehrsent |NSB 


ſter ſeit Uebernahme der 
it 


O.-Reichstagung in Weimar 


Jeder Betrieb für die NSBO. 


Dr. Ley über die soziale Ehre und innere Anständigkeit 


Weimar, 13. Januar. Der Führer der Deut⸗ 


ſchen Arbeitsfront, Dr ey, traf Sonnabend mit 
feiner Begleitung auf dem Erfurter Flugplatz ein, 
wo ſich trotz des ſchlechten Wetters und dichten 
Nebels die Arbelterſchaft aus der Stadt 


zur Begrüßung eingefunden hatte. In Weimar 


erneuerten ſich die jubelnden Begrüßungsſzenen. 
Nur mühſam bahnte Men der Wagen Dr. Leys 
einen Weg durch die Menſchenmaſſen zu der im⸗ 
poſanten Weimarhalle, wo in Anpeſenheit aller 
Führer der Arbeitsfront, der NS.⸗Hago, die 
Haupttagung der Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ ihren Anfang nahm. 

Dr. Ley machte in feiner Ansprache grund⸗ 
legende Ausführungen zu der Sinne und Ziel⸗ 
ſetzung der neuen Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“. Klar und mitreißend arbeitete er den 
Begriff der 


ſozialen Ehre 


heraus, der im Mittelpunkt des nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Denkens ſteht, der jedem einzelnen das 
frohe Bewußtſein gibt, als gleichwertiges 
Glied mitzuarbeiten am Aufbau der Nation, der 
alle Schranken niederreißt. die bisher die Wers 
tung nach Geld und Gut im deutſchen Volke auf⸗ 
richtete. Er hob die innere Anſtändigkeit 
hervor, die ein weſentliches Stück der Seele und 
Lebenskraft des nationalen Sozialismus bildet, 
die innere Anſtändigkeit der Führer, die Lauter⸗ 
keit des Willens, die die Maſſe in die Gefolgſchaft 
einreiht und ſie vertrauensvoll folgen läßt. Dieſer 
Begriff der ſozialen Ehre, die innere Anſtändig⸗ 
keit, bilden auch Fundament und Kernſtück des 
neuen Geſetzes der nationalen Arbeit, das die 
Heimkehr des deutſchen Arbeiters in die Nation 
bringen wird und damit die endgültige Verwirk⸗ 


Minister Kerr! räumt auf! 
—— — nn een een 


Telegraphiſche Meldung) 


lichung der Volksgemeinſchaft und die unlösliche 
Zuſammenſchweißung aller Deutſchen zu einem uns 
trennbaren Volk. 

Auf der Tagung wurden durch Staatsrat 
Pg. Schuhmann als die 


Aufgaben der NGLA. für 1934 


folgende vier Geſichtspunkte feſtgeſtellt: 


1. Erfaſſung jedes Betriebes für die 
NSBD. und damit auch für die 


NSS AP. als Trägerin des neuen 
Staates; 

2. ſtraffe Zuſammenfaſſung der Mit⸗ 
glieder; 


3. Schulung und Führerausleſe; 
4. die NGBO. tragen die Pfeiler der 
Deutſchen Arbeitsfront. 


In dieſem Zuſammenhang hört das VD. 
Büro, daß die im Lande aufgetauchten Gerüchte, 
als ob die NS BO. verſchwinden würde und 
durch Bildung der Deutſchen Arbeitsfront iber- 
flüſſig geworden ſei, abſolut 
durchaus falſch ſind. 
Als nächſte Veranſtaltung iſt, abgeſehen von 
den Rieſenkundgebungen anläßlich des Geſetzes zur 
Ordnung der nationalen Arbeit, die für den 
25. Januar vorgeſehene Tagung der Ver bands. 
jugendleiter zu erwähnen, die im Beiſein 
des Führers der Deutſchen Arbeitsfront. Dr. 
Ley, und des Jugendführers Baldur von 
Schirach im ehemaligen Preußiſchen Landtag 
ſtattfindet. 


unſinnig un 


650 veraltete Juſtizverordnungen 
über Bord 


Berlin, 13. Januar. Der Preußiſche ans 
miniſter Kerr], der ſeit feiner Amtsüberna me 
bereits mehrere grundlegende geſetzliche Neuerun⸗ 
en im Sinne des Rationaliogiefismne durch⸗ 
führte hat darüber hinaus auch er Verein 
fachung der Juſtiz einen weſentlichen Dienſt 
durch die . e l 
mungen geleiſtet. Insgeſamt ſind in der kurde; 
geit s Geſchäfte durch Mini- 
er Kerrl nicht weniger als 650 veraltete Be⸗ 
ſtimmungen aufgehoben und durch wenige 
große neue Bori an worden. So hat 
um Beiſpiel eine einzige Verfügung über die 
Bekämpfung Ae e ende 
gleich 18 bisher auf dieſem Gebiete eſtandene 
orſchriften überflüſſig gemacht, und die neue 
Ausführungsverordnung über das preußiſche 
Strafvollſtreckungs⸗ und Gnadenrecht geſtat⸗ 
tete ſogar die Beſeitigung von rund 150 veralte⸗ 
ten Einzelverfügungen. Die „Neuregelung der 
Borſchriften über die Schöffen und Ge- 
komo renan hat 60 Einzelbeſtimmungen der 
ergangenheit überflüſſig gemacht und die Ver⸗ 
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[Telegrapbiſche Meldung) 
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fügung über die > 
85 Hlaherlöe nordnungen. Die ſyſtemat 


Bereinigung der jetzigen Verwaltungsvorſchrif⸗ 
; Sie 1000 Juſtiz weſentliche 


ten, die zur Vereinfachung der 
Vorausſetzung iſt, ſoll fortgeſetzt werden. 


Hilfe für bedürftige Erfinder 


Berlin, 13. Januar. Der Verband Deutſcher 
Patentanwälte läßt im Hinblick darauf, daß im 
patentamtlichen Verfahren kein Armenrecht 
bedürftigen Anmelder n, ſofern 
Ausſicht auf Erfolg 
in 
gleicher Weiſe nachgewieſen wird, wie bei Be⸗ 
anſrruchung des Armenrechtes, von den öffent⸗ 
lichen Gerichten die koſtenloſe Beratung und 
Vertretung durch einen Patentanwalt zuteil wer⸗ 
den. Die Koſten für die amtlichen Gebühren 
und die Unterlagen für die Anfertigung vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Zeichnungen muß der Anmelder 


beſteht, 
ihre Anmeldung 


bietet und ſofern die Bedürftigkeit 


ſelbſt tragen. 


erliner Börse 13. Januar 1934 
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ulaſſung zur ene 


| Muffolinis Rorporationsaeieb 
angenommen 


(Drahtmeldung unf, Berliner Redaktion) 


Rom, 13. Januar. Der Senat hat einftim- 
mig das Korporationsgeſez angenommen. 
Muſſolini eröffnete die Ausſprache mit einem 
Rückblick über den Urſprung und die geſetzgeberi⸗ 
ihe Entwicklung des korporativen Wirt- 
ſchaftsſyſtems in Italien, das weder die 
private Initiative unterdrücke noch den Staats ⸗ 
ſozialismus einführe oder eine Bürokratiſierung 
der Wirtſchaft verurſache, die gleichbedeutend wäre 
mit dem Einfrieren des Wirtſchaftslebens. Zum 
Schluß gab Muſſolini die nächſten Etappen bis 
zur Verfaſſungsreform bekannt: Zunächſt Bildung 
der Korporationen, dann genaue Kontrolle 
ihrer praktiſchen Wirkſamkeit und Arbeit. Erſt 
nach ihrer Bewährung kann die Entſcheidung über 
das Los der Abgeordneten fallen. Wie die Gni- 
wicklung des korporativen Syſtems, wird auch die 


d[Verfaſſungsreform mit der gleichen be- 


hutſamen Umſicht erfolgen. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


München, 13. Januar. Die „München⸗ 
Augsburger Abendzeitung“ kann in 
dieſen Tagen auf ein 325jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Sie iſt die älteſte beſtehende deutſche 
Zeitung. Drei Jahrhunderte lang war der Er⸗ 
ſcheinungsort der Zeitung Augsburg. 1912 
fiedelte das Unternehmen nach München über. 
Die Jubiläumsausgabe des Blattes enthält Bei⸗ 
träge von Reichsminiſter Röhm und Reichsſtatt⸗ 
halter Ritter von Epp. Die Feſtſchrift ſtellt 
einen feſſelnden Querſchnitt durch das wirtſchaft⸗ 
liche und kulturelle Leben der beiden Städte 
München und Augsburg und darüber hinaus des 
bayeriſchen Landes dar. 


Saatenbericht. 


(von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 

Durch die Feiertage zeigte der schlesi- 
sche Saatenmarkt in den letzten Wochen 
eine beruhigte Markttendenz, Die Zufuhren 
in schles. Rotklee bleiben klein und werden zu 
unveränderten Preisen schlank aufgenommen. 
Schlesischer Weiß- und Schwedenklee fand nur 
in besten Qualitäten Beachtung. In den anderen 
Kleesaaten, Luzerne und: Grassämereien bestand 
mäßiges Bedarfsgeschäft. — Rübensamen konnte 
sich eher noch im Preise befestigen, trotz- 
dem die Nachfrage zur Zeit nur klein ist. Saat- 
hülsenfrüchte, Leim und Mohn liegen ruhiger, 
Serradelle ziemlich geschäftslos! 


Bank Polski: 8 Prozent Dividende 


In der Aufsichtsratssitzung der Bank 
Polski am Donnerstag wurde die Ausschüt- 
tung einer Dividende von insgesamt 12 Millionen 
Zloty. oder 8 Zloty auf die 100-Zloty-Aktie be- 
schlossen. Die Dividende hat also gegenüber der 
vorjährigen keine Aenderung erfahren, 
Die diesjährige Generalversammlung 
tindet. voraussichtlich Mitte Februar statt. 
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Das deutsche Rußlandgeschäft ist 1933 sehr 
still und im Vergleich zu 1932 stark rück- 
läufig gewesen. Während noch im ersten 
Halbjahr die russischen Bestellungen im Durch- 
schnitt 10—15 Mill. RM monatlich betrugen, sind 
sie im zweiten Halbjahr auf 5—7 Mill. RM ge- 
sunken, Die Summe der russischen Bestellungen 
ist dem monatlichen Gesamtbetrag des deutschen 
Exports nach Rußland immer näher gekommen 
und ist in den letzten Monaten, namentlich im 
November, sogar wesentlich höher ge 
wesen als dieser,. Die russischen Aufträge be- 
schränkten sich im wesentlichen auf Kleine Er- 
satz- und Zusatzbestellungen, - 

Die starke Zurückhaltung der russi- 
schen Wirtschaftsorgane hat einen dreifachen 
Grund: erstens sollte aus innerwirtschaftlichen 
Gründen das Jahr 1933 auf dem Gebiete der 
Einfuhr überhaupt ein Pausen jahr“ sein, 
Zweitens mußte man angesichts der großen, 
namentlich 


in Deutschland abzudeckenden 
Verpflichtungen 


eine sehr vorsichtige Bestellungspolitik treiben, 
die Einfuhr sehr stark einschränken 
und die Ausfuhr, trotz der schlechten Export- 
Aussichten, einigermaßen Aufrechtzuerhalten 
suchen. Beides ist recht gut gelungen, denn 
nach den Ausweisen für die ersten drei Quartale 
1933 betrug die Einfuhr 273,3 Mill. Rubel gegen 
522,8 Mill. Rubel im gleichen Zeitraum 1932, 
Während sich die Ausfuhr in 9 Monaten 1933 auf 
367,4 Mill. gegen 410,8 Mill. Rubel im Jahre 1932 
stellte! Drittens wollte und will die Sowjet- 
regierung das Ergebnis der Wirtschafts- 
verhandlungen mit Frankreich, England 
und vor allen Dingen den USA. abwarten, ehe 
sie einen großen neuen Bestellungsplan . aufstellt 
und die Bestellungen auf die einzelnen Staaten 
verteilt. Aus diesem Grunde ist die Bekanntgabe 
des zukünftigen Importplanes auch von Monat zu 
Monat hinansgeschoben worden. 

Wie sind nun die Aussichten der einzel- 
nen großen industriellen Lieferantenländer im 
Rußlandgeschäft? Es ist ja heute, mehr denn je, 
eme Kreditfrage, da man dem russischen 
Export auf Sicht keine allzugünstige Prognose 
stellen kann. Die Lebensmittelausfuhr muß 
zwangsläufig wegen der im Lande herrschenden 
Hungersnot bis auf einige Spezialitäten sehr ge- 
ring bleiben. Ganz allgemein ist die Aufnahme- 
fähigkeit der einzelnen Länder für russische Ex- 
porteüter verhältnismäßig. gering, so daß auch 
der Absatz der für die Aus uhr hauptsächlich in 
Frage kommenden Artikel, wie Holz, Erdöl, 
Rauchwaren und Erze, in nicht allzu großem 
Ausmaße erweiterungsfähig sein dürfte. Daher 
ist eine Erhöhung des russischen Imports vor- 
‘wiegend nur durch Bewilligung lang- 
fristiger Warenkredite zu bewerkstel- 
ligen. Der reine Austauschverkehr wird sich 
aber, wie das Beispiel der französisch- russischen 
Wirtschaftsbesprechungen zeigt, aus den darge- 
legten Gründen in relativ bescheidenen Grenzen 
halten müssen. 

Auf seiten der Sowjets war man natürlich 
nach der erfoleten politischen Anerkennung 
durch die Vereinigten Staaten von 
Amerika in bezug auf die Entwicklungs- 
möglichkeiten des Tussisch-amerikanischen Ge- 
schäfts außerordentlich optimistisch. Man 
glaubte, daß die Amerikaner in der Lage sein 
würden, sehr große und langfristige 
Kredite zu bewilligen. Der sowjetrussische 
Optimismus hat aber inzwischen durch die sehr 
nüchterne und vorsichtige Haltung der interes- 
sierten amerikanischen. Geschäftskreise eine be- 
trächtliche Dämpfung erfahren, | 


Rußland-Kredite mit einer Laufzeit von 
6 oder sogar 7 Jahren - kommen für 
Amerikaner gar nicht in Sr Sina ie Ina we a 


Berliner Börse 


Schwankend 

Berlin, 18. Januar.. Die Aktienmärkte lagen 
uneinheitlich, auch Renten bei weiter nachlassen- 
dem Geschäft eher leichter, Anregungen aus 
der Wirtschaft fehlen. Auch New "York nahm 
unregelmäßigen Verlauf. Dividendenaussichten 
für Siemens werden verschieden beurteilt, 
Anfamgswerlust 2 Prozent, Sonst sind nur noch 
Süd-Zucker, Rheinische Braunkohlen und Nie- 
derlausitzer Kohle stärker gedrückt, andererseits 
Reichsbankanteile 1% Prozent höher. Akkumu- 
latoren heute exkl. 10% Prozent Bezugs-Ab- 
schlag, Auslandswerte gleichfalls ruhiger, 
allerdings Chade im Verlauf zwei Mark an- 
ziehend. Dtsch. Anleihen abbröckelnd, Reichs- 
bahn-Vorzugsaktien bei größeren Umsätzen 
minus % Prozent. Auf Reichsmark umge- 
. stellte Dollarbonds ebenfalls weiter lebhaft, aber 
um % bis 1 Prozent ‚gedrückt. Reichsschuld- 
buchforderungen auch bis % Prozent niedriger, 
späte 94% "gehandelt. Geldmarkt unver- 
ändert leicht, Reichsschatzanweisungen per 15. 
Februar 1935 ausverkauft, Neue Tranche per 
15, März 1935 (Laufzeit also 14 Monate) wieder 
zu 4% Prozent. Nach den ersten Kursen Montane 
bis zu % Prozent fester, auch Farben weiter 
leicht erholt. Verspätet. treffen einige Kauf- 
orders ein. Ausgehend von einigen Spezial- 
bewegungen freundlicher. Reichsbank er- 
neut % Prozent höher, Auslandswerte, auch 
Aku, erholt (angeblich Tauschoperationen gegen 
Dollarbonds), Siemens % Prozent über Anfang, 
und auch Dtsch. Anleihen über Vortagsuiveau 
gebessert. Von unnotierten Werten 
Dtsch. Petroleum auf den wahrscheinlichen Divi- 
dendenausfall 4 Prozent niedriger. Von Aus- 


Handel Gewerbe — Industrie 
Die Aussichten des Rußlandooschäftes 


Schulden in anderen Pendem mit abdecken 
müssen, 

Was schließlich Deutschland anbetrifft, 
so stehen wir für das Rußlandgeschäft voll ge- 
rüstet da, Durch die — nicht zuletzt allerdings 
dank unserer Hilfe in Gestalt des Ueber- 
brückungskredites — pünktlich geleiste- 
ten russischen Zahlungen sind wieder erhebliche 
Garantiemittel des Reiches freigeworden! Die 
Finanzierungsmöglichkeiten für 
weitere Geschäfte sind damit in. nennenswertem 
Umfange gegeben. Wir brauchen, auch bei vor- 
sichtiger Einschätzung, die Konkurrenz der an- 
deren großen Industrielieferanten nicht zu 
een Denn 


die deutsche Industrie ist für die russi- 
sche Wirtschaft, dank ihrer außerordent- 
lichen Anpassung, Spezialisierung und 
technischen Kenntnis des russischen 
Marktes und Industrieaufbaues unent- 
behrlich. nd 


Schließlich erhielt und erhält Sowjetrußland bei 
uns auch nach wie vor die günstigsten 
Kreditbedingungen. Wir haben unsere 
Aufnahmefähigkeit für russische 
Waren, vor allem Erdöl, gesteigert und wer- 
den sie noch weiter in bestimmtem Umfange 
steigern können. Daher können wir auch die 
Entwieklung ruhig abwarten, umsomehr, als 
etwaige größere amerikanische Warenkredite 
auch die Manövrierfähigkeit Rußlands anderen 
Ländern gegenüber erhöhen können und seine 
Bestellungsoperationen erleichtern. 


Entspannung in der 
Auslandsschuldenfrage 


bestenfalls kann es sich um drei-, in einzelnen 
Ausnahmefällen um vierjährige Warenkredite 
handeln. Allem Anschein nach drehen sich jetzt 
die Verhandlungen um die Prüfung der Möglich- 
keit eines dreijährigen Lieferungsabkom- 
mens, das amerikanische Warenkredite in Höhe 
von 100 Mill. Dollar vorsieht. Die Deekung 
soll u. a. durch russische Goldlieferungen sicher- 
gestellt werden. Der amerikanische Staat, der 
sich in das Rußlandgeschäft durch die Recon- 
struktion Finance Corporation den Wünschen 
der Privatfirmen entsprechend einschalten 
mußte, wird ohne Zweifel bei der Regelung der 
russischen Kreditfrage vorsichtig operieren 
müssen. Denn die Schuldenregelung ist 
bei der erfolgten politischen Anerkennung 
offen geblieben, und ehe sie nicht in, 
wenigstens theoretisch, befriedigender Weise er- 
folet, dürfte eine großzügige Kreditpolitik Ruß- 
land gegenüber vor der öffentlichen Meinung 
der amerikanischen Wirtschaft und des Volkes 
nicht zu vertreten sein. Das endgültige Ergebnis 
der russisch-amerikanischen Wirtechaftsverhand- 
lungen dürfte jedenfalls noch einige Zeit auf 
sich warten lassen, und man geht kaum 
fehl, wenn man sich dabei gegen übertriebene 
Erwartungen und Schätzungen ausspricht. Es 
ist dabei bezeichnend, daß. jetzt schon für die 
russischen Bestellungen in den USA. wesentlich 
geringere Summen als die ursprünglich häufig 
angeführten genannt werden. 
Das Endergebnis der 


Wirtschaftsverhandlungen zwischen 
Frankreich und Rußland 


bleibt ebenfalls noch ungewiß. Wenigstens wer- 
den sie wieder nach längerer Störung aufgenom- 
men, Eine der Hauptschwierigkeiten liegt auch 
hier offenbar in den russischen Kredit. 
wünschen. Es ist im übrigen den privaten 
französischen Wirtschaftskreisen bisher nicht ge- 
lungen, eine zweckentsprechende Finanzierungs- 
organisation für das Rußlandgeschäft zu schaf- 
fen, auch dürfte der französische Staat zuguter- 
letzt kaum um die Uebernahme einer größeren 
prozentualen Garantie für sowjetrussische Ak- 
zepte herumkommen. Das französische Rußland- 
geschäft und die Bemühungen um seine Be- 
lebung sind auch nur als Begleiterschei- 
nung der politischen Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern von Interesse. 
Fehlt doch Frankreich, bis auf seine Rüstungs- 
industrie, im Vergleich zu seinen großen indu- 
striellen Konkurrenten Deutschland, USA. und 
England; die Kapazität, Leistungsfähigkeit und 
Spezialisierung für. das Rußlandgeschäft. Die 
Russen sind auf Sicht an Frankreich in der 
Hauptsache als an dem großen Anleihe- 
geber interessiert, Voraussetzung für die 
Placierungsmöglichkeiten einer solchen Anleihe 
auf dem französischen Kapitalmarkt bleibt aber 
eine den bescheidensten Wünschen ent- 
sprechende Regelung der Schulden- 
frage, und dann bleibt es noch immer frag- 
lich, ob Sowjetrußland bereit wäre, auf die von 
Frankreich ohne Zweifel an eine solche Anleihe 
er politischen Bedingungen einzugehen. 

Dagegen haben die Handelsvertragsverhand- 
lungen zwischen England und Sowjetrußland 
in dem letzten Monaten einige Fortschritte ge- 
macht. Das Exportinteresse der englischen In- 
dustrie hat, trotz des Widerstandes der Domi- 
nions, zu einer 


Eine neue Einladung der Reichs ban k 
an die Vertreter der Gläubiger mittel- und lang- 
kristiger deutscher Anleihen zu einer Aussprache, 
die am 22. Januar in Berlin stattfinden 
soll, erfolgt in Erfüllung einer Zusage, 
die bei der letzten Konferenz mit den Gläubigern 
im Dezember gemacht worden ist. Wie erinner- 
lich, wurde damals vom Reichsbankpräsidenten 
im Einverständnis mit dem Reichswirtschafts- 
minister erklärt, daß vor einem Abschluß neuer 
Sondervereinbarungen mit einzelnen Gläubiger- 
ländern die übrigen Länder gehört wer- 
den sollten. Diese Lage ist jetzt gegeben, da die 
Abmachungen mit der Schweiz und mit Hot 
land, durch die diesen Ländern gegen eine 
Ermöglichung Zusätzlicher deutscher Ausfuhr die 
Einlösung ihrer Scrips zum Nominalwert zuge- 
sichert wurde, Ende d. J. abgelaufen wären und 
der Wunsch nach einer Verlän gerung 
wenigstens von schweizerischer Seite vorliegt. 
Die Reichsbank hat von Anfang an erklärt, daß 
alle anderen Ländern die gleichen Mög- 
lichkeiten wie den schweizerischen und hol- 
Jändischen Partnern im Austausch gegen eine ent- 
sprechende Erleichterung der Einfuhr deutscher 
Waren offenstämden. Es scheint nicht ausge- 
schlossen, daß bei den neuen Besprechungen die 
Gelegenheit zu einer Kompromißlösung 
von diesem Boden aus gegeben wird. — Prakti- 
sche Auswirkungen dürfte der Ablauf der Ver- 
embarungen mit der Schweiz und Holland seit 


Berliner Produktenbörse 


Eine neue Gläubigerkonferenz in Berlin 


In fünf Jahren 3,5 Milliarden RM. 


Gläubigerverluste 


Vom Statistischen Reichsamt sind vor kurzem 


interessante Ergebnisse aus den amtlichen Er- 
hebungen über die in den Jahren 1928 bis 1983 


eingetretenen Insolvenzverluste ve 
öffentlieht worden. An Hand dieser Erhebungen 
hat sich ergeben, daß in den fünf Jahren 1929 
bis 1932 insgesamt 3,5 Mrd. RM festgestellte In- 
solvenzverluste eingetreten sind, wovon 2,6% 
Mrd. RM auf Konkurs verluste und 0,87 
Mrd. RM auf Vergleichs verluste entfalleu 
Wie sich diese Gläubigerverluste auf die einzek 
nen Jahre verteilen, zeigt das folgende Schau. 
bild. Daraus ergibt sich, daß die Gläubigerver 
luste von 1928 an gewachsen sind und im Jahre 
1931 ihren Höhepunkt erreicht haben. Die fest» 
gestellten Insolvenzverluste des Jahres 1932 be- 
1 zusammen rund Sid Mill. RM, gegenüber 
900 Mill. RM im Jahre 1931. Das entspricht einem 
Rückgang um rımd 10 Prozent, Das Jahr 1938, 
für das die Ergebnisse kaum vor Ende des lau- 
fenden Jahres vorliegen werden, dürfte einen 
weiteren Rückgang gebracht haben, der 
sich vor allem im Jahre 1934 fortsetzen dürfte, 
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Mindestzahlen; die in Wirklichkeit eingetre- | 


tenen Verluste dürften noch beträchtlich höher 
sein. Nicht enthalten sind nämlich in dem 
festgestellten Insolvenzverlust bei Konkursen 
und Vergleichsverfahren die Verluste der Gläu- 
biger bei den statistisch nicht erfaßten (mangels 
Masse abgelehnten Konkursanträgen) gericht- 
lichen Insolvenzen sowie bei außergerichtlichem 
Erlaßvereinbarungen, bei Zahlungeschwierigkei- 
ten anderer Art und bei den unsichtbaren“ 
Konkursen. für die von vornherein wegen völ- 
liger Mittellosigkeit oder Flucht des Schuldners 
auf die Stellung des Konkursantrages ver- 
züchtet werden mußte. Die effektiven Insol- 
venzverluste dürften also erheblich höher sein 
als die festgestellten Ausfälle. 


Beginn d. J. noch nicht gehabt haben, da Zah- 


lungen aus den neuen diesjährigen Abschnitten 
noch nicht fällig geworden sind. 


Die neben diesen Verhandlungen weiterlaufen- 
den Vorbesprechungen zu der neuen Still- 


den kurzfristigen 
Zur 


halte konferenz mit 
Gläubigern haben, wie verlautet, bereits 
Schaffung einer günstig 
geführt. $ 
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14. Stimmung ruhig. 
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hardt Brauerei und Rhein. Braunkohlen gut er- 


holt. Posener Produktenbörse 


Posen, 13. Januar, Roggen O. 14,50—14,75, Rog- 
gen T. 6025 t 14,75, 30 t 14,685, Weizen O. 18,00 
418,50, Hafer einheitlich 12.25—12,50, Gerste 
695—705 14,25—1450, Gerste -675—695  13,75— 
14,00, Braugerste 15—15,75, Roggenmehl I. Gat. 
55% 21,00—2250, Roggenmehl I. Gat. 65% 19,50 
—21,00, Roggenmehl II. Gat. 55—70% 16.50— 
18,00, Weizenmehl I. Gat, A 20% 33,00-37,50, 
Weizenmehl I. Gat. B 45% 30,00—34,50, Weizen- 
mehl I. Gat. C 60% 28,50 33,00, Weizenmehl 
I. Gat. D 6577 27.00—31,50, Weizenmehl II. Gat. 


Breslauer Produktenbörse 


Verstärktes Angebot 


Breslau, 13. Januar. Zum Wochenschluß blieb 
das Geschäft in Brotgetreide bei dem üb- 
lichen schwachen Sonnabendbesuch vernachläs- 
sigt. Das Angebot hat sich eher verstärkt. Die 
Preise für Weizen und Roggen im Rahmen 
der Festpreise sind nicht leicht durchzuholen. 
Die Transportschwierigkeiten halten zudem an. 


Hafer liest in stetiger Grundstimmung. In | 45—65% 3.002950. Roggenkleie 1010.75, 
Gerste war von Abschlüssen nichts zu hören.] Weizenkleie 10,50 11.25, grobe Weizenkleie 
Der Mehlmarkt verharrte in seiner Ge-] 11.25—11,75, Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 


schäftsstille, da sich die Abwicklung der alten 
Kontrakte hemmend auswirkt. Futtermit- 
te! begegnen nur begrenztem Interesse. Der 
Kartoffelmarkt ist wegen Frostes und Schnees 
wieder fast ganz zum Stillstand gekommen. 


1 


22—26, Folgererbsen 21—23, Senfkraut 33—35, 
blauer Mohn 49—54. Sommerwieken 1445, Pe- 
luschken 14—15, Leinkuchen 18.50—19,50, Raps- 
kuchen 16—16,50, Sonnenblumenkuchen 18,50— 
19.50, roter Klee 170—220, weißer Klee 70—100, 


Gr. Zloty 46,90 — 47.30 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Lilpop 
Starachowice 


86,00-—86,25— 85,75 
. 11,65—10,70 - 
10,45 


Dollar privat 5,67—5,68, New York 5,66, New 
York Kabel 5.67, Belgien 123,75, Holland 357,685 4 
1 5 


London 28.88, Paris 34,884,875, 
172,27, Italien 46. 70, Deutsche Mark 211.35, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 106,25. Pos. Konversione- 
anleihe 5% 54,50, 


Bisenbahnanleihe 5% 50.00, Dollaranleihe 6% 
59;00—58,50—59:7 75, Dollaranleihe 42% 51.25— 
51.385125, Bodenkredite 44% 50.25—49,50. i 


Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 


London, 13. Januar. 
Pence per Ounce) 19/21, Lieferung 194 — 
21¼1, Gold (sh u. Pence per Ounce) 1277/11. ; 


en Atmosphäre 


1 


u 


Bauanleihe 3% 42,00 4,75 
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Ostenpreis 22875, Silber d 
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| steigendes Jutereſſe 
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Zu Beginn der zweiten Serie um die Sch le- 
ſiſche Fußballmeiſterſchaft werden am 


Sonntag ſämtliche Vereine der Gauklaſſe in 


Wettbewerb treten. Starkes Intereſſe werden die 
fünf Kämpfe wachrufen. Beſonders geſpannt iſt 

man auf das Auftreten der Breslauer Sport⸗ 
vereinigung 02, den augenblicklichen Tabellen⸗ 
führer in Oberſchleſien. Der Kampf 


Preußen Hindenburg — Breslau 02 


um 14 Uhr auf dem Preußen⸗Platz in Hinden⸗ 
burg wird Aufſchluß geben, ob es den ober⸗ 
ſchleſiſchen Mannſchaften möglich ift, den Bres- 
lauern noch Punkte abzujagen. Die Hindenbur⸗ 
ger Preußen glauben mit einer neuen Mann⸗ 

ſchaftsaufſtellung, in der auch wieder Kampa 
und Liſchka, zwei alte Kämpen, zu finden ſind, 
und mit Hilfe ihres neuen Trainers Kwiotek 


eine ganz andere Rolle ſpielen zu können als 


bisher. Gegen die 02er können die Preußen das 
unter Beweis ſtellen. Die Breslauer kommen 
in voller Beſetzung, alſo auch mit Schwider, 


dejen: Diſziplinloſigkeit nur mit 5 Mark beſtraft 


worden iſt. (1) Hoffen wir, daß die Preußen trog- 
dem Schrittmacherdienſte für 09 leiſten können. 


Das Spiel in Ratibor zwiſchen 
RNotibor 03 — S. Hoyerswerda 


bird bereits am Vormittag ausgetragen. Die 
7 Lauſitzer, die ohne Wenk antreten und vielleicht 
auch noch auf Rich verzichten müſſen, werden 
gegen die auf eigenem Platz gefährlichen Rati⸗ 
ii 1 kaum beſtehen können. 

In Breslau find 


Vorwärts Breslau — Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz 


die Gegner. Die Breslauer haben in Gleiwitz 

1:1 geſpielt, I aber auf eigenem Platz weit⸗ 

aus gefährlicher und auch als harte Kampf⸗ 

mannſchaft bekannt. Wenn die Gleiwitzer mit 

Koppa und Wilczek antreten können, wird 

es ihnen vielleicht gelingen, in Ehren zu beſtehen. 
In Görlitz ſtehen ſich 8 


STE. Görlitz — Beuthen 09 


6 enüber. Gegen den Tabellenletzten haben die 
er eine klare Siegeschance, zumal ſie Ditt⸗ 


Eishockey, du ſchnellſtes, feſſelnſtes, herr⸗ 
üichſtes aller Mannſchaftskampfſpiele. Wer di 
einmal in deiner wahrhaften, großen und raſſigen 
Schönheit kennen lernte, iſt dir rettungslos 
verfallen. Und wer dir verfallen iſt, wird 
das Fieber verſtehen, mit dem Eishockeyleute auf 
den Winter, Froſt und ihr Eis warten. Denn 
ihr Eis muß blitzeblank ſein, ſpiegeln und 
außerdem ſtahlhart. Leider war es dieſen Win⸗ 
ter bei uns nicht ſo. Bis jetzt nicht. Nun aber 
iſt Eishockey da. d 

Pappeweich ſah es am Vorabend vor den 
erſten Meiſterſchaftsſpielen auf den Bahnen aus. 
Man kratzte ſich bereits wieder bedenklich hinter 


Das große Sehnen, alle aufgeſpeicherte Kraft, 
alles Feuer drängten impulſiv in den Kampf. So 
kam, was man erwartet, der ſpannende Kampf 
auf der ganzen Front. Sogar bei Grün- 


euthen 09 und des 0:8 gegen EV. Hi 


85 bei dieſen Spielen unterſchieden ſich Be⸗ 
ächtigkeit und blitzſchnelle Handlung, Eishockey 
iſt nun einmal ein Expreß⸗Spiel. Da aber noch 
nie ein Meiſter vom Himmel, ſchon gar nicht 
auf eine Eishockeybahn fiel, können wir noch auf 
einen Grün⸗Gold⸗Expreß hoffen, ſchon weil Ta⸗ 
lente da ſind. Bedächtiger ſchon ſtudierte man 
die Ergebniſſe EV. Hindenburg — EV. Gleiwitz 
4:0 (1:0, 2:0, 1:0) und Beuthen 09 — EV. Glei⸗ 


Aber es blieb dunkel um die 3 
Rätſelraten. Nur eins war ſicher: Beuthen 09 


unter ſich aus. 
Auftakt zur Entſcheidung in Hindenburg. 
Eisbahn im Park der Donnersmarckhütte unter 


l 


den Ohren. Schließlich wurde es aber, halbwegs. | d 


go Beuthen, dem es trog des 0:10 gegen S 
nel. 
denburg an tapferitem Spiel nicht fehlte. Aber 


witz 4:1 (0:1, 1:0, 3:0), fogar nach den Dritteln. ſiſch 
ukunft, ums T 


und EV. Hindenburg machen die Meiſterſchaft] K 


die Fußball⸗Meiſterſchaft 


Breslau 02 in Hindenburg 


mann zur Verſtärkung herangezogen haben. 
Dittmann wird halblinks ſpielen, R. Malik 
Mitte. Wenn die Beuthener ihren Gegner nicht 
unterſchätzen, müſſen ſie die beiden Punkte glatt 
nach Hauſe bringen. 

In Breslau findet als zweites Spiel die 
Begegnung zwiſchen 


Hertha Breslau — Breslau 06 


ſtatt. Der Breslauer Pokalſieger Hertha iſt be⸗ 
ſonders gut im Schwung, und dürfte auch den 
energiſchen Widerſtand des Gegners brechen 
können. 


Die Kunſtlaufmeiſterſchaften des Bezirks 1 
im Gau IV kommen heute auf der ſchönen An⸗ 
lage des ATV. Hindenburg zum Austrag. 
Außergewöhnlich hoch iſt die Zahl der Meldun⸗ 


gen in allen Klaſſen. Alle Meiſter und Meiſter⸗ 


innen werden am Start fein. In der Herxen⸗ 


klaffe verteidigt Ihmann (Oppeln), in der Da- 


menklaſſe Gerda Gorzawſki, Oppeln, und im 
Paarlaufen Ehepaar Neugebauer, Gleiwitz, 
den Meiſtertitel. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
den Titelverteidigern in dem jugendlichen 
Nachwuchs ernſthafte Konkurrenz entſteht. So 


Der Sport am Sonntag 


Meiſterſcha't der Bezirksklaſſe 


Der SV. Deichſel Hindenburg ſteht weiter 
auf einſamer Höhe, er kann kaum noch von einem 
Konkurrenten erreicht werden. Am Sonntag vor⸗ 
mittag wird Deichſel gegen den SV. Miecho⸗ 
witz kämpfen. Mit dem neuen Ruhm des Po- 
kalſiegers und als Tabellenführer werden die 
Hindenburger zweifellos dieſen Kampf ſiegreich 
beenden. Oſtrog 1919, der den Hindenburgern 
mit Abſtand in der Tabelle folgt, wird gegen 
den SV. Delbrückſchächte einen ſchweren 
Stand haben. Intereſſant verſpricht der Kampf 
in Ratibor zwiſchen Preußen 06 Ratibor 
und Sportfreunde Ratibor zu werden. 
In Gleiwitz werden ſich die Reichsbahn 
Gleiwitz und Germania Sosnitza einen 
harten Kampf liefern, deſſen Ausgang ungewiß 
iſt. Der VfB. Gleiwitz erhält den beind der 
Spielvereinigung VfB. Beuthen. Nach 
den letzten Erfolgen der Beuthener darf man 
den Ausgang dieſes Treffens mit beſonderer 
Spannung erwarten. 


1 Kunſtlaufmeiſterſchaſten 
in Hindenburg 


traut man beſonders Gieſela Graetz aus Oppeln 
ſehr viel zu. Die Meiſterſchaftsprüfung ſchreibt 
acht Pflichtfiguren und einen Kürlauf von fünf 
Minuten vor. Das Juniorenlaufen umfaßt ſechs 
Pflichtfiguren und drei Minuten Kürlaufen. Für 
das Paarlaufen ſind in der Meiſterſchaft fünf 
Minuten, für Junjoren drei Minuten vorge⸗ 
ſchrieben. Im Vergleich zum Vorjahr ſind die 
Uebungen ſchwieriger und der höheren Leiſtungs⸗ 
klaſſe der oberſchleſiſchen Läufer entſprechend ge⸗ 
ſteigert worden. 


Gishockey⸗Meiſterſchaft in Beuthen 


Beuthen 09 — EB. Gleiwitz 


Der ſpannende Kampf um die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eishockeymeiſterſchaft 
wird heute um 14,30 Uhr in Beuthen mit 
der wichtigen Begegnung zwiſchen Beuthen 09 
und dem EV. Gleiwitz fortgeſetzt. Die Oger 
haben erſt kürzlich in Hindenburg gegen den 
Titelverteidiger eine überraſchend große Form an 


den Tag gelegt und ſcheinen mit Macht auf die 
Meiſterſchaft zuzuſteuern. Zunächſt aber iſt der 


Rund um Sport⸗Os. 


ſtrahlender Helle. Alles fiebert. Die Vorent⸗ 
ſcheidung um die Meiſterſchaft fällt. Dann die 
beiden Mannſchaften, EV. Hindenburg und Beu⸗ 
then 09. nd dann das ganze Furioſo um die 
leitende Scheibe. Kampf, Kampf. Zwei, wirk⸗ 
ich zwei großartige Mannſchaften ſpielen Eis⸗ 
hockey. 1:0 ſteht es für Beuthen. Der Kampf 
geht weiter. Letztes Drittel. Dann eine Diſſo⸗ 
nanz, Spielabbruch. Grell zerreißt die 
Disziplinloſigkeit eines Hindenburger Spielers 
gegen den Schiedsrichter alles. Schade. 

Eishockey, du rajantes alles Kampfſpiele — 
nur eine unglaubliche Menge Sel dig re 
plin, kurzweg echte Sportsleute gehören 
azu. 

Beuthen 09 führt in der Meiſterſchaft. 
Deichſel Hindenburg wurde Pokal⸗ 
Sieger. 
Selten hat der „Morgenpoſt“ Pokal 
ſolche Juchzer gemacht wie diesmal. Erſt wurde 
Beuthen 09, Kandidat zur Meiſterſchaft in Gau 4 
des DFB., mit 2:0 beiſeite gekämpft, und nun 
kam Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz im Endſpiel 
dran. Die Unentwegten der Deichſel⸗FJamilie aus 
Hindenburg hatten ſchon im vorhinein ein Y o me- 
benvertrauen und eine Bombenzuverſicht zu 
ihrem Liebling. Deichſel zeigte halt, daß ſie nicht 
nur in ihrer Bezirksklaſſe etwas abſonderliches 
Sonderbares find, ſondern diesmal im oberſchle⸗ 
ganz netten 
enor jingen, den man ſich einfach anhören muß. 
Deichſel iſt die Mannſchaft und Deichſel iſt der 
lub, von dem heute in Sport⸗OS. am mei- 
ſten geredet wird. 

Im denkwürdigen Finale Deichſel — Vor⸗ 
wäris⸗Raſenſport brachte man von beiden Seiten 


iſchen Fußball überhaupt einen 


EV. Gleiwitz, der ſich erſt kürzlich nur knapp 
geſchlagen gab, und ſtändige Fortſchritte gemacht 
hat, ein ſchweres Hindernis. Um allen Ueber⸗ 
raſchungen vorzubeugen, ſetzen die 09er ihre ſtärkſte 
Mannſchaft ein, denn auch die Gleiwitzer wollen 
in Beuthen mit ſämtlichen Verſtärkungen er- 
ſcheinen. Es wird einen großen Kampf geben, bei 
dem die Beuthener Intereſſenten des Eishockey⸗ 
ſports voll auf ihre Koſten kommen werden. 


einen wahren Heroismus auf. Aber bei 
dieſem Deichſel, weiß der Teixel, war ſo etwas, 
ſo ein klein wenig Spritziges mehr, ganz beſon⸗ 
ders bei den 1 da vorn. Wenn auch das 
1:0 in der Verlängerung, das Eigentor von 
Gleiwitz war diesmal ein regelrechtes Selbſt⸗ 
mordtor, ſeine Tragik für die Gleiwitzer hat, 
es war im Grunde genommen die regelrechte 
Quittung für Spiel und Stärkeverhältnis. An 
Deichſels Erfolgen gibt es nichts zu tippen. Deich⸗ 
ſel wurde durch ſeine Leiſtungen allein voll⸗ 
kommen verdienter Pokalſieger. 
Wenn die geſamte Gauliga des Induſtriebezir⸗ 
kes dabei etwas lange Naſen bekam, iſt es ver⸗ 
ſtändlich. Und daß dieſer eben erſt zu Weih⸗ 
nachten begoſſene Wurm fih wieder regt, ebenfn. 

Deichſel iſt nun einmal „Hans im Glück“, ſo 
ſcheint es. So gab es für ſie in zwei Tagen 
drei freudige Ereigniſſe. Erſtens zwei Punkte 
mit dem Siege gegen Delbrückſchächte, dann 
ließ ſich der ſtärkſte Meiſterſchaftskonkurrent 
Oſtrog 19 durch ein 1:1 einen koſtbaren Anſchluß⸗ 
punkt von Preußen 06 Ratibor abnehmen, und 
dann gabs den Pokalſieg. Gönnen wir neidlos 
den Hindenburgern das Glück. Schon weil wir 
keine Götter ſind. 


Immer ſtiller wird es um Preußen Hin⸗ 
denburg und mit Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz und Ratibor 03 geht es 
auch nicht mehr ſo richtig vom Fleck. Ueber 
Hoyerswerda hat zu Beginn der Meiſter⸗ 
ſchaften wohl mancher gelächelt, und nun ſteht die 
belächelte Spielvereinigung noch vor allen. Wer 
kann das Ende vorausſehen? Bei dem chroni⸗ 
ſchen Schwund allen produktiven Spieles. Von 
unſeren drei „Ferner liefen“ Kandidaten iſt Rati- 
bor 03 noch am beſten aufgelegt und am beſten 
bei Kräften. 


Beuthen 0A hatte trotz ſeines flüchten. 


Meiſterſchafteu der Beuthener 
Tiſchtennisſpieler 


Die Beuthener Tiſchtennisſpieler tragen heute 
ab 8 Uhr im Schützenhaus ihre Stadtmeiſterſchaf⸗ 
ten aus. Bei den vielen Meldungen der beſten 
Spieler und Spielerinnen wird man nach langer 

eit wieder einmal ſchöne Tiſchtenniswettkämpfe 

zu ſehen bekommen. Die Entſcheidungsſpiele der 
Vorrundenſieger werden in den Nachmittagsſtun⸗ 
den zur Erledigung kommen. 


Poſt Oppeln reiſt wieder 


Nach dem vorſonntäglichen verunglückten Start 
der zweiten Serie der Handballgauklaſſe iſt zu 
hoffen, daß diesmal die Spiele programmäßig ab- 
gewickelt werden können. Der Poſtſport⸗ 
verein Oppeln, deſſen Pechſträhne bei der 
diesjährigen Meiſterſchaft nicht abreißen will, 
muß bereits an dieſem Sonntag abermals die 
ſchwere Reiſe nach Breslau antreten, wo er gegen 
den augenblicklichen Tabellenführer Boruſſia 
Carlowitz einen ſehr ſchweren Stand haben 
wird. Das Hinſpiel in Oppeln endete bekannt⸗ 
lich unentſchieden 7:7. Vor einer ſehr ſchweren 
Aufgabe ſteht auch der Reichsbahnſport⸗ 
verein, der gegen die ſtark verbeſſerten Bres⸗ 
lauer Alemannen wohl ebenfalls unterliegen 
wird. Der NSTV. Breslau fährt diesmal 
nach Penzig, zum dortigen ATV. und hat 
gegen die ebenfalls ſtark verbeſſerten Penziger 
auch noch nicht gewonnen. In Breslau hat 
ſchließlich noch Schleſien Breslau den 
Turnerbund Neukirch zu Gaſte. 


In der oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe werden 
im Induſtriegau die Verbandsſpiele heute 
mit drei Begegnungen fortgeſetzt. Wartburg 
Gleiwitz empfängt den Polizeiſportvexrein Ben- 
then, der in dieſem Jahre noch keine überzeugen⸗ 
den Leiſtungen vollbringen konnte. Recht inter⸗ 
eſſant verſpricht das Treffen zwiſchen der Poli⸗ 
zei Gleiwitz und der Polizei Hinden⸗ 
burg zu werden. Die Gleiwitzer haben in dieſer 
Meiſterſchaftsſerie mit überraſchenden Erfolgen 
aufgewartet und werden auch gegen die wieder 
nach der Spitze ſtrebenden Kollegen aus 
Hindenburg ihren Mann ſtellen. Das letzte 
Treffen führt ſchließlich in Hindenburg den Ta⸗ 
bellenletzten Deichſel Hindenburg und 
Germania Gleiwitz zuſammen. Die Hin⸗ 
denburger, die noch keinen Pluspunkt erringen 
konnten, werden wohl auch gegen die ſpielſtarken 
Germanen keine Gelegenheit dazu haben. 


Im Odergau finden in Oppeln diesmal die 
Begegnungen zwiſchen Reichsbahn Oppeln 
und Boruſſia Carlowitz ſowie Schle⸗ 
jien Oppeln und dem MTV. Oppeln ſtatt. 
Aus dieſen beiden Ortsrivalenkämpfen darf man 
wohl die Reichsbahnſportler ſowie die Soldaten 
des Militärſportvereins Schleſien als Sieger er⸗ 
warten. In der gleichen Gruppe beſtreiten in 
4:1 zu tun, um mit ihnen auszukommen. 09 
ſelbſt, unſer letzter Troſt, unſere letzte Hoffnung, 
ſehen wir auch nicht ganz ohne Herzklopfen die 
nächſten Schritte gehen. Mit Geislers Ap- 
gang hat ſich die Sturmführerfrage ver⸗ 
ſchärft. 

Mit jedem Sonntag wächſt die Spaunung, 
umſo mehr, als man von Breslau aus die Trom⸗ 
petenſtöße hörte, daß der Spitzenreiter 02 im 
Pokal gegen Hertha mit 2:3 unterlag, und 
auch ſonſt nicht mehr ſo ſehr „ganz groß“ ſein 
ſoll. Man rechnet ſchon wieder mit den unbe⸗ 
kannten 8 oder 9 K, die noch möglichen Kombi⸗ 
nationen, aus. Wir geben Beuthen 09 trotz allem 
unſer vollſtes Vertrauen, und die beſten Wünſche 
mit. Es ſollte trotz Sturmführer⸗Kalamität doch 
zu ſchaffen ſein. Schließlich haben wir im Gau 
Schleſien wirklich nichts Vollkommenes. 


Im Fußball ging es auch ſonſt in OS. ein 
bißchen durcheinander. Ratibor 03 kam beis 
ſpielsweiſe einen Tag zu früh nach Beuthen, da 
ſie von einer Spielverlegung auf den Sonntag 
abſolut nichts wußten. So bekamen ſie Beuthen 
bei Nacht zu koſten. Zum Gleiwitzer Pokalſpiel 
wieder war man übervorſichtig. Man 
ſchickte dahin gleich zwei Schiedsrichter. Ein 
neckiſches Spiel. Beim Spiel in der Bezirksklaſſe 
zwiſchen RSV. Gleiwitz und SV. Kgl. Neudorf 
hatte der Schiedsrichter wieder ein anderes Er⸗ 
lebnis. Er kam am Platz und fand die 
Mannſchaften nicht, trotz allen Suchens 
fand er ſie nicht. Er konnte ſie auch gar nicht 
finden, denn fie waren ja gar nicht da. Aetſch. 
Das Spiel war abgeſetzt worden. Nur den 
Schiedsrichter hatte man nicht benachrichtigt. Und 
ſchließlich kamen durch ſolche Sachen auch viele 
Zuſchauer ins Karuſſelfahren, Vereine und 
Sportsleute zu unnützen Ausgaben und einige 
ſogar in Wut. 


Sollte etwa noch Silpeſten 


\ aber nein, 
bis zum 5. Januar 


muß ja der ärgſte Kater 
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Groß Strehlitz gleichfalls die Ortsrivalen TV. 
Vorwärts Groß Strehlitz und der Spielverein 
Groß Strehlitz ihr Punkteſpiel. — Im Lande 
gau dürften die Favoriten ATV. Ratibor und 
TB. Ratiborhammer ſich in ihren Spielen gegen 


den SV. Plania bezw. den TV. Eintracht Ratibor 


glatt behaupten. 


Führerring für die Kampfſpiele 


Im Sitzungsſaale des Nürnberger Stadt⸗ 
verbandes für Leibesübungen hat Oberführer 
Wurzbacher, der Beauftragte des Reichsſport⸗ 
führers, am Donnerstag den Führer für die 
Deutſchen 5100 gebildet, dem die weiteren 
Vorarbeiten obliegen werden. Unter fen von 
Stadtrat Dr Schmidt, dem Profeſſor Günz⸗ 
ler als Fachberater zur Seite ſteht, ſetzt ſich der 
Ring wie folgt zuſammen: Flierl Leichtathletik), 
Lang (Schwimmen), Schlerl (Bozen), Bitt- 
ner (Ringen und Gewichtheben), Brunner 
Tennis), Pfahler (Hockey), Graf 1 
Lorenz (Schießen), Scheemann Neben 
Schmautz (Radſport), Merk (Preſſe). Obere 
führer Wurzbacher i die Tagung mit einem 
Gelöbnis auf vollen Einſatz aller Kräfte für das 
gemeinſame große Ziel der einwandfreien und 
reibungsloſen Durchführung der Spiele. 


Tilden beſiegte Vines 


Eine große Zuſchauermenge hatte fih im Ne iw- 
Morker Madiſon Square Garden eingefunden, 
um dem erſten Auftreten von Ellsworth Vines als 
Berufsſpieler beizuwohnen. Der Kalifornier, der 

1932 kometengleich am Tennishimmel aufgeſtiegen 
und an die Spitze aller Weltrangliſten geſtellt wor⸗ 
den war, hatte im verfloſſenen Sommer Enttäu⸗ 
ſchungen über Enttäuſchungen gebracht und war 
mit der Niederlage durch ſeinen Landsmann 
Grant bei der Amerikameiſterſchaft als Amateur 
abgetreten. Seither hat ſich Vines ausgeruht, ſo 
daß man mit befonderer Spannung feinem New- 
Porter Kampf mit Altmeiſter Tilden entgegenſah. 
Der Zwanzigjährige erfüllte jedoch die in ihn ge⸗ 
ſetzten Erwartungen nicht, denn er wurde von dem 
doppelt ſo alten Tilden glatt mit 8:6, 6:3, 6:2 ge⸗ 
ſchlagen. 


4 Boxmeistertitel 
nach Beuthen 


[Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 13. Januar, 
Im vollkommen überfüllten Schützenhausſaal 
in us wurden am Freitag abend die dies⸗ 
jährigen Oberſchleſiſchen Boxmeiſterſchaften aus⸗ 
getragen. Erfreulicherweiſe gab es auf der gane 
en Linie ſchöne temperamentvolle Kämpfe, an 
enen das Publikum ſeine helle Begeiſterung 
hatte. Der Vorſitzende des Bezirks Oberſchleſien, 
Granietzny, Gleiwitz, begrüßte in feiner 
Anſprache den Vertreter der Stadt Gleiwitz, 
Stadtjugendführer Stäbel, Bürgermeiſter 
Tſchauder, das boxſportbegeiſterte Herzau 
von Peiskretſcham ſowie die Breslauer Vertreter 
des Gaues Schleſien. Gauführer Sänger gab 
einige erläuternde Aufklärung, zeigte ſich dabei 
als ebenſo guter Propagandiſt für den Borfport 
wie ſpäter als unparteiiſcher Richter im Ring. 
Die Organiſation war ſehr gut. Im einleiten⸗ 
den Kampf um den dritten und vierten Platz im 
Bantamgewicht ſchlug Hartmann, Heros Glei⸗ 


witz, den Beuthener Bogattka nach Punkten. 


Schöne Kämpfe 


Den erſten Entſcheidungskampf um die Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſterſchaft beſtritten im Fliegen⸗ 
gewicht Dziubinſki BC. Oberſchleſien Beuthen, 
und Smida, Heros Gleiwitz. Smudas mangelnde 
Ringerfahrung wurde ihm zum Verhängnis, 
Dziubinſki landete einen glatten Punktſieg. 
Im Bantamgewicht wurde Figura, Germania 
Ratibor, durch weitaus beſſere Technik Punkte 
1 über Proquitte, Heros Gleiwiz. Der 

euthener Krautwurſt U verteidigte feinen 
Titel im Federgewicht ei h gegen Ganſera 
Gleiwitz, deſſen Beweglichkeit nicht ausreichte, den 
erfahrenen Krautwurſt in Gefahr zu bringen. 
Ebenſo ſicher beherrſchte der ältere raut- 
wurſt im Leichtgewicht ſeinen Gegner Gorzolka, 


Heros Gleiwitz. Gegen Krautwurſts Kunſt war 
der Gleiwitzer einfach machtlos. Damit hatte der 
BE. Oberſchleſien Beuthen feinen dritten Meiſter⸗ 
titel eingebracht. Im Weltergewicht ſchlug 
Kucharſki vom Kraftſportklub Beuthen 06 den 
viel zu aufgeregten Gleiwitzer Broja nach ſchönem 
Kampf ſicher nach Punkten. 

Die beiden letzten Kämpfe endeten mit Ueber⸗ 
raſchungen. In ſeinem 50. Kampf ſchlug Metz⸗ 
ner, Heros Gleiwitz, im Mittelgewicht ſeinen 
Vereinskameraden Woitke nach Punkten. Freude⸗ 
ſtrahlend nahm Metzner die vielen Glückwünſche 
entgegen. Auch der Kampf im Halbſchwergewicht 
nahm einen unerwarteten Ausgang. Urbanke, 
Heros Gleiwitz, hat beim Olympia⸗Kurs viel zu⸗ 
gelernt, zeigte prächtigen Angriffsgeiſt und ließ 
Schwetſchke, Reichsbahn Oppeln, nicht aufkommen. 


Polens Tennisſpieler in Bremen 


In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Polniſche 
Tennisverband, ſich doch noch an den Inter ⸗ 
nationalen Hallentennismeiſter⸗ 
ſchaften von Deutſchland in Bremen zu be⸗ 
teiligen. Zu Vertretern Polens wurden Frl. 
Jedrzejowſka, Hebda, Tloczynſki und 
M. Stolarow beſtimmt. 


Heſterreich erteilt Starterlaubnis 


Nach einer Wiener Zeitungsmeldung hat das 
Bundeskanzleramt den Oeſterreichiſchen Bobfah⸗ 
rern die Teilnahme an der Viererbobwelt⸗ 
meiſterſchaft in Garmiſch⸗Partenkirchen ge⸗ 
ſtattet. Es wurde ſofort ein öſterreichiſcher Bob 


Berliner Scheinwerfer 


Das Neueste am Kurfürstendamm Der verhinderte Selbstmörder — Maria 


Carmi als Sektiererin 


- Großer Tag im „Wintergarten“ — Ueberangebot 


an Wohnungen — Vom persischen General zum Berliner Taxischauffeur 


Berlins Vergnügungsinduſtrie hat ſo etwas 
wie eine neue „Senſation“. Da es in der 
Reichshauptſtadt noch immer unzählige Freunde 
des Geheimnisvollen und Wunderbaren gibt, mag 
e 859 i er e To an 
ernſthafter Forſcher oder in de äftsmäßi⸗ 
gen Gebaren fragwürdiger „Hellſehere und der⸗ 
gleichen verkörpern. Gegen die Schwindel⸗Hell⸗ 
ſeher ift man neuerdings recht entſchloſſen vor⸗ 
gegangen; einige „Prominente“ dieſer Zunft 
erfreuen fih aber nach wie vor einer gewiſſen 
Anerkennung, wenn auch immer wieder fkeptiſche 
Stimmen gegen „Madame Sylvia“ und andere 
geheimnisvolle Perſönlichkeiten Berlins laut 
werden. Sowohl jene Welt de 8 die es mit 
magiſcher Gewalt zur Welt des Okkulten zieht, 
als auch die andern, die das oft unfreiwillig 
Komiſche der Herren Okkultiſten nur beluſtigt 
ſehen, haben 55 am Kurfürſtendamm eine eigene 
Gaftſtätte erhalten. In den Lokalitäten des ehema⸗ 
ligen Kabaretts „Alt⸗Berlin“ iſt die neue 
Gruſel⸗Bar eingerichtet worden. Das Motto 
dieſes ſonderbaren Unternehmens ſoll ſein: 
Gruſeln und Lachen! Die Herren Barwirte müſ⸗ 
ſen eben mit aller Gewalt verſuchen, den raffinier⸗ 
ten Kurfürſtendamm⸗Lokalen, die zum großen 
Teil überhaupt nicht mehr recht in die neue, 
friſch und gefund empfindende Zeit hineinraſſen, 
irgend einen neuen, wenigſtens für das interna⸗ 
tionale Reiſepublikum zugkräftigen Charakter zn 
geben. Eine Zeitlang wird die Grufel-Bar mit 
~ ren mehr oder weniger witzigen Unterhaltſam⸗ 
keiten, die man ſchon in anderen Jux⸗Lokalen, 
etwa der alten „Bauernſchänke“ in der Jägerſtraße 
erlebt hat, ſich eines gewiſſen Zuſpruchs erfreuen; 
wenn dann der Reiz der Neuheit verflogen iſt, 
dann hat ſichs ausgegruſelt und mern und 
ein anderer 4 eher muß wiederum auf 
einen neuen „Tipp“ finnen. 

Nein —, befer als die Vergnügungsinduſtrie 
des Kurfürſtendamms weiß das Leben oft Une 
heimlichkeit und Komik, Gruſeln und Lachen zu 
koppeln. Wurde da doch unlängſt auf einem 
Berliner Polizeirevier und einer Rettungsſtelle 
angerufen, daß fih in einem Hauſe der Koppen⸗ 
ſtraße ein ann erhängt hätte. Vom 
Revier ging ſofort ein Kriminalbeamter dort hin 
und ſtieß im Hausflur bereits mit dem Arzt don 
der Rettungsſtelle zuſammen, der fid ebenfalls 
ſchleunigſt auf den Weg gemacht hatte. Die bei- 
den eilten in die Wohnung, und es öffnete ihnen 
eine ſehr reſolut ausſehende Frau. Arzt und 
Poliziſt erklärten ſo taktvoll wie möglich den 
Grund ihres Kommens: man habe ihnen gemeldet, 
daß hier Herr B. fih entleibt habe; fie bäten 
nun um nähere Mitteilung und müßten au 
den Toten beſichtigen. „Der Tote?“, ant⸗ 
wortete die Frau, „der ſitzt drüben in der 
Kneipe!“ Als der ut und Poliziſt in ein 
auf der andern Seite der Straße gelegenes Lokal 
kamen, ſahen ſie dort einen Mann ſitzen, an dem 
ſofort auffiel, daß er einen Strick um den Hals 

Es war der Selbſtmordkandidat, der 
jiġ bei einem Glaſe Bier ſtärk te. 
Im Verhör ſtellte ſich folgendes heraus: er hatte 
in der letzten Zeit mit ſeiner Frau häufig Streit 
gehabt und wollte pA erhängen. Als er es 
tat, ſchnitt ihn ſeine Frau vom Fenſterkreuz ab. 
Sie hatte aber auch 1 90 einen Beſen zur 
Hand und verſuchte, den Herrn Gemahl damit 
zur Vernunft zurückzubringen. Dieſer aber, mit 
dem Ende des Strickes um den Hals, riß ein 
Jenſter auf und ſprang in den Hof hinab. Da 
der Sprung aber nur vom erſten Stock aus ge⸗ 
ſchah, hatte er ſich nichts zu ſchaden getan und 
ſuchte, da das Schickſal ihn offenbar am Leben 
halten wollte, ſein Stammlokal auf, In 


ſeiner Aufregung aber hatte er ganz vergeſſen, 
en Strick abzumachen. Etwas verlegen 
äußerte er: „Wenn ich mich auch aufhängen will, 
es hat keinen Zweck. Meine Frau ſchneidet mi 
doch wieder ab, und — —", feine übrigen Ge- 
danken ſprach der Mann nicht aus, aber der 
Beſen dürfte darin eine Rolle geſpielt haben. 
BEN tragikomiſche Selle trug ſich unlängſt 
im Oſten von Berlin zu. Sie war auch wohl nur 
in Berlin möglich. x . 


In Berliner Literatenkreiſen wurde dieſer 
Tage wieder der Name einer Frau genannt, die 
vor Jahren in der Geſellſchaft der . 
ſtadt ſehr gefeiert wurde. Maria Carmi, die 
frühere Gattin des Schriftſtellers Karl Voll- 
möller iſt, wie die Zeitungen meldeten, in der 
Begleitung des Inders Shri Baba, der von 
ſeinen Anhängern als Religionsſtifter und „Hei⸗ 
liger“ perehrt wird, in London eingetroffen. Die 
als Schönheit wie als Künſtlerin einſt berühmte 
Frau gehört zu den überzeugteſten „Gläubigen“ 
der Sekte und hat den kinohaft⸗wechſelvollen Sta⸗ 
tionen ihres Lebens nun als Sektiererin 
eine neue hinzugefügt. Aeltere Berliner entſinnen 
ich noch der Zeit, als der junge Karl Vollmöller 
die ungewöhnlich ſchöne Frau aus Italien mit- 
brachte und in feiner, von Reinhardt inſzenierten 
„Miratel’-PBantomime die Rolle der Madonna 
ſpielen ließ. Die Kritik ante der jungen Dichters⸗ 
gattin eine glänzende ſchauſpieleriſche Laufbahn 
voraus; aber Maria ließ ſich ſchon nach wenigen 
Jahren von Vollmöller ſcheiden und heiratete einen 
gruſiniſchen Prinzen atſchabelli, deffen Bor- 
fahren einmal 89 055 von Georgien waren. 
„Beinahe wäre Maria Carmi auf dieſe Weile 
ſelber Königin geworden, denn die Mittelmächte 
beabſichtigten — neben der Schaffung der unab⸗ 
hängigen Ukraine, Krim uſw. — auch die Wieder⸗ 
ſterſtellung des alten Königreiches im Kaukaſus, 
und der ausſichtsreichſte Bewerber für dieſen 
5 war niemand anderes als der Prinz 
Matſchabelli, Maria Carmis Gatte. Die Er⸗ 
eigniſſe don 1918 ließen dieſe Pläne nicht zur 
Verwirklichung kommen. Der Prinz ging mit 
{einer Gattin nach New Vork, um dort — in 

abifon Avenue — eine (noch heute beftehende) 
Parfümfabrik zu, eröffnen. Oler lernte 
Maria Carmi eines Tages durch Zufall den 
indiſchen „Heiligen“ kennen und war von Bere 
ſönlichkeit und Lehre des Exoten derart gefeſſelt, 
daß ſie abermals Ehe und Beſitz aufgab, um 
ihrem neuen Ideal zu leben. Cie wurde eine 
der treueſten und von ihrer Miſſion voll über⸗ 
zeugte „Jüngerin“ Shri Babas, gehört zu deſſen 


ch ſtändiger Begleitung und befindet ſich jetzt mit 


dem Inder auf einer Weltreiſe die ſie auch nach 
Berlin, der Stätte ihrer frühen künſtleriſchen 
und geſellſchaftlichen Erfolge führen wird. 

. + 


Der „Wintergarten“, das große Variete 


Ecke Friedriche und Dorotheenſtraße, hatte fürs ſch 


lich einen großen Tag: in einer der Mittellogen 
hafte der Führer mit Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels und ſonſtigem Gefolge Platz genommen. Der 
Kanzler applaudierte lebhaft die verſchiedenen 
Nummern des Programms, das die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des berühmten Varletss auch im neuen 
Jahre auf gewohnter Höhe zeigt. Da find die 
„Maſchinos“, ſechs Brüder, die auf dem Gebiete 
der Parterre⸗Akrobatik atemraubende Dinge volle 
führen; die übrigen artiſtiſchen, tänzeriſchen und 
muſikaliſchen Nummern wickeln ſich in einem 
wahrhaften Weltſtadttempo ab und bieten eine 
wunderbare Schau bunter Vielfältigkeit. Das 
intereſſanteſte aber ift in dieſem Program m 
der, hier zur Welturaufführung gelangte Bühnen⸗ 


der eine zwergenhafte Küche, i 


Tonfilmſtetſch „Dynamit“, eine überraſchende 
Verbindung zwiſchen tönendem Bild und leben⸗ 
den Schauſpielern, von denen die Handlung des 
Films auf der Bühne fortgeſetzt wird. Da fic 
den Mitwirkenden ſo erſtklaſſige Kräfte wie 
Gina Falkenberg, Rudolf Klein⸗Rogge 
und Anton Pointner befinden, macht der 
„Wintergarten“ mit feiner feſſelnden neuen Kunſt⸗ 
art auch einen künſtleriſch erfolgreichen Ausflug 
auf das Gebiet der Sprechbühne. 


* 


In Berlin ſtehen Taufende und aber Tauſende 


ch von Wohnungen leer, große und kleine, in alten 


Häuſern und Neubauten. Die Zuſtände, die man 
im erſten Jahrzehnt nach dem Kriege erlebt hat, 


n ſich in ihr Gegenteil verkehrt: damals 


waren nicht für Geld und gute Worte Wohnun⸗ Wa 


gen zu bekommen, und heute nimmt das Ueber⸗ 
angebot ſo phantaſtiſche Formen an, daß man 
bereits von einer ernſten Sorge reden kann. 
Warum, ſo fragt der erſtaunte ene 
gibt es ſo viele leere Wohnungen in der Reihs- 
haupfſtabt? Nun, eine kleine Erkundungsfahrt 
durch die verſchiedenſten Stadtteile beantwortet 
dieſe Frage ziemlich erſchöpfend. Die Miet- 
preiſe, zumal in der inneren Stadt und den 
„feineren“ Außenvierteln ſind für die meiſten 
Geldbeutel ganz einfa n ick 
Wir ſehen uns eine „Zweizimmerwohnung“ in 
der ſüdlichen Wilhelmſtraße, unweit des Hale- 
Be Tores, an. Fünfzig Mark ſoll fie koſten. 

as wird für dieſes Geld geboten? Durch eine 
Hlapprige, zugige Tür tritt man in den dunklen, 
dumpfen Innenraum. Links iſt die Küche, primi⸗ 
tiv gebaut, wie vor dreißig, vierzig Jahren ge⸗ 
baut wurde, um den Raum bis zum letzten Win⸗ 
kelchen auszunützen. Dann kommt man in eine 
einfenſtrige Kammer, die aber — da fie einen 
Ofen enthält — pom Herrn Hauswirt „Zimmer 
genannt wird. Außerdem tft da noch ein, ebene 
falls nur beſcheidener, aber immerhin zweifenſtri⸗ 
ger Raum, in dem es ganz abſcheulich zieht. 
Doppelfenſter gibt es hier nicht, Fenſter und 
Türen ſchließen nur unvollkommen. Die Frage, 
ob die verwahrloſte Wohnung für den neuen 
Mieter renoviert wird, beantwortet der Hauze 
wirt dahin, daß dies Sache der Mieter jei. 
Es müſſen wahrhaftig merkwürdige Leute ſein, 
die unter ſo erſchwerten Bedingungen dieſe Bruch⸗ 
bude beziehen würden. Alſo bleibt fie leer ſtehen. 
Am Anhalter Bahnhof ſind — ähnlich wie in 
andereen Stadtteilen — große Wohnungen in 
„Allerkleinſtwohnungen“ aufgeteilt wor⸗ 
den. Da gibt es eine kleine zweifenſtrige Stube, 

n der grade ein Tij 

und ein Stuhl 1 finden und eine ebenfalls in 
liliputaniſchen Maßen gehaltene Badeſtube Was 
koſtet nun dieſe Herrlichkeit? Sage und ſchreibe: 
62 Mark, und wenn die Wohnung in der Streſe⸗ 
mannſtraße und anderen Hauptvperkehrsadern 
dieſes Viertels liegt, dann werden Preiſe bis zu 
75 und 80 Mark verlangt. Natürlich werden die 
Hauswirte bei jo unjinniger Preispolitik 
ihre Räume nicht los, und es findet eine ſtarke 
Abwanderung in die billigeren Vor⸗ 
orte an der alleräußerſten Periphere ſtatt. Am 
Kurfürſtendamm, in der Kleiſt⸗ und Potsdamer⸗ 
ſtraße, in der Bismarckſtraße und am Kaiſer⸗ 
damm werden immer noch auf rieſigen Schildern 
12- und 14⸗Zimmerwohnungen angeboten. Aber 
die Preiſe ſind derart, daß es nur wenige Men⸗ 
en im heutigen Berlin geben dürfte, die die 
geforderten Rieſenbeträge zahlen können. In 
einigen Stadtteilen allerdings hat man ſolche 
geſchickt und zu annehmbaren Preiſen zu Kleinſt⸗ 
wohnungen aufgeteilt und ſchnell an den Mann 
gebracht. Da gibt es ein großes Zimmer, ſowie 
eine zur Alleinbenutzung dienende Küche Bade⸗ 
ſtube uiw. ihon zum Preiſe von 34 Mark. Einen 
andern haben vereinzelt ſchon Hauswirte 
beſchritten, die ihre aufgeteilten Wohnungen 
zimmerweiſe vermieten. Hie und da lieſt 
man bereits Plakgte: „Leerzimmer vom Hause 
wirt!“ Da iſt ein findiger Mieter, der die Miete 
für eine Großwohnung nicht aufbringen konnte, 
aber, um doch die große Wohnung mieten zu kön⸗ 


nen, den Ausweg fand, einige ſichere Abnehmer 


ch dem Hauswirt und den übrigen 


unerſchwinglich. 


Wort gn ihm ſelbſt erfüllt. 


für dieſe Veranſtaltung gemeldet. Ferner wurde 
Deſterreichs Tennisſpielern Starterlaubnis 


für die Internationalen Hallentennismeiſterſchaf⸗ 


ten von Deutſchland erteilt. Es wird aber voraus⸗ 


ſichtlich nur der Meiſter Mateyka in Bremen 
ſpielen. 


Bezirks⸗Jugendführerlehrgang in Gleiwitz 


| 
| 


Der Bezirk 1 im Gau 4 des Deutſchen 


Leichtathletik⸗ und Handballverban⸗ 
des hält in der Zeit vom 26. bis 28. Januar einen 
Lehrgang für ſeine Kreisſportwarte au, um ſie in 


die Sportzweige der Leichtathletik und des Hande 


balls einzuführen. Auch praktiſche Uebun⸗ | 


gen in neuzeitlicher Gymnaſtik und im Hallen« 
training kommen zum Unterricht. In Vorträgen 
ſollen ausführlich die Aufgaben der Sportler im 
neuen Staat behandelt werden. Ein Lichtbil⸗ 
dervortrag über Leichtathletik wird den Lehr⸗ 
gang beſchließen. 


der Sport im Reiche 


Fußball: Das große Ereignis des Tages tit 
der Länderkampf Deutſchland—-Ungarn, 
Frankfurt a. M. zum Austrag gelangt. In der 
weiteren Abwicklung der Meiſterſchaftsſpiele in den 
Gauen tritt durch das Länderspiel natürlich 
keine Unterbrechung ein. 

Leichtathletik: Eine ausgezeichnete Beſetzung 
hat das Hallenſportfeſt in Hannover gefun⸗ 
den, auch beim Sportpreſſefeſt in Bres⸗ 
lau wird guter Sport geboten. Die Berliner 
Leichtathleten treffen ſich beim Waldlauf des 


Tv. Weidmannsluſt. 


Schwimmen: Nach der Schwimmerhochburg 
Magdeburg it ein Olimpia- Prüfungs- 
ſchwimmen angeſetzt, bei dem es ſicher ſehr gute 
Leiſtungen geben wird. 


Radsport: In der Weſtfalenhalle tft das 
9. Dortmunder Sechstagerennen im 
Gange. 


für die freien, von ihm nicht benutzten mer 
zu ſuchen; wenn er feine 
hat, ſchließt er den Mietsvertrag 


emeinfam mit 
Bimmerſuchen⸗ 


den. 
* 


Vor einigen Tagen wurde auf dem uff] 
iedhof in Berlin-Tegel ein 1 
migrant beigeſetzt. Ein Leben ie hier zu £ 
egangen, das in ſeiner ſchickſalsreichen Bunte 

feit einem abenteuerlichen Romane gleicht Der 
ote war jener Taxiſchofför Boris T tati hene 

ko, von dem jüngſt die Zeitungen meldeten, daß 
er bei der Ausübung ſeines Berufes einen töd⸗ 
lichen Sete c ech erlitten habe, gerade als 
eine na ige Geſellſchaft fein Auto beſtiegen 
hatte. Die Fahrgäſte ſehen rlötzlich, daß der 
gen im Zickzack fuhr, und daß der Schofför 
am Volant leblos zuſammengeſünken war; nur 
wie durch ein Wunder wurde ein ſchwerer Mitty- 
unfall vermieden. Jetzt erfährt man nun etwas 
von den ſeltſamen Schickſalen dieſes Mannes. 

Boris Tkatſchenko hat einen langen Weg voller 

Enttäuſchungen gehen müſſen, bis er dort auf 

dem Friedhof Te 

letzte Ruheſtätte fand. Er war Offizier der 
alten ruffiſchen Armee geivefen; drei 

Jahre lang hatte er als Oberbefehlshaber die 

rufſiſche Kavalleriebrigade geführt, die als In⸗ 

ſtruktionskader der perſiſchen Armee in den nörd- 
lichen Provinzen Perſiens lag. Der 1880 in 
einer kleinen Kaukaſusgarniſon Geborene ent- 
ſtammte einer alten Offiziersfamilie, beſuchte in 

Tiflis die Schule und trat in Kowno als Lente 

nant in das b Dragonerregiment ein, Im 

Weltkrieg nahm Tkatſchenko mit feinem Regi⸗ 

ment an vielen Kämpfen der Kaxpathenfront teil. 

1917 erhielt ex das wichtige perſiſche Kommando. 

Nach kurzer Zeit ſchon ernannte ihn der Schah 

von Perſien zum General. Er gehörte zu den 

intimſten Freunden des damaligen Shaha Ach⸗ 
med Ali, der 1924 von dem jetzigen Schah 

Riza Kahn geſtürzt wurde. Der damals noch 

jugendliche Riza Kahn wurde von Tkatſchenko bes 

ſonders gefördert und bei Achmed Ali mehrmals 
zur Beförderun dne nagen Aber er hat dem 

General dieſe Protektion ſchlecht gedankt: 

als er Achmed Ali vom Throne vertrieben und 

in die Verbannung geſchickt hatte, machte er nicht 
einen Augenblick lang den Verſuch, Tkatſchenko 
vor den Sol en der in Rußland inzwiſchen aus⸗ 
ebrochenen Revolution ba ſchützen. Als die Bole 

0 0 die i erlangt und die kleine fais 
erlihe Armee in Perſien aufgegeben hatten, Dete 

anlaßte das ſchon längſt mit Rußland rivali« 

ſierende England die Auflöſung der ruſſi⸗ 
ſchen Brigade und führte die Offiziere als Ger 

11 in ein indiſches Konzentrationslager. 
uch Tkatſchenko mußte, von dem inzwiſchen zum 

Thron gelangten Riza Kahn aufgegeben, dieſen 

Weg gehen. Nach einigen Monaten wurde er 

mit feinen Kameraden auf einem beſonderen 

Schiff nach Venedig gebracht und dort gingen 

die alten Schickfalsgenoſen nach allen Richtun⸗ 

gen der Windroſe auseinander. 2, 

Der General hielt ſich etwa ein halbes Jahr 
in Florenz auf; dann wandte er ſich nach 
Deullchland. Er nahm, zuerſt noch im Beſiß 
eines kleinen Vermögens, in Düſſeldorf, 
yäter in Dresden, feinen Wohnſitz. nn, als 
Kine Mittel aufgezehrt waren, ging er na 
zerlin. e erſuche, ſich eine ſelbſtän⸗ 
dige geſchäftliche en zu ſuchen, ſchlugen fehl. 
Schließlich blieb ihm nichts anderes übrig, als 
den Beruf zu ergreifen, durch den ſich ſo viele 
ſeiner Landsleute wenigſtens das tägliche Brot 
verdienen: er wurde Taxiſchofför, 
militäriſcher Pflichttreue erfüllte er die Obliegen⸗ 
heiten ſeines neuen Berufs, obwohl er, der Glanz» 


ſeiner Landsleute in Tegel ſeine 


der unter der Leitung des Belgiers Baert in | 


Untermieter beiſammen 


Mit 


N ſchwer unter der Dürftigkeit litt, in 


er er hier mit feiner Familie leben mußte. Als 


ihm kürzlich ein anderer Emigrant von der Mög 
eiten ſprach, erwiderte 


lichkeit künftiger beflerer 
er mit ruſſiſcher Reſignation: „Für uns gibt es 
nichts anderes mehr. n wir erft einmal zur 
Taxe gekommen find, dann ſter ben wir auch 
darin.“ Auf unheimliche Art hat ſich jetzt ſein 


Peter kam mit seinen Freunden lärmend in 
die Klasse, Es fehlten noch zehn Minuten bis 
zum Schulanfang, In der Klasse herrschte ein 
Lärm, der die Fensterscheiben erzittern machte, 

Peter hatte in seiner Federbüchse viel 
Schnupftabak gebracht. Stolz erzählte er, 
wie er diesen seinem Großvater. als der ge- 
schlafen hatte, gemaust und wie er ihn aus 
seinem langen, dichten und grauen Vollbart 
zwei Zöpfe geflochen hatte. i 

„Der wird Augen machen, wenn er aufwacht“, 
lachte er sein sieghaftes Lachen, und ließ in 
die Fiederbüchse greifen. 

Auch die Mädels ließen- sich ‚überreden, 
und .griffen zögernd hinein. Langsam zogen sie 
den schwarzen Tabak in die Näschen ein. Und 
daß dies nicht ohne Lachen und Lärm abging, 
wird wohl jedem Leser einleuchten. 5 

Der Lehrer hatte schon seit einigen Minu- 
‘ten in der Tür. die Vorgänge beobachtet. Ver- 
dutzt betrachtete er das wirre Bild von durch- 
einander wirbelnden Mädels und. Knaben, die 
mit Schreien immer mehr von dem Schnupf- 
tabak haben wollten, Manche niesten schon umd 
freuten sich darüber sehr. 

„Nanu, was ist denn hier 10s?“ 

Die tiefe Baßstimme des Lehrers erschreekte 
die Kinder. Sekundenlang ein wildes Hüpfen 
und Hopsen. Dann Stille. Jeder saß auf seinem 
Platz mit dem umschuldigsten Gesicht der Welt, 
Der Lehrer betrat ahnungelos den Katheder, 

„Wie ist es nur möglich, daß ihr euch im 
Hochsommer habt erhälten, können?“ 

Dad wie auf ein Kommando ging jetzt das 
Niesen m allen Tonarten los, daß der Lehrer 
ganz verdutzt dreinschaute. Nur langsam däm- 
merte in ihm das Erkennen auf. Und der 
Lehrer wurde böse. 

„Wer hat den Schnupftabak gebracht?“ Als 
Antwort ertönte heftiges Niesen. „Nu, Wer wird 
dem Wohl gebracht haben, “wenn nicht „Peter, 
oder sein Blutsfreund Paulek.“ ~ 

Er konnte sich aber kein Gehör Verchen, 
denn das Niesen steigerte sich bis zur Un- 
erträglichkeit, Das brachte den Lehrer ganz 
aus der Fassung, Ohne weiteres zog er Peter 
hervor und legte ihn über die Bank. Bei jedem 


Schlag mit dem Rohrstock nieste Peter stark 


und schlug auch jedesmal mit dem Kopfe hart 
auf. Als Strafe erhielt er sechs tüchtige 
Streiche. Dann kam Paulek an die Reihe. 


„Hahahazi“, und er landete mit dem Kopfe. 


in der Waschschüssel, daß das Wasser. 
nach allen Seiten spritzte, 

Der nächste Junge, der einen Stimmbruch 
hatte, kam aus der Bank mit einem tiefen, 
` krächzenden „Kascha-kascha“, und die Wucht 
des Niesens schleuderte ihn mit Wucht gegen. 
die Tafel, daß sie polternd umfiel. 

Und in dieser Art und Weise ging das 
Ran Een Be 1 von dem melodischen 

wurde schon ganz ver- 
zweite 


Als die Jungens ihre Strafe erhalten hatten, 
kamen die Mädels am die Reihe. 

Das erste Mädel kam heulend aus der Bank 
und hielt schon die rechte Hand ausgestreckt. 

„Herr Lehrer — hazi-hazi — ich habe 
nicht — hazi — geschmupft.“ 

Weinend und niesend ging es wieder nach 
empfangener Strafe in die Bank zurück. 

So und ähnlich ging es mit den Mädels. Und 
dabei legte sich langsam der Zorm des Lehrers. 
Im. stillen chte er über die komischen Szenen, 


Eine Bubengeschichte von Paul Habraschka 


die sich in bunter Reihenfolge àbspielten. Er 
verbiß aber das Lachen, denn sonst wäre der 
Teufel erst recht los. Nur schwach noch konnte 
er den Rohrstock schwingen. 

Das letzte Mädel kam an die Reihe. Ein 
schmächtiges Kind, das da weinte, als wenn es 
am Spieße stecken würde, Als es den ersten 
Schlag auf die Hand erhielt, ging es los: 

‚Hazikzik — hazikzikzik“ und aus dem Näs- 
chen schossen blitzschnell zwei Kerzen hervor. 

Zuerst gab es in der Klasse Verblüffung. 
Dann brachen die Kinder in ein nie endenwol- 
lendes Lachen aus, durchtönt vom Niesen in 
allen Tonarten, Und da konnte auch der 
Lehrer nicht ernst bleiben. Er lachte mit, daß 
er tränte. 

„Ihr Schlingels — Ihr Schlingels!“ 
konnte er nur sagen. Dal läutete die Glocke. 
„Num macht aber, daß ihr rauskommt, Niest 
euch draußen aus.“ 

Mit Hurra stürmten die Jungens auf die 
Pause. Peter nahm die Federbüchse mit, die 
noch zur Hälfte mit Schnupftabak gefüllt war. 
Die ganze Klasse versammelte sich um ihn, 
Auch die Mädels, die selbst Spaß an der gan- 
zen Geschichte fanden. Peter verteilte das 
wunderbare Pulverchen mit der Bitte, es erst 
in der Klasse zu schnupfen. 

Die nächste Stunde war eine Gesang- 
stunde. Und der Lehrer. der sie abhielt, war 
bei den Kindern nicht beliebt, Er war ein 
Mensch, der sich keine Mühe gab, in das 
Seelenleben des Kindes einzudringen. Dieser 
Lehrer war auch viel, viel zu streng. Jedes 
kleinste Vergehen ahndete er scharf. 

Und diesem Lehrer Torten, sje einen Scha- 
bernak spielen. 

Die, Gesangstunde begann. 

„Wir singen das, Lied: Wer hat dich, du 
schöner Wald- —#, 

Er gab den Ton an, Veste Niesen. 
Finster schaute der Lehrer über die gesenkten 
Köpfe der Kinder. Dann gab er mit dem Geigen- 
stock das Zeichen, Voll und klangrein ertönte 
das Lied. Dazwischen tönte Niesen, was das 
musikalische Ohr des Lehrers verletzte. Zornig 
ließ er abbrechen, und von vom anfangen. 
Dieselbe Leier. Und der Lehrer bekam schon 
einen roten Kopf. 

pym vom. anfangen!“ schrie er ganz außer 
sic! 

„Wer hat dich, du schöner Wald — 

Und das Unwetter entlud eich mit niesendem 
Donmern und Krachen. Und da geriet der 
Lehrer völlig aus dem Häuschen. In der Wut 
zerschlug er den Geigenstock, 

„Lieber Gott im Himmel, laß mich nicht 
verrückt werden!“ 

Er hielt sich die Ohren zu und verließ 
fluchtartig die Klasse. Die Kinder lachten und 
niesten hinter ihm her. 

Doch bald erschien das Verderben in Gestalt 
des Rektors, der nicht lange fackelte, auch 
kein langes Verhör anstellte, sondern nahm sich 
Peter und Paulek, die ja doch immer die Rädeis- 
führer waren, in sein Konferenzzimmer. Dort 
mußten sie drei Stunden, jeder in einer Ecke, 
stehen, während der Rektor seine Arbeiten er- 
ledigte. i i 

Als dann die Buben nach Schulende auf die 
Straße traten, wurden sie jubelnd begrüßt. Und 
sie freuten sich alle, daß sie dem unbeliebten 
Lehrer einen Schabernak gespielt batten. 


Ein Bubengeschichte von Paul Habraschka 


Peter schien etwas auf dem Kerbholz zu 
haben, denn scheu schlich er zwischen Zäunen 
nach dem Wäldchen zu. Am Dorfende traf er 
seinen Freund Paulek. Im Wäldehen erwarte- 
ten die beiden die anderen Freunde, die heute 
seltsamerweise sehr betreten dreinschauten. 

„Wären wir doch in die Schule gegangen“, 
sagte einer von ihnen. 

„Jetzt ist es zu spät“, entgegnete Peter. 
„Und ehe wir unsere Bücher aus den Ver- 
stecken holen, wird es noch später werden, Auch 
können wir dabei noch erwischt werden.“ 

„Seid doch keine Angsthasen“, rief 
Paulek dazwischen. „Wenn man es das erste- 
mal tut beschleicht einem immer ein ängstliches 
Gefühl. Bei mir war es auch so. Aber jetzt — 
Kinder, los, Jahrmarkt! — Ihr werdet die Angst 
bald vergessen.“ 

„Wenn schon, denn schon. — Na, da gehen 
wir“, entschied Peter, der es eigentlich auch 
bedauerte, daß er die Schule schwänzte Er 
wollte es aber Paulek' nicht merken lassen, der 
ja eigentlich der Anstifter dazu war und ihn 
dazu überredet batte. „Wir müssen hier ver- 
schwinden, sonst können wir erwischt werden.“ 


Seine Entscheidung gab den Ausschlag. 


Sie schwänzten also die Schule und pilgerten 
zum Jahrmarkt nach der Stadt. Im Laufschritt 
legten sie den ziemlich weiten Weg zurück. 
Nun strolehten sie zwischen den Buden umher. 


Hei, gab es da schöne Sachen! — Die Spiel- 
sachen interersierten sie nicht so wie die Aus- 
lagen in den Pfefferkuchenbuden. Die Makronen 
und alle die Süßigkeiten lockten zu sehr. Ihnen 
lief dts Wasser im Munde zusammen, Die 
Augen blickten begehrlich die schönen Sachen 
an. 

„Was nützt uns das alles?“, sagte Peter 
wenn wir Geld hätten.“ { 

Paulek schaute trübsinnig vor sich hin. Er 


„Ja, 


der Süßigkeiten gelangen zu können. Doch 
nichts wollte ihm eimfallen, was ihm zu dieser 
Möglichkeit verholfen hätte. Sie verließen die 
Buden und gingen um billigen Jakob. 
Seine Witze und seine Zoten aber konnten sie 
nicht lange an diesen Platz fesseln. Wieder 
kehrten sie zu den Pfefferkuchenbuden zurück. 


Die schönsten und verlockendsten Sachen 
hielt hier ein Bäcker und Konditor aus 
ihrem Dorfe feil. Das brachte Peter auf einen 
seltsamen Gedanken, Doch scheute er, diesen 
auszuführen. Das siebente Gebot war doch 
schon stark in ihm verankert. Doch konnte er 
es nicht unterlassen, den Gedanken seinem 
Busenfreunde Paulek zu verraten. Der hätte 
bald vor Freude ein lautes Hurra gebrüllt. 

Peters Plan war der: Ein Loch in die Jacken- 
tasche zu macher und die Hand drin halten: 
num sich weit über den Tisch zu neigen, sach 
bei der Verkäuferin nach den Preisen erkundigen 
un dabei mit der zerrissenen Tasche über die 
Süßigkeiten zu streifen. Dabei konnte man 
unbemerkt etwas einstecken. 

Paulek war begeistert. Er trug immer ein 
Taschenmesser bei sich. Mit diesem 
schnitt er in der Tasche eim Loch, 

„Paulek. das geht nicht. —Das ist doch 
Diebstahl!“ 

„Ach was, ich muß Makronen haben, Peter.“ 

Und Paulek verstand es meisterhaft, ihn 
von einem Standpunkt abzubringen. 


Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


24) 


110. Denn ihre Luftbehälter waren leer ge- 
worden! Schnell ladet man die Helden des Welt- 
alls in ein Auto und bringt sie zum Ajax. 
Schnell eins, zwei, drei, springen sie hinein und 
Ulmen als ersten Lufikräno, Sie sind gerettet! 


der Erde 


Eine Erzählung von G. Th. Rot man 


120. Der Ajax, der bei dr PRT tief in 
den Boden eingedrungen war, wind ausgegraben, 
Während unsere Reisegesellschaft innen zusieht, 
wird draußen feste gearbeitet und gegraben. 
Der Ajax wird nachgeseben, geschmiert und die 
Raketen wieder mit Pulver geladen. Und nach 
einigen Tagen... Bumm! d werden sie nach 


(Nachdruck verboten) 


121.. Nach zehn Wochen sehen sie wieder 
die Erde auftauchen. Es ist Abend in der Stadt; 
niemand zeigt sich auf der Straße, In den Häu- 
sern ist es hell, warm und gemütlich, und keiner 


‚denkt an irgend. etwas Schlimmes, 


„Keiner wird mich erwischen“, war sein ent- 
scheidendes Wort, 

Nun schlängelte er eich an die Bude heran, 
während seine Freunde die Verkäuferin, die 
sie kannte, laut nach den Preisen fragten, um 
so Paulek das Arbeiten zu erleichtern, 

Sein loses Bubenherz klopfte aber doch, als 
er das erstemal etwas mauste und er die ersten 
Makronen in der Hand hielt, Es klappte, auch 
das zweite und und das dritte Mal; und Peter 
nahm die Beute in Empfang. 

Paulek wurde immer sicherer. Auch fühlte 
er keine Gewissensbisse mehr. Und als er dann 
genug gemanst hatte, verließen sie alle flucht- 
artig die Stadt, Im Laufschritt ging es bis zum 
Wäl fachen, wo die Buben wie von einer schweren 
Last befreit aufatmetem. Der Raub wurde ehr- 
lich geteilt. Und es wurde ein Schmausen mit 
fröhlichem Plaudern. 

Als die Mittagsglocken läuteten, beendet sie 
ihr süßes Mahl und eilten in die Verstecke 
nach ihren Schulbüchern. Dann gingen sie, als 
wenn nichts vorgefallen wäre, nach Hause. Und 
sie waren alle froh, das die Eltern keinen Ver- 
dacht geschöpft hatten. 

Aber das bittere Ende sollte erst noeh 
kommen. 

Als Peter abends nach Hause 1 hatte 


der Vater ein finsteres Gesicht. Die Mutter 
saß am Fenster und weinte, Ihn beschlich da 
ein seltsam bängliches Gefühl. Doch nn 


sollte er Gewißheit haben. 
„Warum warst du heute nicht in der Schule 


gewesen, grollte sein Vater mit tiefer 
Stimme. „Was hast du auf dem Jahrmarkt 
getan?“ 


Peter erschrak. Er schwieg aber lieber, denn 
Lügen wollte er nicht. Die Tränen der Mutter 
brannten ihn wie höllisches Feuer, Und wie 
Keulenschläge trafen ihm die anklagenden Worte 


3 ‚der Mutter: 
entwarf alle möglichen Pläne, um in den Besitz 


„Mein Peter, ein gemeiner Dieb O Gott, das 
ertrage ich nicht!“ 

Peters Charakter war aber so, daß er sich 
nicht zu entschuldigen suchte, indem er Paulek 
als den eigentlichen Dieb hinstellen wollte. Er 
gestand sich selbst eim, daß nur er allein an 
allem Schuld war, weil er ja doch seinen Plan 
ihm verraten hatte. 

Und hier zeigte sich 'seine güte Seite. 

Er umarmte seine Mutter und bat sie, 
mehr zu weinen. 

„Ja, Mutter, das war häßlich von mir. 
Aber nie will ich jemals wieder fremdes Gut 
amrühren.“ Dann wandte er sich an den Vater, 
der den Leibriemen schon in der Hand hielt. 


„Vater, strafe mich nicht. Mutters Tränen 
und Worte haben mich genug gestraft, Ich 
schwöre dir, daß ich mich nie am fremden Gut 
vergreifen werde.“ 

Ehrlich und treu blickte er den Vater an. 

„Gut, ich sehe, daß du es diesmal ehrlich 
meinst. Versprich mir aber noch, daß du keine 
Streiche mehr ausführen wirst.“ 

Peter schwieg. Doch nach kurzer Zeit gab 
er sich einen merklichen Ruck und sagte mit 
fester Stimme: 

„Und weil ich ehrlich bim, will ich dir das 
nicht versprechen, da ich zu allen Dummheiten 
immer hingerissen werde; dagegen kann ich 
mich nicht wehren.“ 

Die Eltern mußten lächeln. Daraus ersahen 
sie, daß ihr Peter nicht ein schlechter Junge 
war, nur ein loser Schlingel, 

Und was er geschworen hatte, hatte er auch 
Stets gehalten, — 

Am nächsten Tage traf er Paulek, dem man 
ansah, daß er mit Vaters Leibriemen Bekannt- 
schaft gemacht hatte. Von ihm erfuhr er, daß 
die Verkänferin alles gesehen hatte. Doch da 
sie die Jungens gekannt hatte und auch wußte, 
daß ihre Eltern rechtschaffene Menschen waren, 
hatte eie sie nicht der Polizei übergeben, son- 
dern war abends zu den Eltern gegangen, die 
ihr den Schaden ersetzten. Und sie hatte alles 
s0 gut gesehen, daß sie genau ‘wußte, was ihr 
gestohlen worden war, 

Noch manchen tollen Streich führten 
die beiden aus, doch stahlen sie nicht mehr. 
Paulek hatte es nur einmal im Leben getan. 


nicht 


— 


T. H. Johannsen, Die Jungen auf der „See- 
schwalbe“. Franckhscher Verkag. Stuttgart.) — 
Erik. ein frischer Junge und der „Held“ dieser 
Erzählung, wind Kombüsenjunge aut der „Ses- 
schwalbe“, einem norwegischen Fischerdampfer. 
Die Erlebnisse, die er mit „seinem“ Schiff beim 
Fischfang, bei dem drohenden Zusammenstoß 
mit dem Eisberg, als Kamerad der alten See- 
bären hat. machen eine Schiffsjungen aus ihm, 
den man um seiner Abenteuer willen beneiden, 
um seines Muts und seiner Rameradschaftlich- 
keit willen bewundern muß, Frische Seeluft 
weht in diesem Buche, dessen Kraft und 
Schwung jeden deutschen Jungen begeistern 


’ 


Bitiere Wilhelm Buich! 


Silbenrätſel 


Aus nachſtehenden Silben ſind 16 Wörter zu bilden, 
beren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach 
unten geleſen, ein Wort der Ermunterung nennen. 

ä — bau — bi — bicht — chi — del — der — 
e — en — en — fin — fuchs — ge — grön — ha 
haus — i — la — land — ler — lot — mib 
na — nacht — ni — nie — nin — nu — o — ol 
phi — pi — ra — rie — fa — fa — fo — te 
te — tel — thi — tiſch —tow — up — wald. 

Bedeutung der Wörter: 

1. Raubvogel, 2. Stadt in Mähren, 3. Tierwohnung, 
4. Wohlfahrtseinrichtung, 5. Möbelſtück, 6. Stadt in 
Schweden, 7. afrikaniſches Land, 8. arktiſches Land, 
9. Glücksſpiel, 10. Kaiſerreich in Afrika, 11. ruſſiſche 
Stadt, 12. Tonſtück, 13. Küchengerät, 14. Teil des 
Taunus, 15. Frauenname, 16. Fiebermittel. (ch ein 
Buchſtabe.) 
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Wo iſt der Beſitzer des einſamen RobelfHlittens? 


em 


Morgen weiler Sonne 


Schachaufgabe 


Schwarz. 
a bey e e 


gı 


ds a 


Weiß. 
Weiß ſetzt mit dem dritten Zuge matt. 


Beſuchskarte 


LISL TRIST 
Frechen 


Welchen Beruf hat die Dame erwählt? 


Wabenrätſel 


65 des RNätſels ſind beſtimmte 
i ange⸗ 
fangen da, wo der Pfeil hinzeigt, und in Uhrzeiger⸗ 
1 fortgefahren, Worte folgender Bedeutung ent- 
tehen: 
1. Stadt in der Türkei, 2. Polarforſcher, 3. Stadt 
in Griechenland, 4. Reitzeug, 5. bibliſche Perſon, 6. 
Salz, 7. Bogenhalle. > 


Schlechtes Ende 


Den Worten iſt meiſt abgeneigt 
Paul, weil er ſie nicht löſen kann; 
Er fängt, wenn ſich kein Ausweg zeigt, 
Die Worte ſtark zu ſchütteln an. 


n die leeren a { I 
Buchſtaben derart einzuſegen, daß um jede Zahl, 


Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


So druch ſich darauf, die Quittung recht 
klangvoll zurückzufordern und das Geld ſehr 
energiſch auf Pasquales Tiſch zu deponieren. „Ich 
mag damit nix zu tun haben.“ Pasquale er⸗ 
innerten verſchiedene blaue Flecken genugſam an 
Hans Richter, deſſen unperblümtes Auftreten 
deutlich und ſchmerzhaft Beſitzrechte an Lotte 
Berger dargetan hatte. Nun richtete er ſich ent⸗ 
ſchloſſen auf. „Nein, ich gebe die Quittung nicht 
zurück!“ 

„Aber Sie müſſen des Geld z'rücknehmen! 
Haben Sie mich vielleicht net angeſchwindet, wie 
Sie mir g'ſagt haben, daß die Fräul n Berger 
mit Ihnen verlobt wär'? Ich kann doch des junge 
Mädel net in jo eine Situation bringen .. wo 
ich jetzt weiß ... Frau Reiſingers Gemüt er- 
hitzte ſich. „Und wo Sie überhaupt mit der 
Polizei zu tun haben ..“ 

„Was willen Sie?“ Ein häßliches Lachen ver- 
zerrte Pasquales Geſicht. „Sie wiſſen wohl, 
daß dieſer Rohling, dieſer grobe Wetterfroſch, 
mich angefallen hat? Ich aber fage Ihnen ...“ 
Er überlegte einen Augenblick und ſchloß, wäh⸗ 
vend ſeine Stimme auf einmal ruhig ſchien, „daß 
ich die Quittung verloren habe.“ 

Frau Reiſinger wußte nicht recht, wie ſie ſich 
diefer Behauptung gegenüber verhalten ſollte. 
Dr. Richter hatte ſie von der beabſichtigten ſtillen 
Trauung am Standesamt verſtändigt, hatte ſie 
um ihre Zeugenſchaft gebeten und ihr mitgeteilt, 
daß er von nun ab für Lottes Miete aufkommen 
würde, da ihre Eltern nicht mehr imſtande ſeien, 
den Zuſchuß zu ſchicken. Alles mütterliche Ge⸗ 
fühl der braven Frau hatte ſich bei dieſer offenen. 
Ausſprache Lotte zugewandt, und Doktor Richter 
hatte ihr eindringlich zureden müſſen, um ſie 
zur Annahme der noch geſchuldeten Summe zu 
bewegen. Dabei hatte fie in einem Gefühl ehr; 
licher Scham verſchwiegen, daß Pasquale ſchon 
am Vortage die Summe gezahlt. Ihr einfacher 
Rechtsbegriff gebot, nun das Geld an Pasquale 
zurückzugeben. Damit erachtete ſte den Zwiſchen⸗ 
fall als erledigt. 

Dann müſſen S. mir halt eine Quittung 
ſchreiben, daß Sie die vierzig Mark von mir 
wiederbekommen haben.“ 


Pasquale lächelte überlegen. „Das kann ich 
tun.“ Er ſtrich das Geld ein und beſtätigte die 
Rückgabe der geſtern bezahlten Summe. 

Als aber Frau Reiſinger ihn verlaſſen hatte, 
holte er behutſam die angeblich verlorene Quit- 
tung aus der Brieftaſche. „Geld iſt ſie nicht 
wert“, hämiſch lachte er vor ſich hin, „aber bran- 
chen kann man ſie trotzdem!“ 


„Sie haben in letzter Zeit recht viel Geld aus 
den deutſchen Unternehmungen Ihres verſtor⸗ 
benen Gatten gezogen, Frau Morton?“ Meirich 
liebte es, ohne Uebergang Fragen zu ſtellen, die 
ihn im betreffenden Falle beſonders intereſſier⸗ 
ten. 

„Ja.“ Grace, die dem Kommiſſar in der 
Halle ihres Hotels gegenüberſaß, warf ihm einen 
ſchnellen Blick zu. „Iſt das verboten?“ 

„An ſich nicht. Nur die Ausfuhr von Geld 
ohne Genehmigung, die ja in dieſem Falle be⸗ 
ſtimmt verweigert würde, wäre jtrafbar.” 

„Soll ich Ihnen vorrechnen, was ich mit die⸗ 
ſem Gelde angefangen habe, oder wie ich es an⸗ 
zulegen gedenke?“ 

„Danke, gnädige Frau.“ Meirich nickte ein 
wenig ſpöttiſch. „Ich hoffe, daß ich über die Ber- 
wendung eines Teiles der Summen in nicht all⸗ 
zulanger Zeit unterrichtet ſein werde. Es dürfte 
dann allerdings nicht ſehr ...“ 

„Angenehm für mich ſein?“ Grace lachte. 
„Verehrter Herr Kommiſſar, ich bekomme es mit 
der Angſt zu tun und werde abreiſen. Oder wol⸗ 
len Sie mich verhaften?“ 

„Noch liegt kein Grund vor.“ 

„Noch?“ 

„Ja. Falls nämlich de Silva gefaßt wird, 
und wir haben jetzt auch idon den Haftbefehl 
gegen ihn, dann könnte es ſein, daß er ſehr be⸗ 
as für Sie ausſagt. Sie wiſſen, gnädige 
Frau —“ f 

„Daß Sie mich einſperren wollen: Ja, das 
weiß ich, und ich könte mich deswegen faſt in 
Sie verlieben. Viele Männer wollen mich hei⸗ 
raten, ſehr viele wollen Geld von mir. Ich flirte 
viel. Aber einſperren wollte mich bisher noch 
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„ 


wendigkeit, 


ätsel-Ecke 


Bilderrätiel 


Die erſten Buchſtaben der erſten Gegenſtände, dann 
die zweiten Buchſtaben der zweiten Gegenſtände er⸗ 
geben, hintereinander geleſen, einen Sinnſpruch (it, ä, 
ch je eine Buchſtabe). 


ç .. 
Raprelrätiel 
Propeller — Schauſpieler — Springer — Kleiſter 
Drilling — Kapland — Akropolis — Barometer 
Schneiderin — Artillerie — Aſchaffenburg 
Die Anfangslettern der in vorſtehenden Wörtern 


verſteckten anderen Wörter nennen einen berühmten 
deutſchen Mann. N 


Kreuzwort 
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Senkrecht: 1. Römiſcher Kaiſer, 2. Lebensnot⸗ 
4. Männername, 6. Gewächsanlage, 7. 
ſauber, 9. bibliſches Buch, 10. Vogel, 13. Univerſitäts⸗ 
ſtadt, 14. Inſel im Mittelmeer, 16. Seeſäugetier, 18. 
Dickhäuter, 19. Farbe, 20. Präpoſition, 21. Kaſſen⸗ 
anſturm, 22. Fiſch, 23. Indiſche Münze, 25. Leumund, 
26. Haustier, 31. Behälter, 33. Stadtteil Konſtantino⸗ 
pels, 34. Univerſitätsſtadt, 35. Fluß zum Neckar, 36. 
Waſſervogel, 37. Stachelhäuter, 39. Frauenname, 40. 
Steinkohlenprodukt, 42. Wappentier. 


Waagerecht: 1. Zahlwort, 3. Weibliches Rind, 


3. Fährte, 8. Straußenvogel, 11. Engliſches Bier, 12. 


Raubtier, 15. Kirchliches Feſt, 17. Gezimmertes Holz, 
20. Zeitalter, 22. Exotiſcher Vogel, 24. Kriegsgott, 
27. Nachtvogel, 28. Tierwelt, 29. Ruſſiſche Stadt, 30. 
keiner. Nur mein verſtorbener Mann hat manch⸗ 
mal geſagt: Grace, man ſollte dich einſperren!“ 

„Mr. Morton war ein ſehr kluger Mann“, 
bekannte Meirich ruhig. 

„Hallo!“ Grace ſchien die letzten Worte Mei⸗ 
richs nicht mehr gehört zu haben. Sie ſtarrte 
auf den Eingang zur Halle — „Pasquale!“ 

Der Südamerikaner ſah ſich wiederholt ängſt⸗ 
lich und aufgeregt um, bevor er zu Grace und 
Meirich an den Tiſch trat. ; 

„Ich möchte hier nicht bleiben“, jagte er þei- 
ſer. „Es kann mir jeden Augenblick etwas zu⸗ 
ſtoßen —“ 

Grace zuckte auf. „Was ſoll das heißen?“ 

„Man hat Ihnen gedroht?“ fragte Meirich 
überraſcht. 

Pasquale warf einen ſcheuen Blick in die 
Runde. „Hier!“ Er ſchob Meirich einen Brief 
in zerknittertem Umſchlag hin. 

Meirich las halblaut den kurzen, mit der 
Maſchine geſchriebenen Brief: „Wenn Du nicht 
aus, dem Wege gehſt, wird man Dich dazu zwin⸗ 
en!“ 

„Methode Chikago!“ ſtellte Grace fejt. 

„Aber wer iſt der Schreiber, de Silva?“ fragte 
Meirich. 

„De Silva... ſtöhnt Pasquale, „oder die⸗ 
jer eiferſüchtige gewalttätige Doktor Richter! 
Schon geſtern hätte er mich doch ermordet, wenn 
Sie nicht rechtzeitig gekommen wären, Herr Kom- 


SEI 


„Pardon!“ 
den Stuhl des Kommiſſars. Dieſer ſah ſich um 
und ſprang faſt gleichzeitig erregt auf. i 

„Das. das . war doch , ſtammelt 
Pasquale verſtört 

Nun war Meirich ſeiner Sache ſicher Hart 
hinter dem Fremden erreichte er die Straße. Mit 
fejtem Griff legte ſich ſeine Hand auf die Schulter 
des eilig Dahinſchreitenden. . 

„Herr de Silva .. Sie ſind verhaftet!“ 

Der Fremde wandte ſich erſchrocken um. Was 
er in ſchnellem Spaniſch erwiderte, konnte Mei- 
rich nicht verſtehen. Aber nun, Auge in Auge, 
erkannte er, daß der Fremde zwar de Silva außer⸗ 
ordentlich ähnlich ſah, doch de Silva war es nicht. 

Es dauerte einige Zeit, bis er ſich mit dem 
Spanier, der nur wenig Deutſch und ſehr man⸗ 


gelhaft Franzöſiſch ſprach, verſtändigt hatte. Der! 


Spitzer Abſchied 


„Wie haft du denn den Kratzer auf die Bade 
bekommen, Elli?“ 

„Als ich mich vom Chef verabſchiedete, hatte 
fen einen Federhalter hinter dem Ohr 
teden.” 


Man muß es nur richtig anfangen 


„Guten Morgen, Herr Schneider, brauchen 
Sie eigentlich Ihre Grasmähmaſchine heute vor⸗ 
mittag?“ 

„Ja, es tut mir leid, aber ich brauche ſie 
wirklich.“ 

„Das iſt ja herrlich! Dann brauchen Sie ja 
Ihren Tennisſchläger nicht — ich habe nämlich 
meinen zerbrochen.“ 
F . 


Entdeckung, 32. Bibliſcher Frauenname, 33. 

voller Vogel, 36. Amerikaniſcher Erfinder, 38. Ka 
volldrieformation, 41. Nobler Charakter, 43. Getränk, 
44. Bündnis, 45. Nachtvogel, 46. e Körperteil, 
47. Fluß in Böhmen. (ch gilt als ein Buchſtabe.) 


Auflöjungen 


Kreuzwort. 

Waagerecht: 1. Herde, 5. Halma, 8. eiskalt, 

Stahl, 18. Fes, 15. Ern, 16. Ren, 17. Auto, 19. Aera, 
20. Jerufalem, 21. Laib, 22. Adam, 22. Ahn, 25. Fee, 
En 28. Ur, 29. Delta, 31. Ausland, 32. apart, 
Tante. 
Senkrecht: 1. Halfa, 2. re, 3. dis, 4. E 
5. Hahn, 6. All, 7. Arena, g. Karuſſell, 10. Neujahr, 
12. Hermann, 14. Stein, 16. Reede, 18. Orb, 19. Alo, 
21. Lauda, 23. Marne, 25. Feſt, 28. Etat, 29. Dur, 
Ana, 31. Aa. 


Vexierbild 
Betrachtet man das Bild von rückwärts, ſo entdeckt 
man den Wagenführer rechts in den Zweigen de⸗ 
Baumes. A 
Arithmogriph 
Oberon — Borneo — Ebro — Renner — Ober — Nero. 


Hart und weich 


Dante — Tante 

Silbeurätſel 
1. Mamertus, 2. Ingolſtadt, 3. Teeſieb, 4. Galere, 
5. is, 6. Türkis, T. Ebbe, 8. Neufilebr, 9. Indiana, 
10. Miſtel, 11. Venus, 12. Elektra, 13. Raſpel, 14. 


Eimsbüttel, 15. Infanterie, 16. Nagaſaki, 17. Inhalation. 
„Mit Guten im Verein, iſt beſſer als allein“. 


Beſuchskarte 
Wiesbaden 
Aufgabe 


Fremde war im Beſitz eines einwandfreien Paſſes, 
und Meirich mußte ſich umſtändlich entſchuldigen 
und feinen Irrtum aufklären. Beſchämt trat er 
den Rückzug in die Hotelhalle an. 

Dort hatte ſich gleich nach Meirichs Ver⸗ 
ſchwinden Pasquale zu Frau Morton gebeugt. 
„So geht es nicht lange weiter“, ſagte er ſchnell, 
„Dieſer verwünſchte Kommiſſar verſperrt uns noch 
alle Wege! Wir müſſen liquidieren. Ich habe 
ihon einen Plan.“ Und er begann, eifrig mit 
Frau Morton zu flüſtern. X 
Bei ſeiner Rückkehr fand jedoch Meirich wie⸗ 
der den ängſtlichen Pasquale und die ſehr in⸗ 
tereſſierte Grace vor, ſo wie er ſie verlaſſen hatte. 
nachdenklich beobachtete der Kommiſſar die bei⸗ 
den. Dann zündete er ſich eine Zigarette an und 
ſagte, mehr zu ſich als zu ſeinem Tiſchgenoſſen; 
„Seltſam . der Mann, der Silva ähnlich ſah, 
erſchien faſt wie auf ein Stichwort!“ 3 

Grace Morton lachte. „Ja, das war wirklich 
ſeltſam. Uebrigens habe ich mich ſchon entſchloſ⸗ 
ſen, den armen Pasquale unter meinen Schutz 
zu nehmen. Er wird mein Sekretär.“ 


„So?“ brummte Meirich. „Ich kann Sie 
nicht daran hindern.“ 


8. 


Meirich fand ein Vergnügen daran, dem Dok⸗ 
tor Richter und Lotte Berger durch feine Bes 
ziehungen die Formalitäten für eine beſchleunigte 
ſtandesamtliche Trauung zu erleichtern. Er fand 
dieje heimliche Heirat, die immerhin mit dem 
bon ihm bearbeiteten Falle de Silva und Ge- 
noſſen zuſammenhing, romantiſch und das junge 
Paar ſympathiſch. Es machte ihm ſogar Spaß, 
daß der Wachtmeiſter Wiſſel immer noch die 
beiden für verdächtig hielt und nichts von ihrer 
Verbindung wußte. 

Hans Richter und Lotte fuhren vom Stans 
desamt zur Bahn, und Frau Reiſinger, die zweite 
Trauzeugin, konnte nur den Kopf ſchütteln über 
ſolch eine „klangloſe Hochzeit“ . S 

Springlebendig, vielſprachig, in allen Spiel 
farben ſportlicher Gewandung herrſcht der inter⸗ 
nationale Winterſport in Garmiſch⸗Partenkir⸗ 
chen. Alles iſt hier jung, will jung ſein. Weite 
ab liegen die Sorgen und Kümmerniſſe einer 
von Kriſen geſchüttelten Welt. Hier konzentriert 
ſich das Intereſſe auf den Sport, auf Sonne, 
Schnee, Erholung und Geſundung: es 5 heiter 
umzirkt durch Motorrennen auf dem Eibſee, Ski⸗ 
meiſterſchaften, Hockeywettſpiele . l 


(Fortſetzung folat). 
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Nr. 2 / 14. Januar 1934 


Ritterdienst 


jüngste Armee 


Frischer Hauptmann 
mit dem deutſchen Stahl- 
helm und dem Artillerie- 
abzeichen der „Lady 
Giran“ am Kragen. 


aeg 


Blick auf die Carrough-Saracken von oben. 


Rechts: 
Die Quartierbezeichnungen find in engliſcher 
und gaeliſcher Sprache. 


ER * 


Der Artilleriegruß. 
Die Peitſche wird in der erſten Phaſe des Grußes ſenkrecht vors Geſicht gehalten. 


Jung i die Armee auf „Grins 
grüner Inſel“. Keiner ihrer Soldaten 
und Offiziere hat das vierzigſte Jahr 
überſchritten, und offiziell beſteht ſie über⸗ 
haupt erſt ſeit 1921. So jung wie ihre Sol⸗ 
daten, ſo jugendlich und fortſchrittlich T 
ihr Geilt. Sie find mutig und gejtählt 
in den langen Kämpfen, die Irland für 
ſeine Freiheit kämpfte. 

Aehnlich wie die deutſche Reichswehr 
rekrutiert ſich die iriſche Armee aus 
Freiwilligen, allerdings mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß dieſe nur zwei Jahre aktiv 
bleiben und dann in die Reſerve über⸗ 
treten. Beſonders Geeignete können 
auch zweimal fünf Jahre dienen. Nach 
dem Vertrag von 1921 mit England darf 
die Größe der iriſchen Armee nicht das 
Verhältnis zur britiſchen — Verhältnis 
der Bevölkerung des jriſchen Freiſtaates 
zur Bevölkerung Großbritanniens — 
überſchreiten. Die Armee beſteht heute 
TEE aus 5000 Soldaten und Offizieren, die 
Hand ſchuhe trägt der iriſche aber 19 15 aus = Reſerve Küſkungs⸗ 

werden können. a eine üſtungs⸗ 
)) In pta nit eOe verfügt Nie 

neben Artillerie und Infanterie über 
ein Fliegerkorps und die notwendigen techniſchen Truppen. Nicht für Angriffs⸗ 
kriege iſt dieſe Armee da, ſondern vielmehr zur Sicherung der Ordnung im 
eigenen Land. Trotzdem oder gerade deswegen wird die Armee einmal ein 
wichtiger Faktor im politiſchen Leben Irlands ſein. Denn, falls es einmal 
zur aD e e der gegenwärtigen Regierung de Valera und 
der aufſtrebenden von General O'Duffy's „Blauhemden“ kommen ſollte, wird 
die Frage „Wo ſteht die Armee?“ ſehr bedeutungsvoll fein. Der iriſche 
Generalſtab hat großen Wert darauf gelegt, die Armee leicht und beweglich 
zu machen, und ſie nach letzten techniſchen Grundſätzen auszurüſten und Führer 
und Mannſchaft gründlich auszubilden. Neben der Generalſtabsſchule, der 
Militärakademie, die den Offiziersnachwuchs heranbildet, einer Unteroffiziers⸗ 
ſchule, die die gleiche Aufgabe für die Unterführer hat, beſteht eine Schule für 
Leibesübungen, die nach deutſchem Vorbild aufgebaut iſt. Ganz im deutſchen 
Sinne iſt die Militärmuſik der iriſchen Armee. Fritz Braſe, bis Kriegsende 
Kapellmeiſter der Berliner Garderegimenter, ſteht ſeit Jahren an ihrer Spitze. 
Er hat ſie erſt geſchaffen, als er — noch während des Bürgerkrieges — die 
erſte nationaliriſche Militärkapelle aufſtellte. Die Armeemuſikſchule und die 
„Army Band Nr. 1“ mit ihrem erſten Leiter, dem im Nange eines Oberſten 
ſtehenden Fritz Braſe, gehört mit zu den Populärſten der iriſchen Armee. 
L. E. 
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Am Kampf gegen die Schneemaſſen. 
An der Endſtation der Vitznau⸗Rigi⸗Bahn 
oberhalb Rigi⸗Kaltbad. 


Links: 
Drutſche Lehrmittel erobern die Welt. 


In allen Ländern der Welt rekrutiert ſich der Be⸗ 
ſtand an Lehrmitteln der Schulen und Univerſitäten 
zum großen Teil aus deutſchen Präparaten und 
Fabrikaten. Die Zentrale der deutſchen Lehrmittel⸗ 
fabrikation befindet ſich in Halle. Von hier ver⸗ 
laſſen täglich große Sendungen die Fabriken, die 
auch die fernſten Länder mit Lehrmitteln für alle 
Fächer beliefern. — Ein Reihe von verſandfertigen 
Menſchen⸗ und Tierſkeletten, die für Schulen und 
Univerſitäten beſtimmt find. 


Unten: 


Ein Baudenkmal des Alten Fritz wird 
durch Arbeitsdienst erneuert. 


Die auf Befehl Friedrichs des Großen in den Felſen 

gehauene Bergfeſte Silberberg im Eulengebirge foll 

jetzt durch den 8 Arbeitsdienſt vor einem 

vollſtändigen Verfall gerettet werden. Die Er- 

neuerungsarbeiten prens auf drei Jahre verteilt 
werden. 


Eine neue Brüde bei Koblenz. 


a: Die zweite feſte Brücke über die Moſel bei Koblenz 

AR 3 (Adolf Hitler⸗Brücke), deren Errichtung eine drin⸗ 

gende Verkehrsnotwendigkeit war. Die Bauleitung 

lag in den Händen von Baurat Woltmann, dem 
Erbauer der beiden Kölner Hängebrücken. 


Ein ſchönes Beiſpiel! 
Die thüringiſche Regierung hat dem bekannten 
völtiſchen Schriftſteller Ernſt Ludwi Schellenberg, 
Srantenhaufen, einen namhaften etrag jährlich 
ausgeſetzt. Damit wird dem Dichter die Möglichkeit 
gegeben, frei von den drückendſten Sorgen des All- 
tags weitere Werke als wertvollen Beitrag zur 
deutſchen Kultur zu ſchaffen. 


3 
Pius XI. bei der Beſichtigung der Elektrizitäts-Werke 
des Vatikaniſchen Staates. 


an sel —— j 


Der Papſt ik Gigentümer mehrerer moderner Automobile. 


das Telephon des Vatikans ein. 


Rechts: Pius XI. bei der Beſichtigung feiner Druckerei, 
wo die Vatikaniſche Zeitung „Oſſervatore Romano“ gedruckt wird. 


Unten: 
Der Telephon- 
apparat Papſt 
Pins’ XI. aus 
mafinem Gold. 


Marconi kontrolliert 
die unter feiner Zeitung im 
Vatikan eingerichtete Radio⸗- Station. 


Seit einigen Jahren ſchon iſt der Papſt nicht mehr der „Gefangene des Vatikans“, wie es 
ſeine Vorgänger Jahrzehnte hindurch nach dem Verluſt des Kirchenſtaates durch eigenen Willen 
geworden waren. Durch den zwiſchen Italien und dem Vatikan geſchloſſenen Vertrag und die 
Wiederentſtehung des kirchlichen Staates lag für Pius XI. kein Grund mehr vor, die freiwillige 
Gefangenſchaft fortzuſetzen. Und nun zeigte ſich auch mehr denn je fein Sinn für den Fortſchritt 
und für alles Moderne. Der Vatikan beſitzt heute ſeine eigene Eiſenbahn, Druckerei und Zeitung, 
Telegraphenbüro, Telephon und Radio⸗Station, die von Marconi ſelbſt inſtalliert wurde. Der 
Papit wohnte Televiſions⸗Uebertragungen bei und ließ ſich auch verſchiedene religiöſe und hiſto⸗ 
riſche Filme vorführen. — Und Pius XI. ging dann auch noch über die Grenzen des Vatikaniſchen 
Staates hinaus, als er ſich im Sommer auf ſeinen Landſitz Caſtelgandolfo begab oder eine der 
drei von ſeiner Reſidenz abſeits gelegenen Baſiliken Roms beſuchte. Zu dieſen Ausfahrten benutzte 
der moderne Papſt nicht etwa die alte traditionelle Karoſſe von ehemals, ſondern eines ſeiner 
Automobile. — Pius XI. ſoll auch mit großem Intereſſe die Entwicklung der Flugweſens verfolgen, 
und man hält es abſolut nicht für ausgeſchloſſen, wenn der Papſt eines Tages aus irgend einem 
Grunde eine längere Reiſe für notwendig hielte, daß er ſich dann eines Flugzeuges bedienen würde. 


een 


(4. Fortſetzung.) 

Jetzt war fie ruhig, ganz ruhig und 
ihre Lippen flüſterten leiſe vor ſich hin. 

„Ich komme! In ein paar Stunden 
ſind wir wieder zuſammen —“ 

Sie ſchloß ihre Augen und auf ihrem 
Geſicht lag ein verzückter Schimmer. Es 
war ihr, als ſolle ſie ſelbſt die Kugeln 
empfangen, die ihm beſtimmt waren. 

Ein Rufen? 

„Pardon! Der Pardon iſt da!“ 

Betty ſprang auf, lauſchte, war ſelig 
und — der Kronprinz — 

Sie ſank in ſich zuſammen. Sie, ſie 
hatte ſein Leben gerettet, ihre Bitte 
hatte den Prinzen erweicht, dieſen guten, 
warmherzigen, edlen Prinzen — 

Sie vermochte nicht mehr zu denken 
und brach ohnmächtig zuſammen. 

„Herr Schuhmann!“ 

Der alte Herr hatte eben laute Jubel⸗ 
rufe ausgeſtoßen, da packte ihn jemand. 

„Die Mademoiſelle von Vangerow iſt 
ohnmächtig geworden.“ 

„Herrgott, ſie iſt hier?“ 

Betty wußte nichts davon, daß ſie 
liebreiche Hände in den Wagen hoben. 
Ein heftiges Fieber ſchüttelte ihre Glie⸗ 
der und die beiden Alten brachten ſie 
heim. So kam es, daß auch ſie von dem 
bitteren Nachſpiel des Gnadenaktes nichts 
erfuhren. 

Karl von François ſaß in feiner 
Zelle. Sein Kopf war viel zu benommen, 
als daß er hätte denken können. 

Abermals dröhnten draußen Schritte, 
die Tür wurde geöffnet und der Oberſt 
trat ein. 

„Oberleutnant von Francois! Seine 
Majeſtät nimmt die gewährte Gnade 
auch jetzt nicht zurück. Wegen der un⸗ 
geheuerlichen neuen Beleidigung aber 
ſind Sie zu lebenslänglicher Haft ver⸗ 
urteilt, die Sie auf der Feſtung Hohen⸗ 
aſperg verbringen werden.“ 

Mit einem dumpfen Aufſtöhnen brach 
Karl ohnmächtig zuſammen. 


Fünftes Kapitel. 


Langſam fuhr ein Wagen im trüben 
Morgen aus Stuttgart hinaus. In der 
Ecke desſelben lag, vollkommen in ſich zu⸗ 
ſammengeſunken, kaum aus ſchwerer 
Ohnmacht erwacht — Karl von Fransois. 
Neben ihm ſaß ſtumm und mit finſterem 
Geſicht ein Offizier — eine Anzahl Reiter 
eskortierte den Zug. 

Karl ſah mit leeren Blicken, wie am 
Tore die Wache ſalutierte und dann die 
Häuſer der Stadt allmählich zu kleinen 
Vorſtadthäuschen wurden, bis der Wagen 
in ſchlankem Trapp über die Landſtraße 
dahinrollte. 

Verwundert hielten die Bauern, die 
mit ihren Karren daherkamen, um 
friſches Gemüſe auf die Märkte zu brin⸗ 
gen, ihre Gäule an, wenn der militäriſche 
Zug vorüberkam, und mancher mitleidige 
Blick traf den traurigen Transport. 

Nach geraumer Zeit richtete ſich Karl 
auf. 

„Fahren wir über die Grenze?“ 

Er wußte es ſelbſt nicht, woher ihm 
dieſer Gedanke gekommen und — der 
Offizier nickte. 


„Ueber die Grenze? Ach, wenn es 


Rom 


wäre! Wenn man ihn nur des Landes 
verwieſe, dieſes grauſamen Landes! 

Aber es dauerte nicht lange, da er⸗ 
hob ſich zur Linken, inmitten einer lieb⸗ 
lichen, grünen Landſchaft ein flacher 
Hügel. Weinberge umkränzten ſeine Ab⸗ 
hänge, oben aber grüßte ein weitaus⸗ 
gedehntes Gemäuer herab. Ein ſtatt⸗ 
licher Turm, feſte Gebäude mit Schieß⸗ 
ſcharten und Zinnen. Um das Ganze eine 
ſtarke, alte Mauer, von der herab die 
Schlünde der Kanonen ſchauten. 

Zu ſeinem Schrecken ſah Karl, daß der 
Wagen nun in einen Landweg abbog 
und gerade auf die Feſtung zuhielt. 

Es legte ſich wie ein eiſerner Reifen 
um ſein Herz. 

„Iſt das Hohenaſperg?“ 

Wieder neigte der anſcheinend ſtumme 
Begleiter ſchwei⸗ 
gend ſein Haupt. 

Karl blickte mit 
großen, von Grauen 
erfüllten Augen 
hinauf. Schon konnte 
er die Zufahrt und 
das mächtige Tor 
erkennen und — 
ein Signal drang 
an ſein Ohr. Wahr⸗ 
ſcheinlich verkün⸗ 
dete der Poſten 
ſeine Ankunft. 


Nun würde die⸗ 
ſes große, eiſerne 
Tor ſich öffnen und 
— wieder hinter 
ihm ſchließen — 
für immer. Was 
hatte ſich geändert? 
Was hatte ihm die 
Gnade des Königs 
gebracht? Dort 
unten, auf dem 
Richtplatz hatte 
ein kleiner, ſchlich⸗ 
ter Sarg geſtanden 
— in ihm hätte er 
ganz ſtill, ganz 
wunſchlos geruht 
— hier oben — 
dieje ganze „Trä⸗ 
nenburg“, wie die 
Feſtung genannt 
wurde, in der einſt 
zu Schillers Zeit — 
gar nicht ſoweit zu⸗ 
rück — der Dichter 
Schubart geſeſſen — 
war für ihn nichts 
weiter, als ein 
großer Sarg. Nur 
mit dem Unter- 
ſchied, daß er nicht 
ſtill und wunſchlos 
in ihm liegen 
durfte, ſondern 
Tag um Tag, Jahr 
um Jahr, ſolange 
ſein Körper es er⸗ 
trug — leiden 
mußte und ſich 
ſehnen nach Frei⸗ 
heit. 


Heimweg 
im Schnee. 


n von Otfrid von Hanstein 


Nein, es war keine Gnade, es war 
eine Verſchärfung der Strafe. 

Mit dieſen Empfindungen trat Karl 
vor den Kommandanten. Es war ein 
wohlwollender Mann, der nicht ohne 
tiefes Bedauern dieſen Jüngling be⸗ 
trachtete, den Unbeherrſchtheit und all⸗ 
zu aufwallendes Ehrgefühl in ſein Ver⸗ 
derben geſtürzt hatte. 

„Faſſen Sie Mut und vertrauen Sie 
der Zeit, Frangois. Ich werde Ihnen 
die beſte Zelle geben, die ich habe und — 
Sie werden ſich gewöhnen.“ 

Karl nickte ſtumm und folgte dem 
Schließer. Es war ein kleiner Raum 
unterhalb der Wohnung des Komman⸗ 
danten. Viereckig, kahl, mit getünchten 
Wänden, in deren Grau frühere Gefan⸗ 
gene ihre Klagen eingeritzt hatten. 
Nichts, als ein Bett, 


ein Tiſch, ein 
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Schemel und — ein vergittertes Fen⸗ 
ſter, an dem er ſtehen konnte und 
mit ſeinen leeren Blicken hinausſchauen 
in die helle, ſonnige Landſchaft, hinab⸗ 
blicken auf den Feſtungshof, auf dem 
Soldaten nach kurzen Kommandorufen 
marſchierten. 

Ihnen befahl ein junger Leutnant. 
Schlank, mit kühnem Geſicht, wie er 
ſelbſt. Wie beneidete er ihn. Wenn der 
Dienſt zu Ende — dann würde er lachend 
und froh vom Berge hinabſteigen und 
ſein Leben genießen und er — er — 2 
Was hatte er getan? Wie war es mög⸗ 
lich, daß ein einziger aufwallender Trotz 
ein ganzes Leben vernichten konnte! 
Was half jetzt Reue? Nun war es vor⸗ 
bei! Vorbei! Vorbei alles! Sein Leben, 
ſeine Freiheit und ſeine Liebe. 

Als ein paar Stunden ſpäter der 


Kommandant zu ihm eintrat und be⸗ 
dauernd ſagte, daß im Augenblick ein 
wohnlicherer Raum nicht verfügbar ſei, 
ſaß Karl mit ſtumpfem Ausdruck und 
weltfremden Augen auf ſeiner Pritſche 
und nickte nur immer ſtumm vor ſich hin. 

Es vergingen Tage und Wochen. Der 
Kommandant ſaß im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie, zu dem ſich ſeit einigen Tagen 
eine junge Verwandte aus Stuttgart ge⸗ 
ſellt hatte. 

„Sage doch, Onkel, was iſt das für ein 
bildſchöner junger Offizier, den ich heut’ 
früh ſo vollkommen ſtumpf und in ſich 
verſunken zwiſchen ſeinen Wächtern im 
Hofe gehen ſah?“ 

„Ein Oberleutnant von Francois, 
wegen Inſubordination und Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängnis verurteilt.“ 

„Iſt das derſelbe, der die Zelle unter 
deiner Wohnung hat?“ 

„Warum fragſt du?“ 

„Der junge Menſch tut mir leid.“ 

„Mir auch, denn ich fürchte, ſein Ver⸗ 
ſtand hat gelitten. Ich habe verſucht, ihn 
zu tröſten. Habe ihm geſagt, daß ſchon 
manchem bei guter Führung nach einer 
Reihe von Jahren die Freiheit geſchenkt 
wurde, aber — ſeit den drei Wochen, die 
er hier zugebracht hat, iſt noch kein Wort 
über ſeine Lippen gekommen. Als kürz⸗ 
lich der Unteroffizier, der ihn zu bedienen 
hat, ihn tröſtend an der Schulter faßte, 
hat er den Mann in wild auflodernder 
Wut von ſich geſtoßen. Ich glaube, wir 
werden bald einen vollkommen Irren in 
unſerer Feſtung haben.“ 

„Das iſt ein furchtbares Schickſal.“ 

„Du haſt recht, aber — Subordination 
iſt das erſte und heiligſte für jeden 
Soldaten.“ 

Der Kommandant war froh, daß die 
Nichte von ſelbſt das Geſpräch ablenkte 
und ſagte: > 

„Ich muß heut nach Stuttgart — be⸗ 
gleiteſt du mich?“ 

„Aber Onkel! Ich bin froh, auf ein 
paar, Tage, ſolange du mich hier duldeſt, 
der Stadt entlaufen zu ſein! Ich möchte 
lieber in die Weinberge gehen und der 
jetzt in voller Blüte ſtehenden Weinleſe 
zuſchauen.“ 

„Dann tu das, mein Kind, und — laß 
dir deinen hübſchen Kopf nicht von einem 
meiner Leutnants verdrehen?“ 

Sie lachte übermütig. 

„Keine Sorge, Onkel, der iſt ſchon 
lange verdreht.“ 

Als dann der Kommandant aber da⸗ 
vonritt, ſchien es die junge Dame mit 
dem Gang in die Weinberge nicht ſo eilig 
zu haben, ſondern ſaß an ihrem Schreib⸗ 
tiſch und ſchrieb. 

Etwas ſpäter ſtand ſie beim Poſten. 

„Darf ich mir die Feſtung einmal 
genau betrachten?“ 

Der wachthabende Offizier trat herzu. 

„Darf ich die gnädige Mademoiſelle 
führen?“ 

„Lieber nicht.“ 

Sie lachte ihn ſchelmiſch an. 

„Aber warum nicht?“ 

„Onkel hat mir verboten, mir von 
einem ſeiner Herren Leutnants den Kopf 
verdrehen zu laſſen! Uebrigens, ich 
möchte wirklich allein ein wenig in den 
Höfen herumklettern und romantiſch ſein. 
Ich möchte in der Erinnerung an alles 


das, was ſchon hier geſeufzt und geklagt 
hat, das Gruſeln lernen.“ 

Sie ſah ihn ſo neckiſch an, daß der 
Offizier lachte. 

„Wenn Sie es gelernt haben, dann 
bitte, bringen Sie es mir auch bei.“ 

Jedenfalls hatte er nichts dagegen, 
daß ſich die junge Baronin in den Höfen 
umhertrieb, bald irgendwo zwiſchen den 
alten Mauerſteinen ein kleines Blümchen 
pflückte, bald in die Ferne hinausſchaute 
und immer wieder einmal einen ängſt⸗ 
lichen Blick zu den Fenſtern der Gefan⸗ 
genen, die um dieſe Zeit ihr Mittags⸗ 
mahl einnahmen, hinaufwarf. 

Auch Karl von François hatte mik- 
mutig ein paar Happe gegeſſen, weil 
eben einfach ſein junger Körper ſich gegen 
den Hunger auflehnte, nun ſtand er am 
Fenſter und blickte gedankenlos hinaus. 

Unwillkürlich ſah er das junge Mäd⸗ 
chen. Er zuckte zuſammen. Es war das 
erſtemal, daß er in dieſem Hof, in dem 
höchſtens einmal eine Kompagnie exer⸗ 
zierte, ein Mädchen erblickte. Was ging 
es ihn an. Er wollte ſich abwenden, 
aber, er vermochte es nicht. Warum nun 
wieder dieſer neue Schmerz. Glich ſie 
in ihrer zarten Geſtalt nicht Betty? 
Betty, die er vergeſſen mußte und doch 
nicht konnte. War ſie es? Er trat wieder 
an das Gitter und — jetzt wendete ſich 
das Mädchen ihm zu. Nein, es war 
ſelbſtverſtändlich nicht Betty. Wie hätte 
ſie auch hierherkommen ſollen. Es war 
ein Mädchen mit dunklem Haar und leb⸗ 
haften, ſchwarzen Augen — aber — jetzt 
ſah ſie ſich raſch um und — ja — ganz 
deutlich hob ſie die Hand — gab ihm ein 
Zeichen, eilte mit raſchen Tritten heran, 
ſah wieder ſcheu um und — ein kleines, 
in Papier eingewickeltes Steinchen flog, 
geſchickt geworfen, zwiſchen den Gitter- 
ſtäben hindurch in das Arreſtzimmer. 

Schnell bückte ſich Karl und hob es 


auf — denn eben wurde die Zellentür 
geöffnet und der Wärter holte das Eß⸗ 
geſchirr. 


Es war derſelbe, den er damals von 
ſich geſtoßen und der von dieſem 
Tage an kein Wort 
mehr an den Ge: 
fangenen richtete. 

Draußen ertönte 
faſt überlaut eine 
lachende Mädcheſt⸗ 
ſtimme. 

„Nein, Herr Leut⸗ 
nant, das Grujeln 
habe ich nicht ge⸗ 
lernt, aber lang⸗ 
weilig iſt es, ich 
möchte lieber in 
die Weinberge hin⸗ 
aus.“ 

„Das kann ich 
der Demoiſelle nicht 
verdenken.“ 

Vergnügt hüpfte 
das Mädchen an 
der Seite des Offi⸗ 


ziers durch das 
Tor. 
Sobald der Wär⸗ 


ter gegangen, nahm 
Karl das ſeltſame 
Päckchen aus der 
Schwarz-Weiß 
Spuk. 
Verſchneites Auto 
im 
Bogenlampen⸗Licht. 


Taſche. Ein Stein rollte zur Erde, aber 
— das Blatt war beſchrieben. Er las 
mit klopfendem Herzen: 

„Wie kann ein junger Mann, der ſo 
kühn dem Tode ins Auge ſah, den Mut 
verlieren, wenn vier elende Mauern 
ihn feſthalten? Die Riegel eines Grabes 
können ſich nicht öffnen, die manches Ge⸗ 
fängniſſes ſind ſchon erbrochen. Mit Mut 
und Standhaftigkeit überwindet ein 
Mann alles. Was ſoll meine liebe 
Freundin Betty, die nur für Sie lebt, 
denken, wenn Sie ſelbſt fih verlieren. 
Vernichten Sie dieſen Zettel und — 
ſeien Sie ein Held! 

Wilhelmine v. Pf.“ 

Karl ſtarrte auf das Blatt, las es 
immer wieder — zuckte zuſammen bei 
jedem Schritt, der ſich auf dem Korridor 
hören ließ, zitterte in Angſt und Er⸗ 
regung. Wilhelmine von Pf.? Die 
Nichte des Kommandanten — Betty — 

Zuerſt handeln. Er zerriß das Blatt 
in winzig kleine Stückchen, ſtand über 
eine Stunde regungslos am Fenſter und 
ließ immer wieder, wenn ein Windſtoß 
ihn berührte, eines der kleinen Fetzchen 
hinausfliegen. Sah ihm nach, und erſt, 
wenn es weit fortgetragen, ließ er ein 
anderes folgen. Er wurde erſt ruhiger, 
als das letzte Papierſtückchen fort⸗ 
wirbelte. 

Dann trat er zurück. Dieſer kleine 
Zettel hatte ſein ganzes Denken ver⸗ 
wandelt. Wie feige war er geweſen! 
Wie mutig, wie unendlich mutig war 
dieſes fremde Mädchen, das es wagte, 
ihm zu ſchreiben. Die Verwandte des 
Kommandanten! Es überlief ihn eis⸗ 
kalt, was geworden wäre, wenn irgend 
jemand den kühnen Wurf geſehen hatte 
— Schritte — ſeine Tür wurde geöffnet 
— er zitterte — war es doch bemerkt? 
Wenn man wußte — ſie hatte ihm ge⸗ 


ſchrieben, hatte — er ſah ſie ſchon, wie 
er ſelbſt geſtanden, vor dem grauſamen 
Kriegsgericht, aber es war nur die ge⸗ 
wöhnliche, abendliche Runde, und Karl 
blieb ſtumm, wie immer, vor dem Offi⸗ 
zier in der militäriſchen Haltung ſtehen. 


Es wurde Nacht. Diesmal lag Karl 
nicht in ſtumpfem Sichgehenlaſſen auf 
dem Bett, ſondern ſaß aufrecht und 
grübelte nach. 

Jetzt zum erſten Male war es ihm, 
als ſei Betty bei ihm, als müſſe er vor 
ihr niederknien und ihr abbitten. Er 
hatte müßig geſeſſen und ſie — ſie liebte 
ihn noch! Sie dachte an ihn und hatte 
die Freundin geſchickt. Dieſes kühne, 
herrliche großherzige Mädchen, das ſein 
eigenes Leben gewagt hatte. 

Wie war es ihr nur möglich geweſen, 
in den inneren Hof zu kommen? Wie 
hatte ſie ſo geſchickt den Stein geſchleu⸗ 
dert. Oh, wie herrlich, wie ſchön war 
die Welt, wenn ſolche Menſchen darin 
lebten, wie Betty und Wilhelmine. 

Zum erſten Male in dieſen Wohe 
betrachtete Karl ſeine ganze Lage und 
auch feinen Kerker mit anderen Augen. 

Er verſuchte, zu überlegen. Noch nie 
war ein Beiſpiel bekannt geworden, 
daß es einem Gefangenen gelungen war, 
den Hohenaſperg zu verlaſſen. Die 
Mauern waren unglaublich ſtark und 
hoch. Ein ganzes Bataillon Halb⸗ 
invalider bewachte die Feſte. Der Kom⸗ 
mandant war zwar den Gefangenen 
gegenüber ein Mann, der Grauſamkeiten 
nicht liebte und ſich bemühte, ſoweit es 
das Reglement zuließ, ihr Los zu mil⸗ 
dern, aber er war ein pflichttreuer Offi- 
zier und war überall auf der Hut. 

Karl trat an das Fenſter. Sein Ker⸗ 
ker war ein ziemlich großer Raum in 
dem zweiten Stockwerk. Dicht unter 
der Wohnung des Kommandanten. Was 
ſich unter der Zelle befand, konnte Karl 
nicht wiſſen. Als er am nächſten Mor⸗ 
gen, nach einer Nacht, deren ruhigerer 
Schlaf ihn geſtärkt hatte, zum Spazier⸗ 
gang in den Hof geführt wurde, ſah er 
verſtohlen an den Mauern empor. 

Unter ſeiner Zelle waren nur kleine 
und unvergitterte Fenſter und eine 
große Tür. Es ſchien ſo, als befänden 
ſich dort Schuppenräume, aber, er hatte 
nie geſehen, daß dieſe Tür geöffnet 
wurde. 


tür die zanne MOX- ULTRA 


die sparsame 
Sauerstoff 


ZAHNPASTA uns wir nie nart 


BIOX-Haut-Creme läßt sich leicht verreiben und zieht schnell in die Haut 


Aufgesprungene rote Hände ?. . nux BiOX-HAUT-CREME 


ein, die Haut wird matt ohne Fettglanz. BIOX-Haut-Creme kühlt, lindert, heilt, 


* 


Von dieſem Tage an hatten Karls 
Gedanken einen anderen Weg. Er zer⸗ 
grübelte ſich den Kopf, erfand tauſend 
Pläne und verwarf ſie wieder. Der 
Fußboden war feſtgenagelt und — ganz 
ſicher darunter ein ſteinernes Gewölbe, 
denn ſonſt hätte man unten in jenem 
rätſelhaften Raum die Fenſter nicht un⸗ 
vergittert gelaſſen. 
fertig bekommen, die Dielen auszuheben, 
die Nägel herauszuziehen und ſogar ein 


Steingewölbe zu durchbrechen, wenn er 


nichts als Werkzeug beſaß als den ein⸗ 
fachen Blechlöffel, den man ihm gelaſſen, 
um ſein Eſſen zu ſich zu nehmen! 

Dann wieder ſtand er lange Stunden 
am Fenſter und betrachtete die Mauer. 
Die tollſten Gedanken ſtiegen in ihm 
auf: Es war jetzt immer nur ein lahmer 
Invalide, der ihn begleitete. Wenn er 
beim Spaziergang ſich losriß — er war 
gewandt — es konnte nicht ſchwer ſein, 
an der Mauer emporzuklimmen — ein 
Sprung — Karl trat zurück — die Zel⸗ 
lentür wurde unvermutet geöffnet — 
der Kommandant trat ein. 

Unwillkürlich richtete Karl ſich ſtramm 
empor und bildete ſich ein, ſein Plan ſei 
ſchon verraten, aber der Kommandant 
nickte gütig. 

„Sie bekommen Beſuch.“ 

Karl glaubte ſeinen Augen nicht zu 
trauen, als er ſah, daß Pfarrer Herwig, 
derſelbe, der ihn damals zum Tode vor⸗ 
bereitet, hereintrat. 

„Ich habe Erlaubnis erhalten, nach 
Ihnen zu ſehen.“ 

Karl ſchlug beide Hände vor ſein Ge⸗ 
ſicht und vermochte die Tränen nicht zu 
verbergen. 

„Mut, junger Freund! Mut! Alle 
Ihre Freunde denken an Sie. Ihre Braut 
hat das feſte Vertrauen, Sie wiederzu⸗ 
ſehen und hat mir die herzlichſten Grüße 
aufgetragen.“ 

Karl konnte nicht antworten, und der 
Kommandant, der an das Fenſter ge⸗ 


Wie ſollte er es 


treten war und der Anterredung bei⸗ 
wohnte, kam heran. i 

„Es iſt oft geſchehen, daß die Gnade 
des Königs —“ 

Während der Brief, den das junge 
Mädchen ihm durch das Fenſter geworfen, 
ihn ermutigt hatte, wirkte dieſer Beſuch 
ganz anders. 

Er ſagte ganz leiſe: 

„Ich erwarte nur noch Gnade von 
Gott.“ 

Der Pfarrer legte ihm die Hand auf 
die Schulter. 

„Er wird Sie nicht verlaſſen.“ 

Karl blickte auf. 

„Wenn er mir gnädig iſt, gibt er mir 
einen baldigen Tod.“ 

„Sie verſündigen ſich an ſich ſelbſt 
und an den Menſchen, die Sie lieb 
haben.“ 

Der Kommandant fuhr fort: 

„Ich habe allerhand Geldſummen für 
Sie erhalten. Bisher durften täglich 
nur zehn Kreuzer für Sie verwendet 
werden, jetzt kann ich Ihnen Beſſeres zu⸗ 
kommen laſſen.“ 

Wieder erwachte der Stolz. 

„Bitte nicht. Ich möchte nicht Al⸗ 
moſen annehmen, ich bin mit meiner 
Nahrung zufrieden.“ - 

Der Kommandant jah ihn nicht un⸗ 
freundlich an und Herwig ergriff ſeine 
Hand. 

„Haben Sie Mut! Ich werde wieder⸗ 
kommen. Denken Sie immer daran, daß 
es Menſchen gibt, die Sie lieben. Den⸗ 
ken Sie an Ihre Braut. Seien Sie be⸗ 
ſonnen! Tun Sie nie etwas, was Sie 
in noch größeres Unglück ſtürzen könnte. 
Denken Sie auch an Ihre Geſundheit 
und vertrauen Sie auf die Güte Gottes.“ 

Langſam gingen die beiden hinaus. 


Karl blieb bekümmert zurück. Die letzten 


Worte des Geiſtlichen hatten ihn wieder 
entmutigt. Hatte Betty ſich auch ihm 
anvertraut? Wußte er von dem Rat, 
den ihm das fremde Mädchen erteilte? 


War er vielleicht nur gekommen, um ihm 
abzuraten? Hatte er etwa den Komman⸗ 
danten gewarnt? 

Er war geneigt, dem guten Alten zu 
zürnen und ſchritt erregt auf und nieder, 
als ſein Blick auf ein kleines Päckchen 
fiel, das nur der Pfarrer auf dem Tiſch 
hatte liegen laſſen können. 

Ein Brief? Ein Brief von Betty? 

Haſtig griff er darnach — es war 
kein Brief, aber — ein paar Laubtaler 
fielen heraus. 

Zuerſt bäumte ſich ſchon wieder ſein 
Stolz auf. Karl von Frangois nahm 
keine Geſchenke! Dann aber — er be⸗ 
trachtete das Papier: Es war ein Zei⸗ 
tungsblatt und enthielt ein Gedicht. 

Unwillkürlich betrachtete er es näher: 
Es war ein Gedicht, das irgendein wohl⸗ 
wollender Bürger an jenem Tage ſeiner 
geplanten Hinrichtung in der Eßlinger 
Zeitung veröffentlicht hatte. 

Es waren kindliche, unbeholfene Verſe, 
aber — es waren Worte der Teilnahme, 
der Anerkennung ſeines Mutes, der 
Liebe und dann — 

„Noch war düſter umflort der Morgen, 
Da kam es ſtille auf leiſen Schritten — 
Der Freund zum Freunde in bangen 
Sorgen, 
Einander fragend: half alles das Bitten? 
Half das Flehen der 3 
liebenden Braut, 
Die ſich niederwarf an 
dem Königsthrone? 
Die zwar die Majeſtät 
nicht erſchaut, 
Aber gekniet vor dem 
Königsſohne? 
Schön ift es, dem Mit- 
leid zu huldigen. 
Ein edler Prinz warf 
ſich vor den Thron, 
Demütig bittend für 
den Schuldigen, 
Und — der König ge⸗ 
währte Pardon.“ 

Lang noch gingen 
die etwas holperigen 
Berje weiter, aber 
Karl war erſchüttert. 
Jetzt, jetzt lüftete ſich 
ihm ein Geheimnis. 
Jetzt verſtand er die 
plötzliche Gnade, die er 
ſo ſchroff zurückgeſtoßen. 
Betty! Seine herrliche 
Betty hatte ihn los⸗ 
gebeten! Sie, die im⸗ 
mer ſo ſtille, ſchüch⸗ 
terne, hatte es gewagt, 
bis in das Schloß zu 
dringen und — ſie — 
fie hatte um ſeinet⸗ 
wegen vor dem Prin⸗ 
zen gekniet. Er aber, 
er hatte, wieder in ſei⸗ 
nem Wahnſinn fajt 
alles wieder ver⸗ 
dorben! 

Was mußte Betty 
gelitten haben, als er 
wieder die Gnade ver⸗ 
ſchmähte, um deret⸗ 
willen fie ſich gede- 
mütigt hatte. Und ſie 


Gewiß, 


NM Machen Sie einmal 


diesen einfachen Versuch: 


gar nicht geben! Das Geld ſchickte ihm 
Betty! Es war — es war ein Zehrpfen⸗ 
nig für ſeine Flucht! Welch ein Wunder, 
daß es der Kommandant nicht geſehen! 

Oder hatte er es nicht ſehen wollen? 

Immer höher verſtiegen ſich Karls Ge⸗ 
danken, während er die mißachteten Taler 
aufhob, ſie küßte, denn ſie kamen ja als 
Boten von Betty, und ſie dann ſorgſältig 
in ſeinen Taſchen verbarg! 

Wieder kam der Wärter und brachte 
ſein Eſſen. War es, weil der Komman⸗ 
dant ſeine Weigerung überhört hatte, daß 
er diesmal ein großes Stück gebratenen 
Fleiſches brachte? 

Es lag — ein Meſſer dabei! Ein 
Meſſer! Wie erſchien ihm dieſes alte, 
ſchlechte Meſſer herrlich! 

Er aß. Aß zum erſten Male mit wirk⸗ 
lichem Appetit und fühlte ſich geſtärkt. 
Dann aber — ja, dann ließ er das Meſſer 
wie zufällig unter den Tiſch fallen, und 
als der Wärter wieder kam, ſtand er er⸗ 
regt am Fenſter. 

„Net wahr, a Fleiſch iſch beſſer, als 
die Suppen.“ i 

Der Mann Hatte gutmütig genidt und 
diesmal wurde Karl nicht hochfahrend. 

„Das will ich meinen.“ 

Er ſprach noch mehr, und — der Alte 


(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Hausfrau am Tage 
Gastirau am Abend 


as schönste Kleid verfehlt seine Wirkung, wenn rote 
— 1 Hände seine festliche Note zerstören. 
i 


e haben mehr zu tun, als nur auf Ihr Äußeres 
bedacht zu sein — aber trotzdem können Sie verhindern, 
daß Ihre Hände durch Haushalt, Wetter oder Sport ihre 
natürliche Anmut verlieren und zu rauhen, reizlosen 
„Arbeitshänden“ werden. Nur wenige Minuten täglicher 
Pflege mit dem richtigen Mittel sind erforderlich, um sie 
immer glatt, weiß und schön zu erhalten. Kaloderma- 
Gelee, das Spezialmittel zur Pflege der Hände, ver- 
hindert jedes Rot- und Rauhwerden, ganz gleich wie 
sehr Ihre Hände angreifender Tätigkeit in Haus und 
Beruf oder ungünstiger Witterung ausgesetzt waren. Es 
erhält sie zart und jung und macht auch bereits ange- 
griffene Haut über Nacht wieder weich und sadede 


daß nach Ablauf dieser 
Zeit die Haut das Gelee voll- 


liebte ihn auch jetzt 
noch! Hatte ihm ihre 
Freundin geſandt, ihn 
aufgerüttelt und jetzt 

Es war ihm, als 
ſei dieſes zarte Ge⸗ 
ſchöpf eine Heldin, 
eine ſtarke, tapfere 
Heldin und er ſelbſt 
nur ein Schwächling! 
Sein Auge fiel auf 
das Geld. 

Das war ja kein 
Almoſen des Pfar⸗ 
rers! Soviel konnte 
der einfache Mann 


Verreiben Sie — stets nach 
dem Waschen, solange die 
Haut noch feucht ist — ein 


wenig Kaloderma-Geleeauf 
Handrücken, Gelenk und 
Fingern. Massieren und kne- 
ten Sie tüchtig eine Minute 
lang. Sie werden bemerken, 


ständig in sich aufgesaugt 
hat und daß bereits in 
diesen wenigen Sekunden 
die Haut- merklich glatter 
und elastischer geworden 
ist. Lassen Sie Kaloderma- _ 
Geleeüber Nacht wirken und 
beobachten Sie den Erfolg! 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


KALODERMA-GELEE 


or lege de Hude 


In Tuben zu RM —.30, RM —.50 und RM 1.— 


F-WOLFF & SOHN 


KARLSRUHE 


Silhouettenhaft hebt ndh auf der 
Veilchenſpitze die heimkehrende Hki- 
läufergruppe vom Abendhimmel ab. 


Ein 24ſtündiger Eisregen 
hatdieknorrigen Kammfichten 
in Eisblöcke verwandelt, die 
ſich mühelos erklettern laſſen. 


Der tagelange Oſtwind 
hat jedes Körnchen Schnee 
vom Kamm der Goldhöhe ge⸗ 
weht, fo daß man die Skier über 
das blanke Eis tragen muß. 


Noch einmal taucht aus dem wildwogenden Nebelmeer, 
von der goldenen Abend ſonne übergoſſen, 
der Reifträger wir eine Gralsburg auf. 


= F IT Sie werden sich freuen 
: A N BE 15 i 18 ; da ſolch erſtaunlich niedrigen Preiſen eins 
m ` À a BAR aufen zu können, Dabei find Wieſen⸗ 
7 2 ; talere Webftoffe befte deutſche Wertarbeit. 


Hier untere Leiftungsbeweife: 


un Wiſch⸗Gläſertuch 


` l 5 R ; gute dankbare Qualität, aus reinen 
7 8 N Garnen, Indanthren, rot oder blau sy 
) ; N karſert per Stück 
; PS ER Handtuchſtoff 
\ ; ; N gute dankbare Ware, Gerſtenkorn⸗ 


Qualität mit farbigen Endſtrelfen 
per Meter nur 


Weißes Wäſchetuch 

gebrauchsfertig, etwas leichtere Qual. 
ſedoch im Verhaltnis außergewöhnlich 
billig, 70 em breit. . per Meter nur 


Hemoͤenflanell 
mit ſchönen indanthrenfarbigen Strel⸗ 
fen, leichtere, ſedoch warme Sorte, 


Bettina von Arnim. wirklich denkbar billig 70 em brelt 


Zu ihrem 75. Todestag am 20. Januar d. J. N 7 Strickwolle Vee meter 
Clemens Brentanos Schweſter, geboren 1785 zu Frankfurt de HE 3 ' A 175 ausgiebig, garantiert reine Wolle 
am Main, von Kindheit an erzentrifch veranlagt, wird als $ 2 IHR: h N ; A fach in grau und ſchwarz lieferbar 


Zwanzigfährige von einer ſchwärmeriſchen Neigung für den 

Heiefwechſel krilt n mi ne in cuen lich en 
riefwechſel tritt und den ſie dann auch perſönlich in DS 

1 18 8 duc 5 Sigengrige i dien ſich Mu ft er anderen Qualitäten, 
urch Jahre fort, doch Goethe bricht mit ihr vollkommen, : 7 $ 

als fie ſich einmal eine n Bemerkung über es: 2 \ s i N ni Kleideritoff für mäden 

Goethes Chriſtiane erlaubt. 1811 verheiratete fie fa mit : a Ä =# . farbige, N 

dem Freunde ihres Bruders Clemens, dem Dichter Achim : - u Gaid r wame peanais en 

von Arnim, mit dem fie 20 Jahre in glücklicher Ehe lebte. 18 lewung epen are aner 105 

Erſt nach dem Tode ihres Gatten im Jahre 1831 trat ſie ai 710 5 ai 0 5 5 943 Frühe 

als Schriftſtellerin hervor, zuerſt mit dem Aufſehen er- Tab 185 f blen, 70 15 11 

regenden Buche „Goethes Briefwechſel mit einem Kinde“, r emp , per MAE ale 

das — aus Wahrheit und Dichtung ſeltſam gemiſcht — den 5 N 

Niederſchlag ihres Verhältniſſes zu ann darſtellt und Billige Damen-Schlüpfer 

das man oft „das ſchönſte Buch der deutſchen Romantik“ fhöne farbige, weiche Qualität, innen 
enannt hat. Später wandte fie ſich mit dem Werk „Dies Warn und mollig alle Normalgrößen 

Huch gehört dem König“ ſozialen Problemen zu, wie ſie Y per SAE nur rn 


überhaupt leidenſchaftlich und mit ſeltenem Freimut für Schwerer Schürzenſtoff 
Warme Schlunfholen 


alle vom Schickſal Verfolgten und Bedrängten eintrat. Sie 
richtig ſtark, eine gute dankbare Haus⸗ 
-.68 
e 
ſchweres und gutes Fabrikat, innen 


ſtarb — an Geiſt und Körper ewig jugendlich — am 
20. Januar 1859 zu Berlin. (Nach dem Leben gezeichnet macher Qualität, im Gebrauch ſelt 
Jahren bewährt, beſte gediegene 
warm gefüttert, unſere neueſte beſte 
Qualität dieſer Art, alle Normale ær 
größen per Stück 


100 Gramm nur 
Salongis Sie unfere Woll- 
er 


von B. 3. Grimm, geſtochen von G. Wolf.) 
Mufter, in einfarbig geſtrelft oder 
kariert lieferbar 
ca. 120 em breit. . per Meter nur 


Biber ⸗Bettuch 1 


Geſundhelts⸗Bettuch, warm und weich, 
blütenwelß mit indanthrenfarbigen 
Borden, dankbar im Gebrauch 

140/220 em groß.. per Stück nur e 


Arfikel 1584 


Deutſches Wäſchetuch rer und dicht 


gewoben, ungewöhullch dauerhaft, weiß, ein Qualt⸗ 
taͤts⸗Wäſchetuch, welches wir Ihnen ganz 
beſonders empfehlen können. Zu ſedem 4 
Zweck verwendbar, 80 cm breit 

10 Meter nur Ke 
Bei dieſer Ark handelt es fih niht um eine ger 
wöhnliche, weiße Wälhekuh-Qualität, ſondern um 
ein gules, deutſches Wertfabrikat, welches im Yer- 
hältnis zu der Güte enorm billig ift. 
Abgabe an Wiederverkäufer ausgeſchloſſen! 


Beſtellen Sie bitte ſofort oder verlangen Ste heute noch 


unſere neueſte Preisliſte, welche Ihnen koſtenlos zugeht. 
Garantie: Umtauſch geſtattet oder Geld zurück · 


Textil⸗Manujaklur Hangen 
Wilhelm Schönflin 
Haagen 23 (Baden) 


Ernſt von Wildenbruch. 
Zu ſeinem 25. Todestag am 15. Januar d. J. 


Geboren 1845 als Enkel des bei Saalfeld (1806) 
gefallenen Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, 
nahm er als Offizier an den Feldzügen 1866 und 
1870 teil und trat dann in den diplomatiſchen 
Dienſt über. 1881 trat er zum erſtenmal mit einer 
Novelle „Franziska von Rimini“ hervor, der er 
bald zahlreiche andere Erzählungen folgen ließ. 
Seine Stellung in der deutſchen Literaturgeſchichte 
aber wird beſtimmt durch ſeine hiſtoriſchen, von 
ſtarkem Nationalgefühl getragenen Dramen, in 
enen er ſich als ſtarkes Bühnentalent erwies. 
Hierunter haben „Die Quitzows“ ſeinen Namen am 
bekannteſten gemacht, während ſich unter ſeinen 
ſozialen Schauſpielen die „Haubenlerche“ am läng⸗ 
ſten auf der Bühne erhielt. Er ſtarb, 64 Jahre alt, 
am 15. Januar 1909 als Legationsrat zu Berlin. 
(Holzſchnitt nach einer photographiſchen Aufnahme 
um 1890). 
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Der Dichter des Jeutſchlandliedes Hoffmann von Fallersleben. 


Zu ſeinem 60. Todestag am 19. Januar d. J. 


Auguſt Heinrich Hoffmann, geboren 1798 zu Fallersleben nördlich Braunſchweig, 
ſchon als Bonner Student mit feinen „Deutſchen Liedern“ den Sängern der 
Befreiungskriege folgend, dann Verfaſſer und Sammler von Gedichten in 
alemanniſcher und ſchleſiſcher Mundart, von Gaſſen⸗ und Kinderliedern, wurde 1840 
Profeſſor der Germaniſtik in Breslau, wo er in ſeinen „Unpolitiſchen Liedern“ 
dem allgemeinen Unwillen über die politiſchen Zuſtände jener Zeit dichteriſchen 
Ausdruck gab. Infolge dieſer Veröffentlichung ſeiner Stellung enthoben und 
zu einem unſteten Wanderleben verurteilt, fand er erſt 1860 wieder einen 
dauernden Wohnſitz als TALCE Bibliothekar zu Corvey in Weſtfalen, wo 
er am 19. Januar 1874 ſtarb. Während eines Aufenthaltes in Helgoland 1841 
gab er feiner Vaterlandsliebe den ſchönſten Ausdruck in dem Liede „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“, das — allerdings erft 30 Jahre ſpäter — zum 
eigentlichen deutſchen Nationallied werden folte. (Nach dem Leben gezeichnet 
£ von E. Fröhlich, Stich von Chr. Hoffmeifter.) 


Einer Mutter Rat. 


Seit ich verheiratet bin, kommt unſer 
beſorgtes Muttchen jedes Jahr einmal zu 
uns, um ſich zu arae, ob es ihrem 
einzigen Töchterchen wohlergeht. 

Wie immer, ſchauten wir auch dies⸗ 
mal gemeinſam alle Schubladen und 
Schränke durch. Als wir den Kleider⸗ 
Dr vorhatten, betrachtete ich mich ein 

eilchen im Innenſpiegel des Schrankes. 
Muttchen ſah ſich um, nickte mir zu, — 
und unwillkürlich begegneten ſich unſere 
Blicke im hellen Spiegelglas. Zwei Ge⸗ 
hate ſchauten heraus, zwei Geſichter, die 
ih ſehr ähnlich ſahen. Aber in einem 
waren ſie ſich leider gar nicht ähnlich: in 
der Hautfarbe. Da war Muttchen mir 
weit überlegen! Wie roſig und blühend 
ſah Muttchen aus, und wie ungepflegt 


en erſchien meine Geſichts⸗ 
aut! 

„Du gefällſt Dir wohl nicht?“, fragte 
ſie mich. Traurig ſah ich ſie an. „Ich 
wollte es Dir ſchon geſtern ſagen“, ſagte 
Muttchen, „Deine Haut, liebes Kind, hat 
jo jeit meinem letzten Beſuch recht ver- 
chlechtert. Ich glaube, Du könnteſt Dich 
ruhig etwas mehr um Dein Ausſehen 


kümmern! Das iſt für eine Ehefrau be⸗ 
ſonders wichtig. Das gute Kochen allein 
macht es nicht. Hübſch und gepflegt muß 


eine junge Frau ausſehen, dann ſchmeckt 
es dem Mann noch einmal ſo gut.“ 

„Muttchen, Du haſt ja recht“, ſagte ich 
kleinlaut. „Aber ich will mir an Dir 
ein Beiſpiel nehmen, Du wirſt tatſächlich 
jedes Jahr jünger und hübſcher.“ 

„Und weshalb, Kindchen? Ich pflege 
mein Geſicht vernünftig. Daher mein 


jugendliches Ausſehen, das ſo vielen Be⸗ 
kannten auffällt. Und weißt Du, womit 
ich mein Geſicht jetzt pflege? Mit Ma⸗ 
rylan⸗Creme! Von allen anderen bin ich 
abgekommen. Und Du ſollteſt dasſelbe 
tun. Marylan⸗Creme, ein rein deutſches 
Erzeugnis, wird Dir unbedingt helfen. 
Wenn wir uns nächſtes Mal wiederſehen, 
wirſt Du ganz anders ausſehen, verlaß 
Dich darauf! Marylan⸗Treme verjüngt 
die Haut, ſie hat meine Falten beſeitigt 
und mir zu meinem zarten, 9e ie dun 
Teint verholfen. Sie wird auch Dir un⸗ 
entbehrlich werden.“ 

Mein gutes Muttchen behielt recht! 
Hundertmal recht! Marylan⸗TCreme hat 
meine Haut auffallend verbeſſert. Ich 
kann es durchaus verſtehen, daß mehr als 
28 000 EROT Damen und 11 frei⸗ 
willig Dankbriefe geſchrieben haben. Die 


Zahl dieſer Lobbriefe iſt ſogar notariell 
beglaubigt! 

Ich kann nur jedem raten, Marylan⸗ 

Creme unbedingt zu verſuchen. Das 
koſtet nichts, und man bekommt ſogar noch 
ein recht intereſſantes Büchlein über kluge 
Geſichtspflege dazu; ebenfalls vollſtändig 
koſtenlos und portofrei. Schneiden Sie 
darum den endſtehenden Gratisbezugs⸗ 
ſchein aus, legen Sie ihn in einen offenen 
Briefumſchlag, kleben Sie 3 Pf. Porto auf 
und ſchreiben Sie auf die Rückſeite des 
Umſchlages Ihre genaue Adreſſe. (Kein 
Auslandverſand.) 
Gratisbezugsſchein: An den Marylan⸗ 
Vertrieb, Berlin 149, Friedrichſtr. 24. Er- 
bitte koſtenlos und portofrei die Probe 
Marylan⸗Creme und das Schönheits⸗ 
büchlein mit Abbildungen. 


R 


Spiralrätjel. 


Ken, 


1—2 Fürwort, 2—3 franzöſiſche Münze, 
3—4 Laubbaum, 4—5 Gefäß, 5—6 ge⸗ 
trocknete ſüdländiſche Weinbeere, 6—7 oft- 
preußiſche Landſchaft, 7—8 Kavalleriſt, 8—9 
niederländiſcher Maler, 9—10 Schlacht 1914. 


Rätfelgleichung. 
(Ae) + (Br) + (Co) ＋ (Dm) 
+ (E—t) = X 
A = Haustier, B = altes Schriftzeichen, 
C = Bad im Speſſart, D = Körperglied, 
E = Rohſtoff der Töpferei, X = befannte 
Operette. 


Dunkteätfel. 
( E EE BE E E E O o) 
nee e DOn CA a MA 
( EE E E E E E e 
EASA JESN tasaa Gaa e eure 
fe lie e k a I n 


Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß die ſenkrechten Reihen 
neun Wörter ergeben. Die erſte und 
dritte waagerechte Reihe nennen zwei 
bedeutende europäiſche Hafenſtädte. 


-A-T-S EEE 


Bahlenvätfel. 
12345 4 Inſekt, 
6 7 Hauptnahrungsmittel 
mancher Völker, 
8 9 10 6 11 Laubbaum, 
12 6 8 11 3 8 Muſe, 
9 8542 1 1 frühverſtorbener 
ſchwäbiſcher Dichter, 
10 13 4 6 großer deutſcher Fluß, 
2 10 11 13 10 11 Weltſtadt, 
212 11 5 4 Körperorgan, 
133 landwirtſchaftl. Gerät. 


Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen eine bekannte Märchengeſtalt. 


Buchftabeneäffel, 
a a — 4 — a — e — e — e — e — 
e — e — e — e — g—g — g-i— 
TC ee 
n — 0 — T — r — r — 5 — 8 — 8 = 
t — t — t — t —- u- u—u—u— 
w= W 2 

Aus den 43 Buchſtaben ſind 7 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
Helden der Freiheitskriege nennen. 

Bedeutung der Wörter: 

1. Harzfluß, 2. Muſikinſtrument, 3. zeit⸗ 
genöſſiſcher Schriftſteller, 4. Planet, 5. An⸗ 
tilopenart, 6. deutſcher Weltflieger, 7. männ⸗ 
licher Vorname. 


mußeinSchnellverband sein. Denn der 
abgeschnittene Streifen muß seitwärts 
dehnbar sein, wenn die Elastizität des 
Verbandes sich auswirken und ihren 
Zweck erfüllen soll. Sie alle sollten 


„Hansaplast elastisch” stets zur Hand 
haben, in Ihrer Hausapotheke, auf 
Fahrten und Wanderungen, bei Sport 
und Spiel und in Ihrem Beruf. Denn 


kleine Verletzungen gibt's immer einmal, 
und dann kommt es darauf an, die 
Wunde schnell und hygienisch zu 


schließen und außerdem so, daß IhreBewegungs- 
freiheit nicht gehemmt wird. Das wird erreicht 
durch die Querelastizität, und die finden Sie bei 


Öitteveätfel. 


Die Buchſtaben: aabbeeeegg 
hhiiiillllppsssssssuuzz 
find in die Felder jo einzuordnen, daß fie 
waagerecht wieſenkrecht folgende Bedeutung 
ergeben: 1. deutſche Univerſitätsſtadt, 
2. im Altertum bedeutende Stadt Klein⸗ 
aſiens, 3. Oper von Smetana. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Verwandlungsaufgabe: Knabe, Berka, 


Garbe, Brieg, Greis. 

Zahlenrätſel: 1. Tieck, 2. Hoelderlin, 
3. Offenbach, 4. Rueckert, 5. Wilden⸗ 
bruch, 6. Albers, 7. Loens, 8. Duſe, 
9. Simrock, 10. Erler, 11. Newcomb 
= Thorwaldjen. 

Rätſelrechteck: 1. Gier, 2. Ulme, 3. Span, 
4. Taus, 5. Apis, 6. Vene, 7. Faun 
= Guſtav Frenſſen. 

Magiſches Quadrat: 1. Baſel, 2. Arena, 
3. Seide, 4. Endor, 5. Laerm. 

Veränderlichkeit: Krleis), Eis — Abbe, 
Krabbe. 

Leiterrätſel: Hamburg, Venedig. 1. Arve, 
2. Brie, 3. Reti. 

Schau⸗Fechten: Augenweide, Degen — 
genau. 


Heldengeiſt (Fortſetzung von Seite 7.) 


ſchien das Meſſer ganz vergeſſen zu haben, 
ging wieder hinaus, ſchloß ab und Karl 
verbarg den koſtbaren Schatz in ſeinen 
Kleidern. Wenn etwa der Mann fetzt 
noch zurückkehrte — er würde es ab⸗ 
leugnen, ſagen, daß es wohl draußen 
verloren ſei —. 

Aber er kam nicht zurück, und immer 
tollere Gedanken waren in Karls Hirn. 


War der Kommandant menſchlicher 
als er glaubte? Wollte er ihm ſelbſt den 
Weg weiſen? 

In dieſer Nacht, in der ſich ſeine Ge⸗ 
danken in unglaubliche Wirren verwickel⸗ 


ten, ging er daran, mit unſäglicher Mühe 


den erſten Nagel aus der Diele zu ziehen. 

Drüben beim Kommandanten aber ſaß 
der alte Pfarrer. Er war im Wagen ge⸗ 
kommen und wollte das junge Fräulein, 
das zu ſeinen Eltern 
zurückkehren ſollte, 
mit nach Stuttgart 
nehmen. 

„Erleichtern Sie 
dem Armen ſein 
Schickſal.“ 

Der Komman⸗ 
dant nickte. 

„Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß er mir 
heut beſſer gefiel. 
Ich denke, er wird 
ſich finden. Es wird 
gut ſein, wenn Sie, 
Herr Pfarrer, bis⸗ 
weilen nach ihm 
ſehen. Bei ſolchem 
Heißſporn iſt alles 
möglich, und bis⸗ 
her habe ich ihn 
beobachtet. Ich habe 
nicht Luſt, wie es 
ſchon vorgekommen, 
einen Flüchtling 
verfolgen zu müſſen. 
Das können Sie 
ihm gelegentlich 
beibringen. Von 
Hohenajperg iſt 
noch niemand mit 
geſunden Gliedern 
entkommen. Aber 
— ich denke, der 
junge Menſch wird 
vernünftig werden 


und — Herrgott, wenn ein paar Jahre 
vergangen —“ ; 
Der Kommandant hatte nicht darauf 
geachtet, daß Demoiſelle Wilhelmine ein 
leiſes Lächeln um ihren Mund hatte, 
während er von der Flucht ſprach und — 
das wußte er auch nicht, daß dieſelbe 
Wilhelmine es geweſen, die dem Inva⸗ 
liden einen Laubtaler in die Hand ge- 
drückt hatte, damit er dem Gefangenen 
das Meſſer brachte, damit er „wie ein 
Menſch“ eſſen könne. ; 


An die Möglichkeit einer Flucht aller⸗ 


dings dachte der gute Invalide auch nicht. 

Am Abend trat ein mächtiges Herbſt⸗ 
gewitter ein und Wilhelmine erklärte, 
nicht fahren zu können. 

„Ich fürchte mich tot und — der Herr 
Pfarrer kommt mit einem mächtigen 
Schnupfen nach Stuttgart. Ich bleibe 
unter allen Umſtänden bis morgen und, 
nicht wahr, Herr Herwig wird auch 
bleiben. Warum ſoll nicht auch einmal 
ein Pfarrer auf Hohenaſperg ſein.“ 

„Sie wären nicht der erſte, und — es 
iſt vielleicht ganz gut, wenn Sie morgen 
noch einmal den Arreſtanten beſuchen.“ 

Mit unſäglicher Anſtrengung hatte 
Karl in dieſer Nacht den einen Nagel ge⸗ 
lüftet. Es war ſchwer, zuerſt das Holz 
um ihn zu entfernen und dann das ver⸗ 
roſtete Eiſen zu lockern. Faſt die ganze 
Nacht war darüber vergangen, ſeine Hand 


blutete und in das Meſſer waren Scharten 


gekommen. Dazu mußte er jetzt erſt ver⸗ 
ſuchen, mit ſorgſam von der Wand ge— 
kratztem Schmutz die Stelle zu überdecken 
und das friſche Holz zu beſcheuern, damit 
die Wache bei der Zellenreinigung 
nichts ſah. 

Erſt gegen Morgen lag er, vollkommen 
erſchöpft, auf ſeinem Lager. 

Auch das Meſſer genügte nicht! Es 
würde Monate dauern, bis er nur die 
Nägel eines einzigen Brettes gelöſt hatte, 
und jeden Augenblick konnte das Meſſer 
zerbrechen. 5 


Freilich — er hatte ja Zeit! Und, 
wenn es Jahre dauerte — nein — er hatte 
nicht Zeit! Draußen wartete Betty! 

Am Frühſtückstiſch ſaß der Komman⸗ 
dant. Nach der ſtürmiſchen Nacht war das 
Wetter wieder klar. 

„Nun alſo, wenn Sie den Leutnant 
noch einmal beſuchen wollen —“ 

Der Pfarrer ſtand auf. 

„Onkel, darf ich mit?“ 


„Aber Kind, wie kommſt du auf ſol⸗ 


chen Gedanken?“ 

„Du weißt, ſeine Braut Betty von 
Vangerow iſt meine Freundin.“ 

„Das iſt ganz ausgeſchloſſen.“ 

„Es würde ihn aufrichten und —“ 

„Nun, meinetwegen, obgleich es noch 
nie dageweſen, daß ich ſo etwas erlaubte.“ 

„Du biſt doch dabei.“ 

„Aber, daß du nicht mit ihm ſprichſt.“ 

Der Kommandant war in der Hand 
ſeiner hübſchen Nichte machtlos. 

„Kein Wort — nur einen kurzen Gruß.“ 

Sie ſchritten die Korridore entlang, 
und Karl erſchrak, als er Wilhelmine 
hinter dem Kommandanten und dem 
Pfarrer eintreten ſah. 

„Leutnant Francois, ich habe dem 
Herrn Pfarrer noch eine kurze Unter- 
redung mit Ihnen geſtattet. Ich will ihm 
erlauben, mit Ihnen unter vier Augen zu 
reden. Sorgen Sie, daß ich es nicht zu 
bereuen habe.“ - 

Karl hielt jeine Augen ſtarr auf das 
junge Mädchen gerichtet, das nun heran⸗ 


trat. 


„Ich bin eine Freundin Betty von 
Vangerows. Wünſchen Sie, daß ich ihr 
etwas beſtelle?“ 

Sie ſprach kurz und nicht einmal be⸗ 
ſonders freundlich, und Karl verneigte ſich. 

„Daß ich ihr von ganzem Herzen für 
ihre Liebe danke.“ 

„Leben Sie wohl.“ 

(Fortſetzung folgt). 
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Ostafrika gestern und heule 


Von Dr. Richard Hindorf 


Den deutſchen Unternehmungen aller 
Art war durch den Krieg und das Ver⸗ 
ſailler Diktat ihr geſamtes Eigentum in 
unſeren Kolonien genommen worden. 

Auf der Suche nach neuen Arbeits⸗ 
feldern zu kolonialer Betätigung war es 
den Pflanzungsgeſellſchaften, die vor und 
nach dem Kriege unter meiner Leitung 
ftanden, im Jahre 1923 gelungen, bei 
zwei großen Siſalpflanzungen, die in 
Portugieſiſch⸗Oſtafrika angelegt werden 
ſollten, ſich durch mich mitarbeitend und 
führend zu beteiligen. Da üns Deutſchen 
der Aufenthalt in unſeren ehemaligen 
Kolonien noch verwehrt war, ſo haben 
ſich damals auch manche anderen deut⸗ 
ſchen Unternehmer, beſonders ſolche, die 
vorher in Deutſch⸗Oſtafrika tätig geweſen 
waren, nach Mozambique und andere auch 
nach Angola gewandt. So iſt es ge⸗ 
kommen, daß in den erſten Jahren nach 
dem Kriege verhältnismäßig viele deutſche 
Pflanzungsunternehmungen in den por⸗ 
tugieſiſchen Kolonien Afrikas ſich ein 
neues Arbeitsgebiet geſchaffen haben. Auf 
dieſe Weiſe hat die wichtigſte Kultur 
Deutſch⸗Oſtafrikas, der Siſalbau, in Mo⸗ 
zambique eine große Ausdehnung erhal⸗ 
ten, und ſie iſt gleichzeitig auch in Angola 
eingeführt worden. Im Laufe einiger 
Jahre ſind ſo in Portugieſiſch⸗Afrika eine 
ganze Anzahl großer und ausſichtsreicher 
Siſalpflanzungen entſtanden. 

Uns alte Deutſch⸗Oſtafrikaner hat es 
natürlich immer nach Deutſch⸗Oſtafrika 
zurückgezogen, das von uns, trotzdem es 
engliſches Mandat geworden war, nach 
wie vor als deutſches Gebiet und als 
unſere geliebte zweite Heimat empfunden 
wurde. Aber zunächſt war uns Deutſch⸗ 
Oſtafrika noch verſchloſſen. Die ſämtlichen 
Deutſchen waren aus dem Lande ausge⸗ 
wieſen worden, und es war niemandem 
von uns geſtattet, zu dauerndem Aufent⸗ 
halt dorthin zurückkehren. Das war auch 
noch die Rechtslage, als ich zum erſten⸗ 
mal im Januar 1924, und zum zweitenmal 
im Mai 1925, von Mozambique nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrend, auf deutſchem Dampfer 
Daresſalam und Tanga beſuchte. Nur ſo⸗ 
lange der Dampfer im Hafen lag, durften 
deutſche Fahrgäſte ſich am Lande aufhalten. 

Als dann im Juni 1925 von den Eng⸗ 
ländern dieje Einreiſe⸗ und Nieder- 
laſſungsbeſchränkung aufgehoben wurde, 
ſetzte ein lebhafter Zuſtrom von Deut⸗ 
ſchen, beſonders von ehemaligen Oſt⸗ 
afrikanern, in das Mandatsgebiet Oſt⸗ 
afrika ein und verſtärkte ſich zunächſt von 
Monat zu Monat. Ich ſelbſt bin im 
Herbſt 1925 nach Oſtafrika zurückgekehrt, 
um dort ſobald als möglich die Hand auf 
geeignetes Gelände zu legen, wo meine 
Geſellſchaften, die früher in Deutſch⸗Oſt, 
Samoa und Neuguinea gearbeitet haben, 
wieder Pflanzungen betreiben könnten. 
Noch vor Schluß des Jahres 1925 haben 
wir dort mit unſeren praktiſchen Pflan⸗ 
zungsarbeiten wieder begonnen. 

Den deutſchen Pflanzungsunterneh⸗ 
mungen in Kamerun iſt es ermöglicht 
worden, ihre ihnen durch den Krieg ge⸗ 
nommenen eigenen Pflanzungen zu einem 
ſehr geringen Kaufpreis ſämtlich zurück⸗ 
zuerwerben. Wir oſtafrikaniſchen Pflan⸗ 
zer hatten es nicht ſo gut. Unſere Pflan⸗ 
zungen ſind von den Engländern in 
den erſten Jahren nach dem Kriege in 
Oſtafrika zum Verkauf geſtellt, und die 
größte Zahl der ehemaligen deutſchen 
Pflanzungen, und zwar beſonders 
alle beſſeren und wertvolleren, ſind 
verkauft worden. Die neuen Eigentümer 
dieſer Pflanzungen waren zumeiſt Eng⸗ 
länder, Schweizer, Griechen und Inder. 


Uns blieb daher nichts anderes übrig, 
als entweder von den neuen Erwerbern 
Pflanzungen zu teueren Preiſen zurück⸗ 
zukaufen und dieſe weiterzuführen und 
auszubauen, oder geeignetes Gelände zu 
erwerben und dort neue Pflanzungen an⸗ 
zulegen. Daß dies verhältnismäßig große 
Mittel erforderte, braucht nicht näher 
dargelegt zu werden. 

Trotzdem ſetzte alsbald eine umfang⸗ 
reiche und erfolgreiche Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Pflanzungsunternehmer ein, die für 
ihre Wiederaufbautätigkeit in Oſtafrika 
die Entſchädigungsbeträge verwandten, 
die ſie vom Reiche für die Wegnahme 
ihres Eigentums erhalten hatten; auch 
wurden zum Teil noch andere recht be⸗ 
trächtliche Mittel in dieſe Unterneh⸗ 
mungen hineingeſteckt. So waren denn 
im engliſchen Mandatsgebiet in Oſtafrika 
nach einigen Jahren ſchon wieder eine 
ganze Anzahl großer, gut ausgerüſteter 
und erfolgreich betriebener Großpflan⸗ 
zungen in deutſchen Händen, die ſich be⸗ 
ſonders mit dem Anbau von Siſal, Kaffee 
und Kokospalmen befaßten. 

Gleichzeitig waren zahlreiche frühere 
Oſtafrikaner, aber auch andere Deutſche 
in das Land gekommen, die ſich als An⸗ 
ſiedler in den kühlen geſunden Hochlän⸗ 
dern oder irgendwo im Lande als Anter⸗ 
nehmer niederlaſſen wollten. 

Die Geſamtzahl der deutſchen wirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen im oſtafrika⸗ 
niſchen Mandatsgebiet hat etwa fünf 
Jahre nach der erfolgten Wiederzulaſſung 
der Deutſchen bereits wieder annähernd 
400 betragen. Die lebhafte Tätigkeit der 
zahlreichen deutſchen Unternehmer und An⸗ 
ſiedler hat außerordentlich viel zu dem ſehr 
regen wirtſchaftlichen Leben beigetragen, 
das beſonders in den Jahren von 1927 bis 
1930 in Oſtafrika ſich entwickelt hat. 

Die allgemeine Weltwirtſchaftskriſe 
und beſonders der außerordentliche Rück⸗ 
gang der Preiſe für die hauptſächlichſten 
oſtafrikaniſchen Pflanzungserzeugniſſe, für 
Siſal, Kaffee, Kopra, Baumwolle, Kapok, 
hat dann von 1930 an dem bis dahin 
überraſchend ſchnellen Aufſtieg der deut⸗ 
ſchen wirtſchaftlichen Unternehmungen 
Einhalt getan, und es kann leider nicht 
beſtritten werden, daß die Kriſe in Oſt⸗ 
afrika beſonders ſchwer auf den deutſchen 
Unternehmungen aller Art, den großen 
und den kleinen, laſtete, die ja wohl 
ſämtlich mit nicht voll ausreichenden Be⸗ 
triebsmitteln ausgeſtattet waren und ſind. 

Die Not, die über das ganze Man⸗ 
datsgebiet Oſtafrika gekommen iſt, und 
die beſonders den deutſchen Unterneh⸗ 
mungen dortſelbſt ſchweren Schaden 
brachte, hat aber auch zugleich Gutes 
im Gefolge gehabt. Zweifellos waren 
auf faſt allen Unternehmungen die Aus⸗ 
gaben und die Unkoſten zu hoch, und die 
früheren hohen Gehälter und Löhne 
waren bei den niedrigen Preiſen der 
Pflanzungserzeugniſſe bald untragbar ge⸗ 
worden. Zwar haben die älteren großen 
Pflanzungen im Beſitz von Schweizern, 
Engländern oder Indern, die in den 
ganzen Jahren nach dem Kriege bei ſehr 
guten Preiſen hohe Gewinne erzielt 
haben, die ganz unzureichenden Preiſe der 
letzten drei Jahre ohne beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten ertragen können, aber die 
jungen deutſchen Unternehmungen ſind 
durch den Preisverfall in ſchwere Be⸗ 
drängnis geraten. Sie haben beſonders 
im Jahre 1931, als es noch nicht gelungen 
war, die Ausgaben und Ankoſten den jäh 
abgeſtürzten Preiſen anzupaſſen, mit ſtar⸗ 
ken Verluſten gearbeitet. Erſt allmählich 
konnte es gelingen, die Ausgaben ſo zu 


„Meister, diesmal geben Sie mir 
nicht wieder Koteletts von ſolchem 
verliebten Schwein!“ — — 

„Nanu, — wieſo?“ — — 

„Nichts wie Sehnen, 
Sehnen, Sehnen.“ 


O diefe Teinkgelder! 


„Proſt Neujahr, Herr Leh⸗ 
mann! Ich bin der Mann, 
der Ihre Müllkäſten leert!“ 

„Proſt Neujahr, mein Lie⸗ 
ber! Ich bin der Mann, der 
ſie füllt!“ 


* 


„Warum ſchicken Sie Ihren 
Jungen ins Gymnaſium und 
nicht lieber in eine Mittel⸗ 
ſchule?“ 

„Ja, wiſſen Sie, ich laſſe 
den Jungen Latein lernen, 
weil er durchaus Jäger wer⸗ 
den will!“ 


Verhör. 


„Wie heißen Sie?“ 

„Ernſt Friedrich Müller!“ 

„Ihr Beruf?“ 

„Tonkünſtler!“ 

„Etwas genauer, bitte — meinen 
Sie Muſiker oder Töpfer?“ 


Selbfteinfchäßgung. 

„Ein weijer Mann kann zaubern — 
nur Narren find ihrer Sache voll⸗ 
kommen ſicher!“ 

„Wiſſen Sie das ganz ſicher?“ 

„Und ob! Selbſtverſtändlich!“ 


x 


„Meier hat behauptet, Sie ſeien 
ein vollkommener Idiot!“ 

„Unerhört! Und was haben Sie 
ihm darauf erwidert?“ 

„Es gibt nichts Vollkommenes auf 
dieſer Erde!“ 


Sind wie Nasen schön ? 


Bewahren Sie sich davor, lächerlich zu wirken, 
Der Winter ist nicht mehr der Feind der Schön- 
heit, wenn Sie Ihrem Gesicht ein Winterkleid ge- 
ben. Wintercreme Costa gibt Ihrem Gesicht ver- 
mehrten äußeren Schutz und. veränderte. der 
Jahreszeit angepaßte Hautnahrung. Keine lästigen 


x Entstellungen mehr durch Nasenröte, rauhe, auf- 
gesprungene Haut, Spannen, Brennen. Winter- 


„Mein Sohn möchte in 
eine gute Familie ein⸗ 
heiraten!“ 

„So? Will er weg von 
zu Hauſe?“ 


Er weiß Beſcheid. 


„Sieh mal, Erich, Du biſt 
doch mein Freund .. 2“ 

„Natürlich bin ich Dein 
Freund — aber ich habe leider 
gerade kein Geld bei mir!“ @ 


creme Costa beugt durch seine neue, einzigartige 
Zusammensetzung vor und beseitigt mild hei- 
lend bereits eingetretene Hautschäden. Tag-und 
Nachtcreme zugleich — fetthaltig aber nicht 
fettend — macht die Haut matt und zart, die 


ideale Puderunterlage. 


Alnter-Ereme-Cofta- 


Überall erhältlich, Verlangen Sie das interessante Büchlein 
„Folgen Sie dem Beispiel der Natur“ von Ihrem Händler 


oder kostenlose Probepackung von der 
Berlin W 35, Flottwell- 
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ſenken, daß wenigſtens der Betrieb ohne 
direkte Verluſte aufrechterhalten werden 
konnte. 

Zur Zeit decken die für die Pflan⸗ 
zungserzeugniſſe erzielbaren Erlöſe zwar 
wohl die eigenen unmittelbaren Ge⸗ 
ſtehungskoſten der deutſchen Pflanzungen, 
ſie reichen jedoch nicht aus, um darüber 
hinaus auch noch eine ſachgemäße und 
rechtzeitige Erneuerung der vorhandenen 
Anlagen und Kulturen zu gewährleiſten, 
und um eine, wenn auch nur beſcheidene 
Verzinſung des hineingeſteckten Kapitals 
ſicherzuſtellen. Dieſes Ziel, alfo eine aus⸗ 
reichende Rentabilität der Unternehmun⸗ 
gen, kann, auch bei ſparſamſter Betriebs⸗ 
führung, nur erreicht werden, wenn die 
Preiſe für die Pflanzungserzeugniſſe wie⸗ 
der eine angemeſſene Höhe erreichen. 

Handel, Wandel und Verkehr liegen 


in Oſtafrika ſchon feit geraumer Zeit ſehr 


darnieder. Unter der Not der großen 
Pflanzungsunternehmungen leiden nicht 
zuletzt auch die kleinen Anſiedler und 
Unternehmer. Sie finden zeitweilig nur 
ſchwer einen genügenden Abſatz für ihre 
Kartoffeln, Gemüſe, Obſt oder für die 
Erzeugniſſe ihrer Geflügel- und Vieh⸗ 
zucht, und es fehlt an ausreichender Be⸗ 
ſchäftigung für Unternehmer und Fracht⸗ 


fahrer. Erſt mit dem Wiedererſtarken der 
großen Pflanzungsbetriebe wird hier eine 
durchgreifende Wandlung zum Beſſeren 
eintreten. i 

Wenn dann im Laufe der Jahre auch 
die anderen Wirtſchaftsbetriebe der An⸗ 
ſiedler, der Anbau von Kaffee, Tee, 
Mandeln, auch von Lein, Tabak u. a., fo- 
wie die geſamte Viehzucht immer mehr 
erſtarken, ſo werden dann die deutſchen 
Anſiedlungen in den Hochländern Oſtafrikas 


zu einer tragfähigen Grundlage kommen. 


Im Laufe der Zeit werden in Oſt⸗ 
afrika die großen Unternehmungen und 
die Kleinſiedlung von ſelbſt immer mehr 
in ein gedeihliches Zuſammenarbeiten 
hineinwachſen, wie wir es in erfreulichem 
Maße ſchon jetzt vor uns ſehen. Wenn 
dann auch die deutſchen Schulen und ge⸗ 
ſundheitlichen Pflegeſtätten ſich mehren 
und den ſteigenden Bedürfniſſen ſich an⸗ 
paſſen, und wenn auch die deutſchen 
Miſſionen ihre Arbeitsgebiete mehr und 
mehr ausdehnen, ſo daß immer weitere 
Teile des Landes wirtſchaftlich und kul⸗ 
turell mehr und mehr deutſch werden und 
deutſch bleiben, ſo iſt das die wirkſamſte 
und beſte Vorbereitung für die völlige 
Rücküberführung Deutſch⸗Oſtafrikas in 
unſeren Beſitz. 


Zu den frühen Arbeiten der Königlichen Preußiſchen Manufaktur 
gehört diefe Plakette mit dem Bildnis Friedrichs des Groſten, dem 
Begründer der Manufaktur, aus dem Jahre 1785. 


Wei leicht vergeſſen wir, daß Por⸗ 
zellan nicht nur Taſſen und 


Teller ſind, Schüſſeln und Saucieren für 

den Gebrauch und Schmuck des feſtlich 

gedeckten Tiſches. Ja, wir entſinnen uns 

jetzt auch ſchöner reicher Malereien und wiſſen, daß die Porzellanmalerei eine ſchwierige 

und beſondere Kunſtverrichtung iſt, in der ganz wunderbare Dinge geſchaffen wurden. 

Porzellan? Ja, da gibt es noch ſehr altes aſiatiſches Porzellan. Alle Vorſtellungen 

von China und Japan werden lebendig und nun wiſſen wir es, Porzellan iſt in 

China ſchon im VII. Jahrhundert n. Chr. hergeſtellt worden und dieſes frühe 

oſtaſiatiſche Porzellan gehört zu den größten Koſtbarkeiten, wenn auch die Glanzzeit 

des chineſiſchen Porzellans, die höchſte Anmut der Formen und Pracht der Farben 
erſt um die Wende des XVII. und XVIII. Jahrhunderts war. 
In Europa hat Joh. Friedrich Böttger 1707 das rote und 1708 
das weiße Porzellan wiederentdeckt. Berühmte Manufakturen 
ſind in Deutſchland: Fürſtenberg, Nymphenburg, Meißen 
und Berlin. : 

Der Gründer und eifrigſte Förderer der Berliner Manu⸗ 

faktur, die wir, obwohl ſie jetzt Staatliche Porzellan-Manufaktur 
heißt, immer noch gern die „Königliche“ nennen, iſt Friedrich 


Der Grik Preußens in in allen dieſen Werken, dieſes nüchterne 
ſachliche auf höchſte Menſchheitsziele gerichtete Streben. 
Er ſpricht auch aus dem von Gottfried Schadow geſchaffenen Bildnis des 
Staatskanzlers Fürſt von Hardenberg. ; 


Unerhört lebendig und wahr ih die güſte des 
idraliſtiſchen Philo ſophen Immanurl Rant. 
Friedrich Hagemann ſchuf 1802 das Modell zu 
dieſem Kunſtwerk, das vom Blut durchpulſt zu ſein 
ſcheint und deſſen Lippen ſprechen wollen. 
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SN j * Die gauze wunderbare Schön⸗ 


heit und der hauchzarte leben 
dige Charakter des Materials 
iſt aus dieſer Porträtbüſte Frie⸗ 
drichs des Großen im antiken 
Gewand zu erſehen, die 1824 


geſchaffen wurde. 
Neben den in Entwurf und Ausführung durchaus ſelbſtändig und 
ausſchließlich für die Manufaktur arbeitenden Bildhauern z ; 
wie Poſch und Rieſe Der Große. Sein Heil, 
fertigte die „Königliche“ in den erſten Jahrzehnten des XIX. Jahrhunderts dieſer Preußenwille 


auch Bildniswerke nach den Modellen berühmter zeitgenöſſiſcher Bildhauer und -wealismus lebte 


an, wie die Statuen von Humboldt (nach Drake), Kant (nach Rauch) und 


Goethe (nach Rauch) zeigen. immer in dem Werk 


fort, und jetzt lebte er 
aufs neue ſtark und mächtig auf. Die „Königliche“ bringt das äußerlich in einer jetzt 
veranſtalteten Bildnisausſtellung zum Ausdruck, in der Medaillons, Plaketten, Porträt⸗ 
büſten und Bildnisſtatuen zumeiſt aus den erſten Jahrzehnten des XIX. Jahrhunderts 


gezeigt werden. Der herrlich ſchöne Materialcharakter des weißen, hauchzarten, glanzloſen 


Biskuitporzellans läßt die hohe Kunſt, die die Meiſter der Manufaktur ſchon in den erſten 
Jahrzehnten ihres Beſtehens beſeſſen haben, deutlich werden. Mehr aber noch wird in 


dieſer Ausſtellung, die wundervoll geeignet iſt, das Intereſſe am Porzellan zu beleben und 


zu vertiefen, die Kraft und Harmonie einer vergangenen und für uns immer ſegensreichen 
Kulturepoche wieder lebendig: Preußiſch Berlin! Ein Geiſt, der ewig und immer Deutſchlands 


Schickſal ſein wird, ermahnt und ſtärkt uns, größte Schlichtheit und höchſter Idealismus 


ſprechen zu uns. Und mit jeder dieſer kleinen Plaketten, dieſer ſchönen Bildniſſe und Statuen 
kann man ein forderndes Kunſtwerk beſitzen, das mahnt und verlangt, dieſem Geiſt nad): 


zuleben und aus ſeinen Grundlagen das neue Leben zu geſtalten. Ulf Dietrich. 


Die Plakette mit dem Relief-Miniatur-Anabenbildnis 
des Baron Bobeker, 
die der Modelleur der Königlich Preußiſchen Porzellan⸗Manufaktur 
Leonhard Poſch 1819 verfertigte, zeigt wie wunderbar ſich das unglaſierte 
nur zweimal gebrannte Biskuitporzellan für ſolche Arbeiten eignet. 
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Württembergs 
größtes Straßenbauwerk. 


Autobahn durch Tunnels? 


Mit dem Bau der nunmehr amtlich 
freigegebenen Reichsautobahnſtrecke 
Stuttgart- Ulm foll bereits im Ja⸗ 
nuar begonnen werden. Der Bau 
wird ein Ereignis von größter Be⸗ 
deutung für das Schwabenland wer⸗ 
den, denn man kann ſchon heute 
vorausfagen, daß durch die veran: 
ſchlagte Bauzeit von zwei Jahren 
der württembergiſche Arbeitsmarkt 
in einem großen Maße von der 
Arbeitsloſigkeit entlaftet wird. Die 
Linienführüng der Straße wird etwa 
in der Luftlinie Stuttgart Wieſen⸗ 
ſteig—Ulm laufen. Bewußt werden 
damit Gebiete neu erſchloſſen und 
in den Mittelpunkt gerückt, die ſeit⸗ 
her vernachläſſigt waren. Bei Wieſen⸗ 
fteig werden vorläufig zwei Doppel⸗ 
tunnel von 4 km Länge erbaut. Da⸗ 
mit wird Württemberg ein Bauwerk 
erhalten, das ſeinesgleichen nicht 
kennt. Das Filstal ſelbſt wird mit 
Hilfe eines 500 Meter langen Via⸗ 
dukts überquert. Auf der ganzen 
Strecke gibt es keine Kreuzungen 
mit anderen Straßen oder Eiſen⸗ 
bahnlinien. — Oben: Die auf der 
Gemarkung Faible gelegene 
Ruine Reußenſtein, die auf die zu⸗ 
künftige Autoſtraße hinuntergrüßt. 
— Rechts: Eine typiſche Stelle des 
Filstales mit Steilabhängen bei 
Wieſenſteig. Vermutlich ſoll hier (im 
Hintergrund des Bildes) der geplante 
Viaduktüber das Tal gebaut werden. 
Da, wo das Tal nach links biegt, käme 
der Durchſtich des Tunnels heraus. 
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Mittenwalder Meier- 
geige als Ghrenbürger- 
urkunde. 


Der Rat der Gemeinde 
Mittenwald hat dem 
Staatsminiſter Wagner 

eine Mittenwalder . 
Meiſtergeige als Ehren⸗ 
bürgerurkunde überreicht. 
— Die Meiſtergeige mitder 
gemeindlichen Widmung. 


Goldenes Biſchofskreuz 
für den neugeweihten 
Biſchof Dr. Hudal 
in Nom. 

Der Goldſchmied des Hei- 
ligen Stuhles und der 
Apoſtoliſchen Paläſte, 
Bernhard Witte in Aachen, 
hat im Auftrage der 
deutjch = katholiſchen Ge- 
meinde Roms ein Pektoral⸗ 
kreuz mit handgeſchmiede⸗ 
ter Kette aus 18karätigem 
Gold, geſchmückt mit Email, 
Filigran, Perlen und 
Amethyſten, ausgeführt, 
das dem neu geweihten 
Biſchof Dr. Hudal in Rom 
überreicht werden ſoll. 
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Teilnehmer der 


| 2 ‚Io Y Von Dr. Paul Burkert 
| Jeder . 
„Deutschen Polarstation 
2 MG 1932/33“ in Grönland 
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Zur Wiederholung des Internatio⸗ 
nalen Polarjahres hatten ſich 1932 über 
40 Staaten zuſammengefunden, um in 
emeinſamer Arbeit nach einem einheit⸗ 
ichen Programm Polarforſchung durch⸗ 
uführen. Deutſchland entſandte zunächſt 

iſſenſchaftler an ausländiſche Sta⸗ 
tionen, nach Rußland, wäre aber als 
einziger Kulturſtaat ohne eigene Polar⸗ 
ſtation geblieben, wenn das „Archiv für 
Polarforſchung“ in Kiel ſich nicht durch 
ſeinen Leiter Dr. Max Grotewahl 
zur Errichtung einer ſolchen entſchloſſen 
ätte. $ 

Im Oktober 1932 wurden ur der 
kleinen Inſel Kajartalik in Südweſt⸗ 
Grönland, die dem Feſtlande bei Arſuk 
vorgelagert iſt, die Jelte der „Deutſchen 
Polarſtation“ aufgeſchlagen. Aber den 
Stürmen des anbrechenden Polarwinters 
waren ſie nicht gewachſen, und ſo wurde 
mitten im grönländiſchen Winter mit 
dem Bau eines Holzhauſes von 4 X 4 m 
begonnen. Es enthielt in zwei Stock⸗ 
werken die Schlafkojen für vier Expedi⸗ 
tionsteilnehmer, die Arbeitsplätze, einen 
runden Eßtiſch, eine kleine Küche mit 
Numer and dit e eine Dunkel⸗ 
ammer und die Vorratsräume für den 
Proviant, der aus mitgebrachten Kon⸗ 
ſerven, meiſt Spenden deutſcher Firmen, 
und auch aus Vögeln, Seehunden und 
friſchgefangenen Fiſchen beſtand. Zur Be⸗ 
leuchtung hatten wir Kerzen, eine 
Primusbenzinlampe, ſowie Batterie⸗ und 
Akkumulatorenlicht. Unſere „Schutzhütte“, 
ähnlich denen im heimatlichen Hoch⸗ 
gebirge, war ein Meiſterwerk an Platz⸗ 
einteilung. Die fertige Hütte wurde 
mit einem ſchrägen Steinwall aus Leſe⸗ 
ſteinen umbaut und trotzte den ſchwerſten 
Stürmen. 


Von den Teilnehmern der Expedition, 


Dr. Grotewahl, Dr. Kern, Dr. 8 i 
Burkert und Frank Albrecht wur: Das Hakenkreug in Grönland. 


den die planmäßigen meteorologiſchen Stationshaus der „Deutſchen Polarſtation“ auf Kajartalik. 
und Nordlichtbeobachtungen, die erd⸗ . i 

magnetiſchen und Strahlungsmeſſungen 
ausgeführt. Auch wurden lange Falt⸗ 
bootfahrten an Grönlands Küſte ſüdlich 
über 5 Breitengrade unternommen. Ein 
Film wurde gedreht, der Grönland zeigen 
wird, wie es wirklich iſt. Nicht ſpielmäßige 
Handlung, ſondern lebendige Daritellung 
des wirklichen Grönland, ſeiner Menſchen 
und unſerer Arbeit dort droben war der 
Leitgedanke dieſes 
Films. Er wird auch 
zeigen, welchen packen⸗ 
den Rundblick wir von 
dem Gipfel des „Uma⸗ 
nak“ und des „Kun⸗ 
gnari genießen durf- 
en. 


Unjer Leben und 
unſere Arbeit waren 
nicht immer ungefähr⸗ 
lich. Aber die Gefahr 
wird von denen über⸗ 
ſchätzt, die Grönland 
nicht kennen. Das Land 
trägt den Charakter 
unſeres Hochgebirges 
oberhalb der Baum- 
grenze. Steiles un⸗ 
mittelbar aus dem 
Meere aufragendes 
Felſenland, bedeckt mit 


1 15 ee N 


An der Küſte 
non Grönland. 


wenigen Sträuchern gjord- 
und kleinen Blumen. — landfdjaft 
Unjere kleine Station, im hohen 
mit viel Liebe und Norden 
Mühe gebaut, hat x 
uns manch frohe 
Stunden bereitet. An 
pone de Erpeditionszelt. 
hen Siedlung Arſuk . 
Grönländer zum Beſuch. Es gab ſtets etwas zu pe- 
ſtaunen. Mit Vorliebe eee unſere Gäſte 
Puddingpulverſuppe, recht ſüß, recht heiß und in 
Mengen. 
Ein Jahr lang wurde gemeſſen, regiſtriert, be⸗ 
obachtet und Material geſammelt. Ein volles Jahr 
hatte die deutſche Expedition in Grönland gearbeitet. 
Am Sonntag, dem 22. Oktober 1933, verließen wir 5 
Kajartalik. Schwarz⸗weiß⸗rote Fahnen und das Fröhliche 
Hakenkreuz winkten uns den Abſchiedsgruß, Symbole Jugend in 
Si Heimat. — Die ia und reichhaltige Godthaab 
ammlung an wiſſenſchaftlichem Material wird nun (Grönland). 


ausgewertet. Wir hoffen, daß dieſe Arbeit der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft Nutzen bringt! 


y * 
12 7 E 


Wiederherſtellung 
des Augsburger 
Doms. 
Der Biſchof von 
Augsburg hat be⸗ 
kanntgegeben, daß 
die Neugeſtaltung 
des Innern des 
Augsburger Doms 
im Anfang dieſes 
Jahres in Angriff 
genommen werden 
ſoll. 


Links: 


Ein echter Dürer in Htomholm entdeckt. 
In Stockholm iſt ein Original des deutſchen 
Meiſters Albrecht Dürer entdeckt worden. Es 
handelt ſich um ein weißes Medaillon, das man 
im Stockholmer Königl. Münzkabinett vorge⸗ 
funden hat, und das man zuerſt für einen wert⸗ 
loſen Gipsabdruck hielt. Eine chemiſche Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß die kreisförmige Plakette 
aus Solnhofer⸗ und Steckſtein angefertigt iſt. 
Dieſer Jurakalkſtein wurde von Dürer mit Vor⸗ 
liebe benutzt. Man glaubt, daß es ſich bei dem 
Bild um den Vater Albrecht Dürers handelt. — 
Das Dürer⸗ Medaillon, das die Jahreszahl 1534 

zeigt. 


Eine Porträtbüſte Stefan Georges. 
Der bekannte Münchener Bildhauer, Profeſſor 
Schwegerle, ſchuf zu Lebzeiten des großen 
Dichters eine überlebensgroße Porträtbüſte des⸗ 
ſelben, die nun, infolge des Ablebens Georges, 
erneut große Beachtung findet. — Der Bild⸗ 
hauer an ſeinem Werk. 


Gin Hafen zu verkaufen. 


Das engliſche Miniſterium für Trans⸗ 
portweſen hat ein einzigartiges Angebot 
veröffentlicht: Es bietet den Hafen von 
Ramsgate zum Verkauf an. Auch die 
Strandanlage ſoll mitverkauft werden, 
— beide Einrichtungen, die des Hafens 
und des Strandes, ſind vom Mini⸗ 
ſterium ſelbſt geſchaffen worden. 
| 
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